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Wahl und Wahrheit.
„Vergraben haben sie sie, damit ja nicht ein 

armer Mann etwas davon haben sollte!" — 
So schalten diskutierende Arbeiter auf dem 
Bahnhof Kobevwitz und ähnlich werden auch 
anderwärts Verhetzte gemurrt haben. Die 
Mitwelt aber kann hier wieder einmal 
beobachten, wie ein Hetzmärchen in die Welt 
gesetzt wird und sich dann lawinenartig ver­
breitet. Hatte da der „Genosse" Baudert in 
öffentlicher Sitzung des Weimarer Gemeinde- 
rats behauptet, auf Anordnung des W e i ­
m a r  i schen Hofjagdamts seien auf einer 
Hofjagd weit über 100 H a s e n  eingegraben 
worden, um die Preise nicht zu drücken, und im 
Nu machte die Behauptung die Runde durch 
die demokratische und die sog. unparteiische 
Presse, überall hohe Wogen der Entrüstung 
aufwühlend. Erst spät bequemte sich das groß- 
herzogliche Hofjagdamt zu der bestimmten 
Feststellung, an der ganzen Meldung sei kein 
wahres Wort. Warum konnte man der un­
gewöhnlich häßlich schnatternden Ente nicht so­
fort den Hals durchschneiden? Ehe sich das 
Dementi einstellte, hatte sich das Gift der 
Lügewmär schon an Tausenden von Stellen 
eingefressen; welche Schlußfolgerungen Leicht­
gläubige daran knüpfen, zeigt das oben mit­
geteilte Gespräch, und leider sind nicht immer 
sofort Männer zur Stelle, die der Wahrheit zu 
ihrem Rechte verhelfen. Umso bestimmter muß 
erwartet werden, daß die Regierungen und die 
bürgerlichen Parteion sich vereinen, um jeder 
Lügenmöldung sogleich den Boden zu ent­
ziehen. Unsere neuen Freunde aus Koberwitz 
waren höchst erstaunt, als sie hörten, sie seien 
auf eine robuste Erfindung hineingefallen: 
„Es ist doch wahr, denn es hat in meiner Zei> 
tung gestanden." Jenes Blatt hatte also die 
Richtigstellung unterschlagen. Aber eben weil 
dem gedruckten Wort von nur zu vielen selbst 
dann geglaubt wird, wenn die Hetzmär unver- 
schleiert durch die Gaffen geht, muß — nicht nur 
in Wahlzeiten — jedes Lügengewebe unerbitt­
lich zerrissen wecken. Vornehmtuerei und 
Wurstigkeit sind in gleicher Weise von, übel.

Kann es heutzutage überhaupt noch vor­
kommen, daß wertvolle Waren und Lebens­
mittel absichtlich vernichtet werden? So 
etwas wie tm vergangenen Jahrhundert, da 
die Holländer zu Amsterdam Millionen von 
Muskatnüssen vernichteten, um den Preis 
nicht herabdrücksn zu lassen? Sozialdemokra- 
tische Blätter behaupten es und zum Beweise 
berichten sie aus Amerika: „Der Börse ist die 
Nachricht zugegangen, daß sechs Millionen 
Säcke K a f f e e  (2400 Millionen Pfund) an 
der brasilianischen Küste ins Meer geworfen 
worden ist. Das Motiv sind die Bestrebungen, 
den Kaufpreis auf dem amerikanischen Markte 
hochzuhalten." Es handelt sich um ein M a­
növer, an dem indirekt leider auch deutsche 
Eroßkapitalisten beteiligt sind. Die Morgan- 
Bank in Newyork hatte der brasilianischen 
Regierung 80 Millionen Dollar geliehen und 
ihr waren dafür ein beträchtlicher Anteil der 
Kaffeeernte des Landes verpfändet worden; der 
Anteil betrug schließlich 2400 Millionen 
Pfund. Wäre diese Menge auf den Markt 
geworfen worden, so hätte der Kaffeepreis be­
trächtlich sinken müssen. Deshalb ließ die 
Bank — immer nach Meldung amerikanischer 
Blätter — die Kaffesladung absichtlich ver­
decken und dicht vor der brasilianischen Küste 
ins Meer werfen. Mögen nun die Angaben 
über die a b s i c h t l i c h e  Vernichtung unge­
heurer Mengen Kaffees wahr sein öder nicht, 
so läßt es sich jedenfalls nicht bestreiken, daß 
Lurch Machinationen des internationalen speku­
lativen Kapitals der Kaffeepreis im vergan­
genen Jahr künstlich in die Höhe getrieben 
wurde und daß daran auch das deutsche Kapi­
tal beteiligt war. Waren doch von den 
300 Millionen der sog. Kaffse-Valorisations- 
Anleihe 40 Millionen an deutschen Börsen 
untergebracht. Warum aber hüllt sich ange­
sichts dieser Dinge die gesamte deutsche Handels- 
presse in beharrliches schämiges Schweigen?

Diese willkürliche Kaffepreiserhöhung bringt 
für das deutsche Reich eine jährliche Mehr­
belastung von fast 100 Millionen. Als jedoch 
des Reiches Finanznot durch entschlossenes Zu­
greifen behoben und dazu aus der Erhöhung 
des Zolls auf Kaffee und Tee zusammen ein 
Betrag von 37 Millionen erzielt wecken 
mußte, hat die ganze Linke bis aus den heutigen 
Tag gelärmt und niemand spricht dort die 
Wahrheit aus: die Not des Reichs heischte etwa 
30 Millionen, aber der Übermut des inter­
nationalen Großkapitals deren fast 100.

Die verbündeten Regierungen und ihre 
Berliner Zentralstelle haben sich bisher um 
den Wahlkampf recht wenig bekümmert, und 
diese Gleichgiltigkeit kann sich noch bitter 
rächen. Wer kennt die innerpolitischen Ziele 
der heutigen Regierung? Nur ein Mann der 
Zentrale macht hier eine rühmliche Ausnahme, 
und Las ist der Reichsschatzsekretär W e r ­
m u t  h. Noch ist in frischer Erinnerung, wie er, 
a ls  der inzwischen aufgelöste Reichstag bereits 
sich zum Abschied rüstete, mit vorbildlichem 
Eifer die stetige Besserung der Reichsfinanzen 
klarlegte und damit der Wahrheit einen we­
sentlichen Dienst leistete. Über den neuen 
Etat freilich konnte der Reichssäckslwart da­
mals noch nichts sagen. Das hat er jetzt nach­
geholt, und das in großen Zügen in der 
„ Nor dd .  Al l g .  Z tg ."  entworfene Bild 
bringt für die Aufwärtsbewogung der Reichs­
finanzen lediglich eine abermalige Bestäti­
gung Nun sollte man meinen, die Partenm 
würden diese Nachrichten ausnahmslos be­
grüßen, weil auch ihnen nichts als die Wahr­
heit über den Stand der Reichsfinanzen will­
kommen sein könne. I n  Wahrheit aber stellen 
sich jetzt auf der Linken wieder allerlei Tüfte­
leien und gekünstelte Zweifel ein. Man ist be­
sorgt, ob nicht etwa eine zu starke Einschrän­
kung der Ausgaben vorgenommen sei, als ob 
nicht seit langen Jahren immer wieder nach 
erhöhter Sparsamkeit gerufen worden wäre 
und man fügte hinzu, die im neuen Etat zu­
tage liegende Beschränkung wolle nicht viel 
sagen, da sie jeden Augenblick durch Nachtrags­
etats wieder behoben wecken könne; als ob es 
nicht gerade ein Vorzug der Wermuthschen 
Amtsführung wäre, so gut wie keine Nachtrags­
etats gebracht zu haben. Natürlich fehelt auch 
nicht die schon stark abgenützte Rederei, die 
Veröffentlichung der neuen Etatsziffern sei be­
stellte W eit zugunsten des schwarzblauen 
Blockes und unter diesen Findigen ist Chor- 
führerin die „Freisinnige Ztg.". Es scheint 
also, als müsse die Wahrheit neuerdings immer 
in die Gesellschaft der Rechten und des Zen­
trums führen und das wäre für diese Parteien 
allerdings eine neue starke Empfehlung. —v.

Männliche Erziehung.
I n  der vortrefflichen deutschen Wochenschrift 

des Pfarrers W erner-F rankfurt am Main, 
„Glaube und Tat", schreibt P a u l  Hoche 
über die Notwendigkeit der männlichen Er­
ziehung:

Durch unsere Zeit geht ein deutlicher Zug 
der Weichlichkeit und Weichherzigkeit. Diese 
Erscheinung läßt sich auf vielen Gebieten zei­
gen, nicht zum wenigsten auch aus dem der Er­
ziehung. Der herrschende Individualismus 
unserer Tage ist es besonders, der hier seine 
verhängnisvolle Wirkung äußert. Die indivi- 
dualistsche Pädagogik, wie sie besonders in den 
letzten Jahrzehnten hervorgetreten ist, hat den 
sicherlich guten Grundsatz betont, alle Erziehung 
müsse mehr von dem Kinde ausgehen. Sehr 
gut gemeint. Zu viel kann man sich in ge­
wissem Sinne nach der kindlichen Natur nie­
mals richten. Im  Irrtum  sind aber manche 
der modernen Pädagogen durchaus, wenn sie 
nur an die ursprüngliche Güte in der Kindes­
natur glauben und nun der Meinung sind, 
man müsse alles Natürliche, alle Individuelle 
sich möglichst schrankenlos entwickeln lassen, 
dann würden auch tüchtige, originelle Persön­
lichkeiten heranwachsen. Gewiß, wo wirklich 
eine gute, individuelle Begabung vorhanden

ist, da soll sie auch gepflegt wecken; im übri­
gen wird aber die sittliche Persönlichkeit selten 
ohne strenge Zucht, ohne die Pflege der starken 
Männlichkeit heranreifen.

M ä n n l i c h e  E r z i e h u n g  tut unserer 
Jugend daher wieder mehr not. Heute zeigt sie 
sich entschieden verweichlicht. Die iirdividua- 
listische Pädagogik findet zuviel Eingang in 
unsern Häusern. Ihren Einwirkungen folgen 
gerade diejenigen Eltern, die sonst auf die Er­
ziehung ihrer Kinder etwas geben und es sehr 
verübelten, wenn man ihnen das Gegenteil 
vorwürfe. Und weil sie sich auf die Freiheits- 
pädagogik unserer Zeit berufen können, glau­
ben sie ihre Kinder noch wunder wie modern 
zu erziehen. Das Wort „modern" hat aber 
auf manche gedankenlose Köpfe einen so be­
rückenden Klang, daß es ihnen wie etwas Un­
fehlbares, Höchstes erscheint.

Man kann einer freundlichen Erziehung 
nur von Herzen zustimmen, auf ein Kindheits- 
paradies sollte jeder Mensch zurückblicken dür­
fen, aber das schließt doch noch keine Verweich­
lichung in sich. Heute zeigt sich die Jugend so 
vielfach mattherzig und kraftlos, wo es einmal 
gilt, männlich stark zu kämpfen; sie ist empfind­
lich, überreizt, von falschem Ehrgeiz beseelt; 
sie lechzt nach dem Genusse und ist oft lüstern 
nach Vergnügungen, die ihrem Alter noch 
garnicht zukommen. Dazu kommt Nerven­
schwäche, Mangel an naturfrischer Männlich­
keit, Überschätzung der eigenen erlauchten 
Persönlichkeit und Pietätlofigkeit gegen die 
natürlichen Autoritäten.

D ie  E r z i e h u n g  mu ß  u m k e h r e n !  
Sie muß loskommen von der weibischen Ver­
weichlichung und wieder männlich kraftvoll 
werden. Das Kind muß herunter von dem 
Eötzenthron, auf den es eine falsche Pädagogik 
in Kurzsichtigkeit, nein, in Blindheit, gehoben 
hat. Was not tut, das ist eine s t ä r k e r e  
W i l l e n s b i l d u n g .  Alles, was darauf 
ausgeht, ist zu begünstigen. Weg daher mit 
der Genuß- und Vergnügungspädagogik, fort 
mit dem Kinde aus der Eenußwelt der Er­
wachsenen! Das Kind bleibe ein Kind, d. h. 
es lerne in naiver Weise die wahrhaft kind­
lichen Freuden seines Alters recht auskosten. 
Daneben lerne es aber auch, sich selber zu be­
siegen, wecke es empfänglich dafür gemacht, 
daß damit der schönste Sieg erfochten wird. 
Heute beschäftigt die ernste Sorge um die rei­
fere Jugend viele Gemüter — ein Beweis, daß 
wir nicht zu schwarz gesehen haben. Die 
ältere Jugend wird aber immer das sein, was 
das Kind war. Wollen wir daher jene für un­
sere Ziele gewinnen, so müssen wir die Ee- 
samterziehung im Auge behalten, und soll diese 
tüchtige Menschen schaffen, so muß sie der heu­
tigen Jndividualitätspädagogik, die eben 
unsere Verweichlichung entschieden mit auf dem 
Gewissen hat, eine scharfe Wsage erteilen.

Mehr Kraft, Festigkeit und, wo es not tut, 
auch mehr Strenge in die Erziehung! Wir 
treiben, sonst ganz sicher der Schwäche, der Ent- 
nsvvung und Entmannung, dem Verfall ent­
gegen. Die Weltgeschichte stellt uns in manchen 
weibisch verweichlichten Völkern ein deutlich 
warnendes Menetekel vor Augen.

Das Schlag-wort von der staatsbürgerlichen 
Erziehung wird heute so oft ausgesprochen. 
Auch sein wichtiges Ziel kann nur erreicht 
werden, wenn die Erziehung im angedeuteten 
Sinns wieder umkehrt. Denn ein ordent­
licher Staatsbürger sein, will doch heißen, ein 
ganzer Mann sein, sozial empfinden, sich tätig 
in ein großes Gemeinwesen einfügen. Das 
kann aber der verweichlichte Mensch nicht.

Politisch? Tanesschnli.
Einberufung des preußischen Landtags.

Der „S taa tsan ze jg er"  veröffentlicht eine 
königliche V erordnung, die die beiden Häuser 
des Landtags a u f  d e n  13. J a n u a r  1912 
einberuft.
W ann t r i t t  der neue Reichstag zusam m en?

W enn die kritischen Tage des J a n u a rs  
vorüber sind, wenn H aupt- und Stichwahlen

erledigt sind, dann, so schreibt die „N . G . C .", 
machen sich die neugewählten Abgeordneten 
bereit, nach B erlin zu fahren, um ihres A m tes 
zu walten. W a n n  nimmt nun der neue 
Reichstag seine Tätigkeit a u f?  Die V er­
fassung des Reiches bestimmt darüber folgen­
des : „ I m  F a ll der Auflösung des Reichs­
tags müssen innerhalb eines Z eitraum s von 
60 Tagen nach derselben die W ähler und 
innerhalb eines Z eitraum s von 60 Tagen 
nach der Auslösung der Reichstag versammelt 
w erden". D a der alte Reichstag am 5. De­
zember geschlossen und wenige Tage später, 
am 7. Dezember, aufgelöst worden ist, müßte 
der neue Reichstag spätestens am 7. M ärz  
msammentreten. D as wäre der letzte ver­
fassungsmäßig zulässige Term in. Tatsächlich 
wird der Reichstag aber schon drei Wochen 
früher einberufen werden und zw ar in den 
Tagen vom 10. bis 15. F eb ruar. D as ist 
durchaus notwendig, wenn der Reichstag 
auch nur den Versuch machen will, den E ta t 
noch rechtzeitig zu erledigen. M it anderen 
Arbeiten wird sich der neue Reichstag wohl 
kaum beschäftigen. Die zahlreichen spruch­
reifen Gesetzesvorlagen, die der parlam entari­
schen B ehandlung harren» werden von ihm 
erst im Herbst in Angriff genommen werden, 
wenn eine neue T agung beginnt.

Der neueste SpionagefaU.
Die von der „R hein. Wests. Z tg ." ver­

breiteten sensationellen M eldungen über den 
Landesverrat in W llyelm shaoen sollen, wie 
der „H ann. C our." behauptet, stark aufge­
bauscht sein. Auch das „Wolfffsche Tele­
graphenbureau" erklärt, von unterrichteter 
Seite  werde ihm mitgeteilt, daß die Nach­
richten der „Rhein. Wests. Z tg ."  frei erfunden 
seien. Richtig ist nur, daß in W ilhelm shaven 
mehrere Schutzleute und ein aktiver Ange­
höriger der M arine  aufgrund sehr starken 
Verdachtes, S p ionage betrieben zu haben, 
verhaftet worden sind. S ie  haben versucht, 
Abschrifen au s  einem wichtigen Geheimbuch 
an eine fremde M acht zu liefern.

Die Jnnggesellensteuer in Mecklenburg
wird n i c h t  e i n g e f ü h r t  werden. I n  
einem Antwortschreiben an den Landtag er­
klärte, wie die „Kreuzztg." meldet, die R e­
gierung, daß sie den Vorschlag der S tände , 
eine Jnnggesellensteuer einzuführen, ablehnen 
müsse.

Die zweite hessische K am m er 
wählte am D ienstag in konstituierender Sitzung 
den Oberbürgermeister K öhler-W orm s zum 
Präsidenten. Z u  Vizepräsidenten w urden die 
Abgg. Korell und D r. Schm itt wiedergewählt.

Kaiser Franz Joses
wird, wie „W olffs B u reau " meldet, wegen 
des leichten Schnupfens und Hustenreizes, 
w oran er seit bald zwei M onaten  leidet, auch 
während der W eihnachtsfeiertage in Schön- 
brunn bleiben. Die Herzogin V alerie wird 
mit ihren Kindern au s Wattsee ebenfalls nach 
Schönbrunn kommen. W enn auch die naß­
kalte W itterung dem M onarchen eine be­
sondere Vorsicht auferlegt, kann doch von 
einem Unwohlsein des Kaisers, worüber 
einzelne B lä tter berichten, nicht gesprochen 
werden. E in B ew eis dafür sind die Audienzen, 
die der Kaiser täglich erteilt, und die V or­
trüge, die er entgegennimmt.
Der österreichische Ministerpräsident über den

Rücktritt von Hötzendorfs.
I m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d ­

n e t e n h a u s e  beantwortete der M inister­
präsident G raf S t ü r g k h d i e  In terpella tionen  
über den Rücktritt des früheren G eneral- 
stabschefs F reiherr»  K onrand v. Hützendorf 
und die ausw ärtige Politik. E s  sei ein dem 
T räger der Krone durch die Verfassung a u s ­
schließlich vorbehaltenes Recht, als oberster 
Kriegsherr die Person des Chefs des G ene­
ralstabs ebenso wie alle anderen militärischen 
Funktionäre nach seinem Ermessen auszu­
wählen. D er Rücktritt des Freiherrn Konrad



von Hötzendorf stehe keineswegs, entgegen 
verschiedenen publizistischen Erörterungen, mit 
der auswärtigen Politik in Zusammenhang. 
Die Regierung könne erklären, dast die Grund­
lagen der äußeren Politik der Monarchie, wie 
sie seit Jahren wiederholt durch den Minister 
des Äußeren vor den Delegationen sowie 
durch meine Amtsvorgänger vor den beiden 
Häusern des Reichsrats unter der Zustim 
mung dieser Köperschaften dargelegt sind, 
auch heute unverändert fortbestehen. Der 
Ministerpräsident wies es dann mit allem 
Nachdruck zurück, daß von Sozialdemokraten 
ein M itglied des Kaiserhauses auf höchst mi- 
parlamentausche Weise in die Debatle gezogen 
wurde, und betonte energisch, daß die muß 
gebenden Faktoren, denen die Sorge für die 
Wehrfähigkeit der Monarchie anvertraut ist, 
über die erforderlichen Maßnahmen, sich in 
vollem Einverständnis befinden. Redn er­
schloß mit den W orten: Schließlich möchte ich 
noch gegenüber einzelnen Ausführungen der 
Interpellanten, mit aller Bestimmtheit er 
klären, daß die auswärtige Lage gegenwärtig 
keinerlei Momente ausweist, welche uns der 
Verpflichtung entheben würden, die auf die 
Erhaltung des Friedens gerichtete Politik der 
Monarchie mit ruhiger Festigkeit zur Geltung 
zu bringen. Die Rede des Ministerpräsiden­
ten fand den lebhaften Beifa ll des Hauses.

Die kroatischen Landtagswahlen 
sind, außer in 6 Bezirken, beendet. Die 
unionistische Regierungspartei verfügt über 
22 unter 68 Mandaten, die übrigen verteilen 
sich auf die 5 Fraktionen der Opposition. 
Die Regierungspartei besaß im vorigen Land­
tage 14 Mandate.

Das Motuproprio.
Gegenüber der „T ribuna", die unter Be­

zugnahme auf die Note der „Nordd. A llg. 
Z tg ." über das Motuproprio behauptet, der 
Kardinalstaatssekretär habe der preußischen 
Regierung eine zweideutige, nicht bindende 
Antwort geben wollen, erklärt der päpstlich- 
offiziöse „Osservatore Nomano", daß die 
Erklärung der „Nordd. A llg . Z tg ." dem 
„Osservatore Nomano" nicht widerspreche, 
sondern nur die Loyalität der Absichten des 
Heiligen Stuhles gegenüber den Auslassungen 
einiger deutscher Zeitungen bestätige.

Der französische Kolonialskandal.
Wie aus Udschda gemeldet wird, ist der 

Zollbeamte Pandori auf Antrag des Ver­
teidigers in Freiheit gesetzt worden.

Die Gesundheit der Zarin.
G e r ü c h t e  von einer angeblichen V er­

schlimmerung des Befindens der Zarin haben 
während der allerletzten Zeit auch in Deutsch­
land Verbreitung gefunden. Diese Gerüchte 
sind, wie die „N . G. C ." von zuständiger 
Seite hört, durchaus u n b e g r ü n d e t .  Daß 
die Zarin  von schwächlicher Konstitution ist, 
weiß man. Aber die Kur, die sie in Nau- 
heim, auf deutschem Boden, gebraucht hat, 
ist ihr vortrefflich bekommen und hat W irkun­
gen hinterlassen, die sich noch jetzt in erfreu­
lichster Weise bemerkbar machen. Personen, 
welche vor vierzehn Tagen Gelegenheit hatten, 
die Zarin  in Livadia aus der Nähe zu be­
trachten, waren von der Frische ihres Aus­
sehens überrascht. Die Zarin hat nicht nur 
an einer Reihe Diners, sondern sogar an 
einem Balle teilgenommen, und dies ist, da 
sie sich sonst von Festlichkeiten fernzuhalten 
pflegt, gewiß der beste Beweis, daß gar kein 
Grund vorliegt, Besorgnisse über ihren Ge­
sundheitszustand zu hegen.

I n  der griechischen Kammer 
wurde am M ontag ein B rie f der revolutio­
nären Versammlung von K r e t a  verlesen, 
in dem der Entschluß, Vertreter nach Athen 
zu senden, mitgeteilt und dieser m it den 
wiederholten wohlwollenden Erklärungen der 
Schutzmächte, besonders vom Oktober 1908. 
und mit der Notwendigkeit, der einmütig als 
gefährlich anerkannten Lage ein Ende zu 
machen, begründet wird. Die Versammlung 
hoffe, die Kammer werde nicht zögern, sich 
mit diesem Entschluß einverstanden zu er­
klären. Die Kammer vertagte die Debatte 
hierüber bis Donnerstag.

Sturm in der türkischen Deputiertenkammer.
Die türkische Kammer verhandelte am 

Montag über den Antrag F e r i d ,  daß mit 
Rücksicht auf den Negierungsentwurf, be­
treffend Abänderung der Verfassung, welchen 
Entwurf die Kammer aller Wahrscheinlichkeit 
nach ablehnen würde, der Senat jetzt aufge­
fordert werde, Artikel 36 der Verfassung zu 
interpretieren, um festzustellen, ob ein Kabinett, 
das seine Demission gäbe, wieder ernannt 
werden könnte. Obwohl die M ajoritä t diesen 
Antrag bekämpfte, wurde er doch mit 90 
gegen 78 Stimmen auf die Tagesordnung 
gesetzt. B a s r i  (liberale Entente) brachte 
einen Antrag ein, aus dem hervorgehen soll, 
daß der Großwesir gegen das konstitutionelle 
Regime sei. A ls der Präsident und die Jung- 
türken die Verlesung des Antrages nicht zu­
lassen wollen, entsteht großer Lärm. H a i d a r  
(IungtUrke) hebt seinen S tuhl auf, um Zeine

el Abbebdin (liberale Entente), der auf ihn 
gestürzt ist, damit zu treffen. Es entsteht 
eine allgemeine Verwirrung. Der Präsident 
hebt die Sitzung auf. Die Partei der liberalen 
Entente beschließt, vom Präsidenten die An­
wendung der Geschäftsordnung gegen Haidar 
und die Zulassung der Verlemng des A n­
trages Basri zu verlangen. Der Präsident 
verweigert zu Zulassung der Verlesung. Da 
die Iungtürken beschließen, der Sitzung fern­
zubleiben, ist die Fortsetzung der Sitzung »n 
möglich. Die Partei der liberalen Entente 
lehnte den Antrag der selbständigen Abgeord 
neten ab, einen Wiisfenstillstand mit der 
Mehrheit abzuschließen. — Gerüchtweise ver­
lautet, in der Montag Abend abgehaltenen 
Konferenz hätten der Großwesir, der Kriegs­
minister, der Führer der Iungtürken und der 
gewesene Minister Halst den Beschluß gefaßt, 
auf den Plan der Auflösung der Kammer zu 
verzichten. Wenn diese das Amendement be 
treffend die Verfassung ablehnen sollte, würde 
der Kriegsminister endgiltig zurücktreten.

Zur Lage in Persien.
Der f r ü h e r e  S c h a h  befindet sich 

gegenwärtig in Gümüschtepe, während sich 
sein Bruder Sa lar ed Dauleh in Kermanschah 
aufhält und sein Bruder Schua es Saltaneh 
in Astrabad. — Das M e d s c h l i s  hat die 
von dem Kabinett vorgeschlagene Lösung der 
russischen Krisis verworfen. Die R u s s e n  
sollen nun ihren V o r m a r s c h  für Donners­
tag vorbereiten. Die Hauptstadt bleibt 
apathisch, nur die Frauen setzen den Boykott 
der Russen aktiv fort. Die Läden dürften 
am Mittwoch wieder eröffnet werden.
Die Verkündigung des russisch-amerikanischen 

Handelsvertrages.
T a f t s  B o t s c h a f t  an den nordameri- 

kanischen K o n g r e ß  stellt fest, daß die A n­
kündigung der Absicht, den Vertrag zum 
1. Januar 1913 zu kündigen, dem russischen 
Minister des Äußern durch den amerikanischen 
Botschafter in Petersburg in einer In den 
höflichsten Ausdrücken abgefaßten Note m it­
geteilt worden sei. I n  der Note werde er­
klärt, daß der Vertrag nicht länger vollkom­
men den politischen und materiellen Be­
dürfnissen der beiden Länder entspreche. Zu 
gleicher Zeit hebe die Note den großen Wert 
hervor, den die Regierung der Bereinigten 
Staaten den historischen Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern beimesse, und schlage 
vor, sofort Verhandlungen zum Abschluß 
eines modernen Handels- und Freundschafts­
vertrages zu beginnen auf einer Grundlage, 
die den Iuteressen beider Länder vollkommener 
entspreche. —  Nach Verlesung der Botschaft 
des Präsidenten im S  e n a t brachte L o d g e  
eine Resolution ein, die das Vorgehen des 
Präsidenten billigt und ratifiziert. H e y b u r n  
erhob gegen ein übereiltes Vorgehen in einer 
ür den amerikanischen Handel so wichtigen 

Angelegenheit Einspruch. Der Senat wird 
Mittwoch weiter darüber verhandeln.

Deutsches Reich.
Berlin. 1S. Dezember 1!>I1. 

— Se. Majestät der Kaiser nahm am 
Dienstag Vormittag im Neuen Palais bei

des Chefs des Militärkabinetts, Frhrn. von 
Lyncker, entgegen.

— Prinz Eitel Friedrich, der Statthalter 
von Pommern, begibt sich nach der „B . Z.

M ."  morgen nach Stettin, um an der 
Weihnachtsfeier des 2. Grenadierregiments 
teilzunehmen. E r w ird dem Regent sein 
B ild  zum Geschenk machen. Das B ild  ist 
vom Neitermaler Hermann Junker gemacht. 
Es zeigt den Prinzen in Grenadierunisorm 
auf seinem Notschimmel.

— Prinzregent Luitpold von Bayern hat 
ich, wie die offiziöse „Korrespondenz Hoff- 

mann" meldet, auf der letzten Jagd beim 
Reiten eine Muskelzenung am rechten Ober- 
ibenkel zugegogen, die Schmerzen beim Gehen 

verursacht. Doch wird hierdurch das Allge­
meinbefinden des Regenten, das sehr gut ist, 
m keiner Weise beeinflußt.

— Der Präsident des königl. Landes­
konsistoriums Hannover und Kurator des 
Klosters Loccum Wilhelm Heimchen ist in der 
Dienstag Nacht nach langem Kranksein hier 
gestorben.

— Zum Vortragenden Rat !m Unterrichts­
ministerium ist Konsistorialrat Ernst Loycke 
ernannt worden.

— Der Erste Staatsanwalt Eretschmar 
in B erlin  wurde zum Senatspräsidenten am 
Oberlandesgericht in Frankfurt a. M . er­
nannt. — Landgerichtsdirektor Schlockermann 
vom Berliner Landgericht I  ist zum Senats- 
präsidenteu beim Kammergericht ernannt 
worden.

—  Der vom Reichsgericht verurteilte eng­
lische Spion Schultz und seine Genossen werden, 
der „M agd. Z tg ." zufolge, zur Beibnßung 
ihrer Zuchthausstrafen nach Brandenburg a 
d. H. transportiert werden. Die gleichfalls 
verurteilte Wirtschaften» Ecke» mann kommt in 
das Zuchthaus zu Jauer (Schlesien).

Ausland.
Newyork. 19. Dezember. 

John Bigelow ist gestorben.
Der Publizist

vierter Tag 
öer französischen Marokko-Debatte.

Die französische Presse stellt einmütig fest, daß 
Ministerpräsident C a i l l a u x  einen sehr großen 
Erfolg errang. Sie hebt hervor, daß er den Erfolg 
weniger rednerischen Kunstgriffen, als der außer­
ordentlichen GeschiLlichkeit zu danken habe, m it der 
er die K ritik  der Gegner zurückwies. Mehrfach w ird 
betont, daß Caillaux m it der Rede seine frühere 
Mehrheit zurückerobert habe. „P e tit Parisien" 
schreibt: Die Ne'oe stellt eine überzeugende Recht­
fertigung des deutsch-französischen Abkommens dar. 
— Die „Action" bemerkt, man könne Caillaux das 
seltene Lob zollen, daß seine Rede dem Bericht eines 
Verwaltungsprüsidenten glich, der keinen Augerr- 
blick vergaß, daß er auch Ministerpräsident ist. Im  
übrigen sehen die B lä tte r ziemlich allgemein vor­
aus, daß das Abkommen m it übergroßer Mehrheit 
angenommen werden wird.

Wie in  parlamentarischen Kreisen verlautet, 
dürfte die Seuatskommission für auswärtige Ange­
legenheiten, die sich m it dem deutsch-französischen 
Abkommen befassen wird, den ehemaligen Minister­
präsidenten Leon Bourgeois zu ihrem Obmann 
wählen. Die Arbeiten dieser Kommission werden 
etwa acht Tage in Anspruch nehmen, sodaß das Ab­
kommen wohl erst Anfang Januar vor das Plenum 
gelangen wird.

Am Dienstag waren die Galerien und öffent­
lichen Tribünen der französischen Kammer bedeu­
tend schwächer besetzt, als an den vorhergehenden 
Tagen. Die Besprechung des deutsch-französischen 
Abkommens wurde wieder aufgenommen. Der ge­
mäßigte Republikaner B e n o i s t  erörterte zunächst 
in  einer langen Rede die französisch-spanischen und 
die französisch-englischen Marokkoverträge. Sodann 
ergriff der Sozialistenführer J a u r ö s  unter großer 
Aufmerksamkeit das Wort. Seine Rede gab der 
Sitzung einen stürmischen Verlauf. E r kritisierte 
die gestrige Rede des Ministerpräsidenten Caillaux 
und sprach über das ungeheure M ißverhältnis 
zwischen dem marokkanischen Traum und den er­
zielten Ergebnissen. Wenn die Anreger der 
Marokkopolitik hätten voraussehen können, daß 
diese P o litik  dreimal daran war. einen Krieg zu 
entfesseln, und daß Frankreich einen T e il des Kongo 
für das halb internationale Protektorat über M a ­
rokko werde bezahlen müssen, noch dazu verkürzt um 
das Stück am mittelländischen Meer, daß man 
ferner I ta lie n  in  T ripo lis  neben den Ita lienern  
Tunefiens sich einrichten lassen werde, und Spanien 
am M u lu ja  neben den Spaniern Orans. daß man 
in die marokkanische Erde die Wurzel der wirtschaft­
lichen Macht Deutschlands senken werde, dann, 
glaube er, hätte sich ih r Eifer etwas abgekühlt. Der 
Ministerpräsident irre sich, wenn er glaube, daß 
Frankreich in der marokkanischen Staatsbank immer 
die Mehrheit haben werde. Diese Bank werde ge­
wissermaßen einen großen europäischen Aufsichtsrai 
M  Kontrolle der wirtschaftlichen Gleichheit in 
Marokko bilden, und da werde die Einmütigkeit 
bald geschwunden sein. Die Deutschen würden sich 
in  Marokko entsprechend ihrem gewohnten Vorgehen 
festsetzen; sie Hütten doch schon eine Gewerbeschule 
gegründet. Eine machtvolle deutsche Kolonie werde 
ich in  Südmarokko niederlassen. Der große Fehler 
der marokkanischen P o litik  Frankreichs sei der ge­
wesen, Deutschland ausschalten zu wollen. Deutsch­
land m it seiner ungeheuren wirtschaftlichen Ent­
wickelung und seiner Bevölkerungszunahme sei ge­
nötigt, immer neue Absatzgebiete zu suchen. Das 
tragische Geschick Deutschlands sei, daß es immer zu 
'pät gekommen sei, als der Seehandel und der 
Kolonialerwerb der Portugiesen, Spanier und 
Franzosen aufblühte. Deutschland sei zerrissen ge­
wesen. als ringsum mächtige einheitliche Staaten 
entstanden, und erst spät habe auch das deutsche 
Volk Besitzungen erworben. Seit 40 Jahren haoe 
es in  Europa keinen Krieg gegeben, und da müsse er 
agen, daß die deutsche Diplomatie imgrunde ge­

nommen wesentliche Mäßigung gewahrt hat.
« Widerspruch. Rufe: Agadrr!) Keiner der großen 
Lenker Deutschlands, weder Brsmarck noch die drei

fort
.905 unterzeichneten Marokkoverträge hat die 
ranzösische Diplomatie die deutsche Empfindlichkeit 

verletzt, und durch die Ratifizierüng des Abkommens 
vom 4. November dieses Jahres erkennt sie die Not­
wendigkeit an, Deutschland zu entschädigen. (Lärm.) 
W ill vielleicht die Mehrheit dieses Hauses, indem 
sie das Abkommen genehmigt, sagen, daß Frankreich 
dem Drucke Deutschlands nachgegeben hat? Nein. 
Frankreich gibt nur seinem eigenen Rechtsgefühl 
nach. Jaures sagte dann weiter: Frankreich müsse 
sich die Zustimmung der Mächte zu dem Abkommen 
vom 4. November teuer erkaufen. Ita lie n  sei m it 
T ripo lis  abgefunden; Österreich-Ungarn wolle nur 
eine Zustimmung geben, falls es in  Frankreich eine 

Anleihe aufnehmen könne. Minister des Äußern 
de S e l v e s  und Ministerpräsident E a i l l a u x  
erklärten diese Sätze kategorisch als unrichtig. So­
dann kam es zu einem scharfen Zusammenstoß 
zwischen I n n r e s  und D e s c h a n e l .  welcher 
Jaures vorgeworfen hatte, daß er im Jahre 1902 
zu Beginn der marokkanischen P o litik  Frankreichs 
geschwiegen habe. Inn res erwiderte in  scharfem 
Ton: I n  der P o litik  muß man auf alles gefaßt 
sein, aber daß Herr Deschanel m ir eine Lektion poli­
tischen Mutes geben w ird, darauf war ich nicht 
gefaßt. (Großer Lärm.) Jaures fuhr fo rt: I n  den 
Augen der Sozialisten sollte die französisch-englische 
Entente das Vorspiel zu einer französisch-deutschen 
Entente sein. Wenn man der Entente cordiale eine 
Spitze gegen Deutschland geben wolle, müsse er ent­
schieden protestieren, wie auch gegen die gefährliche 
P o litik  der Geheimverträge, und er werde einen 
Antrag einbringen, um in Zukunft derartige Ver­
träge unmöglich zu machen. Der Vertrag von heute 
sei ebenso verwickelt, wie der von Algeciras. Er 
müsse auch dagegen Einspruch erheben, daß Treu 
und Glauben in der internationalen P o litik  immer 
mehr verschwinden.

England sein w ird. Denn hinter Egypten steht na­
türlich England, das damit Besitz von Solum 
nimmt bis oreihundert Kilometer von der egyp- 
Lischen Grenze entfernt in das Gebiet der Knre- 
naika hinein, wo Ita lie n  jetzt seine Flagge gehißt 
bat. Die auf einen E in tr it t  Ita lie n s  in die T rip le - 
Entente gehofft hatten, haben eine neue schmerzliche 
Enttäuschung erlitten. Der Hafen von Solum 
g ilt nächst dem von Alexandria als der beste an der 
ganzen südlichen Mittelmeerküste. Die ministeriellen 
Londoner „D a ily  News", die kaum Worte genug 
finden konnte, um ihren Abscheu vor dem „ruch­
losen italienischen Überfall" auf oas wehrlose 
T rivo lis  auszudrücken, schimpft jetzt die ita lie ­
nischen Staatsmänner „J ingos", bloß weil diese 
es nicht ganz natürlich finden, daß England bet 
dem von ihm in  Worten so abgrundtief verdamm­
ten italienischen Vorgehen eigenen Vorte il sucht und 
findet. „Solum ". so schreibt das B la tt, „ist leicht zu 
einem großen Flottenstützpunkt auszubauen und 
vermag dann das benachbarte Tobcuk, das die I t a ­
liener sich einbildeten, in  ein zweites Viserta ver­
wandeln zu können, bequem in  Schach zu halten. 
Der Hafen von Solum ist nicht blos vorzüglich, ge­
schützt. sondern 40 bis 50 Fuß tief. während der von 
Tobruk nur 25 bis 35 Fuß mißt. Der englische Be­
sitz von Solum macht den italienischen von Tobruk 
strategisch wertlos".

Die Revolution in China.
Die F r i e d e n s k o n f e r e n z  zwischen Tang, 

schaoyi und den Republikanern hat am Montag in  
S c h a n g h a i  begonnen. Bevor über irgend welche 
Bedingungen für die Beilegung der Streitigkeiten 
verhandelt wurde, wurden Telegramme an Juan- 
W Lai und Liyuanheng gerichtet, in denen darauf 
gedrungen w ird, saß allen militärischen Befehls­
habern der beiden Parteien die strengsten Weismr- 
gen gegeben werden» den Waffenstillstand zu beob­
achten.

Die republikanische Verwaltung ist in T s H i f u  
wiederhergestellt und der Führer der revolutio­
nären Verwaltung, der am Sonntag gefangen ge­
setzt war. wieder befreit worden.

T u a n f a n g , der frühere Generaldirektor der 
Hukuang-Eisenbahn, soll von seinen Truppen bei 
Tsechow e r m o r d e t  worden sein. _________

ProviilZtainmIiriMtkn.
Danzig, 19. Dezember. (Aus Anlaß der Geburt 

des vierten Kronprinzensohnes) haben das R at­
haus und andere Amts- und Privatgebäude ge­
flaggt. Der Magistrat hat bereits in  den ersten 
Vormittagsstunden folgende folgende Gratulations­
depeschen abgesandt: Seiner kaiserlichen Hoheit dem 
Kronprinzen des deutschen Reiches, Danzrg-Lang- 
fuhr. Ew. kaiserlichen Hoheit sendet zur Geburt des 
vierten Prinzen die herzlichsten Glück- und Segens­
wünsche die Stadt Danzig. I .  A .: Bürgermeister 
Dr. B a il. Ih re r kaiserlichen Hoheit der Frau Kron­
prinzessin, B erlin . Ew. kaiserlilhen Hoheit und dem 
jungen Prinzen sendet die herzlichsten Glück- und 
Segenswünsche die Stadt Danzrg. I .  A .: Bürger­
meister Dr. B a il. Im  Laufe des heutigen Vor­
mittags statteten der kommandierende General von 
Mackensen. ferner der OLerprästdent von Jagow 
m it Gemahlin und Herr Oberpräsident von Lieoer- 
mann dem Kronprinzen ihre Gratulationsbesuche 
ab. Herr OLerprästdent von Jagow sandte nach 
B erlin  und nach Langfuhr in  herzlichen Worten ge­
haltene Glückwunschtelegramme. Einschreibelisten 
liegen im Geschäftszimmer der kronprinzlichen Hof­
haltung, Hauptstraße 97, heute und morgen von 10 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags aus.

20. Dezember. Die Erkältung des Kronprinzen 
äußert sich in einem Katarrh. Auf Anordnung des 
Arztes hütet der Kronprinz das Bett, zumal er den 
Wunsch hat. bis zum 22. d. M ts.. an welchem 
Termin er nach B erlin  zu reisen beabsichtigt, völlig 
wiederhergestellt zu sein. Auf das Glückwunschtele­
gramm des Magistrats an den Kronprinzen zur 
Geburt seines vierten Sohnes ist noch gestern fo l­
gende Antw ort eingegangen: Für die freundlichen 
Glückwünsche der Stadt Danzig zur Geburt meines 
Sohnes spreche aufrichtigsten Dank aus. Wrlhelm, 
Kronprinz.

Seht die Wählerlisten e in !
N ur noch bis morgen, den 21. Dezember, liegen die 

Wählerlisten zur Einsicht aus. Auch der Wahlberechtigte 
darf am 12. Januar nicht wählen, wenn sein Name 
nicht in der Liste verzeichnet ist !

Der italienisch-türkische Rrieg.
Aus K a i r o  bringt Reuters Bureau folgende 

interessante Nachricht: In fo lge der einstweiligen 
Abtretung des Gebiete» von Solum 

seitens der Türkei an Egypten (d. h. England) har 
die egyptische Regierung eine Trupperimacht zur 
Besetzung dieses Gebietes abgesandt und den diplo­
matischen Vertreter Ita lie n s  von ihrem Schritt in 
Kenntnis gesetzt. — Es ist nicht daran zu zweifeln, 
daß die unmittelbare Wirkung dieser Nachricht in 
I ta lie n  der Ausdruck eines heftigen Hasses gegen

Malnachricimn.
Thorn, 20. Dezember 1911.

—  ( A u s  A n l a ß  d e r  G e b u r t  e i n e s  
P r i n z e n )  statten, wie auch direkt vom Kaiser 
besohlen, die öffentlichen Gebäude Flaggenschmuck 
angelegt.

— ( P e r s o n a l - V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m  e e.) Oberlt. R o t z o l l  vom Inf.-Negt. 6 l zum 
Hcrnplmann und Lompagniechef im Inf.-Negt. 155 er­
nannt. — M ajor O h n e j o r g e  vom Fußartl.-Negt. 15 
als Bataillons-Konrnrarrdeur in das Fußarti.-Regt. 1 
verseht. Hanptmann S c h u lz  vom Fußartl.-Negt. 9

M ajor befördert und zum Stäbe des Jußart!.- 
Negt. 15 versetzt. — Oberlt. F l e i s c h f r e s s e r  vom 
Außarll. 15 vom 1. Januar ab aus unbestimmte Zeit 
n» Siögbnrg belassen. — Lenin. H a y n  vom Fußartl.- 
Negt. 15 vom 1. Januar ab aus unbestimmte Zeit zum 
Feuerwerker-Laboratorium Spandan kommanotert. — 
Die Unteroffiziere T u r n e r ,  In f  -Regt. 61. W e i n -  
fchenck, Inf.-Negt. 21, v. Ro s e n ,  Inf.-Negt. 176, 
W i n L h e r ,  Fußurtl.-Negt. 15, N o w a k ,  In f.-R gt. 61, 
L i n d n e r ,  Inf.-Negt. 176, zu Fähnrichen befördert. — 
Ass.-Ar;t Dr. N n e ß m o n n  vorn Inf.-Negt. 21 in das 
Garde-Trarn-Batl. versetzt. -  Over-SLabs-Beterinär 
F r a e r r z e t  vorn Ul.-Negt. 4 zum Korpsstabsvet. bei 
der Mil.-Vet.-Akod. ernannt. — Slavs-Vet. D o l i w a  
vom M li.-N e it-In ft. in das Ul.-Negt. 4 versetzt.

— ( L a n d e s v e r s i c h e r u n g s a n s t a t t  We s t -  
p r e u ß e n . )  I n  der in Danzig am Sonnabend statt­
gehabten Ausschußsihung stellte zunächst der Vorsitzer 
Stadtrat Dr. M a y e r -  Danzig den anstelle des nach 
Magdeburg berufenen Landesrats Clauß an die Ver­
sicherungsanstalt nengewahlteu Lanoesrat F l e b b e  vor 
und gab dann der besonderen Freude Ausdruck, daß es 
gelungen ist. das gr oße We, k N e i c h s v e r s i c h e r u n g s -  
O r d n u n g  unter Dach und Fach zu bringen; seien 
auch nicht alle Wünsche erfüllt, so fei doch wieder ein 
großer Schritt vorwärts getan auf dem Gebiet der 
sozialen Fürsorge. An den ausführlich mitgeteilten 
G e s c h ä f t s b e r i c h t  der Landesversrcherurrgsanstall 
,ür 1910 knüpften sich einige Erörterungen, die vor- 
uehmiickr vom Vorsitzer ausgingen. So ist es auf­
fallend, daß von den mr letzten Etat ausgeworfenen 
Exkramittelrr für die Erhöhung der gesetzlichen Familien- 
Unterstützungen nichts ausgegeben ist, obwohl 8000 Mark 
vorhanden sind. Der L a n d e s h a u p t m a n n  er­
klärte, daß keine Anträge eingegangen sind bezw. die



E inze lfä lle  nicht so gelegen haben. D e r V o r s i t z e r  
gab der Ansicht Ausdruck, daß diese W ohlsah ,tse ii,rich - 
t"n g  in  den Kreisen der Versicherten w oh l nicht ge­
nügend bekannt sei. LandesraL K r u s e  erklärte daraus, 
daß im  lausenden Jah re  eine A nzah l diesbezüglicher 
A nträge eingegangen sind. E s w urde dann eine große 
Reihe von W a h l e n  vollzogen und zw a r zunächst die 
Ersatzwahlen anstelle ansgeichiedener Schiedsgerichts- 
beisjtzer fü r die Schiedsgerichte sür Arbeiterversicherung 
in  D anz ig  und M a rie n w e id e r. F ü r  M a n e n w e rd e r 
w urden g e w ä h lt: 1. F ü r  den Bereich der In v a lid e n  
Versicherung aus dem Kreise der A rbe itgeber: K lem pner- 
Meister B a h lo -M a r ie n w e rd e r, K au fm ann  K u rt Ia n z e n - 
M a rie n w e rd e r, Grundbesitzer Schönseldr-Karschnitz und 
D irekto r O udendyt-K on itz ; aus dem Kreise der B e ll 
sicherten: A rbe ite r H euu ig -M urien m erd er. A rb e ite r F r . 
N a h n -K l. Knnterste in , H ausd iener P a u l K rie je l-K o n itz ;
2. Norddeutsche Holz-BerussgenossenschasL aus den» 
Kreise der A rbe itgebe r: Tischlermeister Te tz la ff-K o n itz ;
3. Westpreußische laud w  rtschastliche Berufsgenossenschasi 
aus dem Ltreise der A rbe itgebe r: Gutsbesitzer Friedrich 
E h le rt.N e u h ö fe n ; 4. K ö n ig l. R egie rung zu M a rie n - 
Werder, A b te ilu n g  sür direkte S teue rn , D om änen und 
Forsten aus dem Kieise der A rbe itgebe r: Oberförster 
A llm e rs -R it te l.  Schließlich w urden a ls  Nechnungs 
prüser aus dem Kreise der A rbe itgeber Z im m erm eister 
I l lg n e r-T h o rn  und A m tsvorsteher N ichert-Schöneich; 
aus dem Kreise der A rbe itnehm er Buchdrucker Krause- 
P r .  S ta l gard und H erksührer Wicknich gewählt. Z u ge ­
stim m t w urde dann einer E rhöhung des Höchstgehalts 
der Registratur-Assistenten bei der Landesversicherungs- 
anstatt um 300 M k. und zw ar von 2700 aus 3000 M k. 
B e i dem S p e z i a l - V o r a n  s c h l a g  sür das G e­
nesungsheim P e l o n k e n  bemerkte der Landeshaup t­
m ann auf eine A nfrage, daß ebenso w ie  das eigentliche 
Genesungsheim das neue Log ie rhaus vo rlä u fig  n u r sür 
weibliche P fleg ling e  dienen soll. D ie  Ausnahme 
m ännlicher P fleg ling e  ist erst sür spätere Z e it in  A u s ­
sicht genommen.

— ( B l u m e n L a g e  b e i  d e r  E i s e n ­
b a h n . )  Die in der Zeit vom 16. bis 18. d. 
I s .  veranstalteten BlumeuLage der Eisenbahner 
sür den Eisenbahn-Töchterhort haben im Direk- 
tionsbezirk Danzig die Summe von 9793,82 Mk. 
eingebracht.

—  ( N e u e  r u s s i s c h e  B r i e f m a r k e  n.) A u s  
A n la ß  des bevorstehenden dre ihundertjährigen J u b ilä u m s  
der Herrschaft des Hauses R om a now  bereitet die russi­
sche P ostve rw a ltung  die Ausgabe von neuen B ries . 
marken vor. D ie  M arken werden statt des üblichen 
R eichsadlers die P o rträ ts  der russischen Kaiser zeigen.

—  ( Z u r  N  e i ch s t a g s w  a h l.) A m  M o n ta g  
nachm ittags fand in C  u l m un te r schwacher B e te iligu ng  
eine p o l i t i s c h e  W ä h l e r v e r s a m m l u n g  statt, 
in  welcher die K  a n d i d a t e n l i st e w ie  fo lg t festge­
setzt w u rd e : 1. von Sczaniecki-N aw ra, 2. P fa rre r  
M tzczykow ski-Thorn , 3. R en tie r Czarnecki-Thoru. 
S e ite n s  der B e rtre te r der Arbeiterschaft w urde jedoch 
gegen die Kandidatenliste Einspruch erhoben m it der 
B eg ründu ng , daß die B ersam m lung zu einem sür die 
A rb e ite r ungünstigen Ze itpunkt angesetzt w orden und 
diese daher von der M itw irk u n g  bei der A ufste llung der 
K andidatenliste ausgeschlossen gewesen leien. E s w urde 
hieraus beschlossen, am 2. W eihnachtsfeiertage eine 
n e u e  W ä h l e r o e r s a m m l u n g  abzuhalten, in  
welcher die K and idatenfrage nochmals e rörte rt werden 
soll. A bg. P fa rre r  D r. W o l s z l e g i e r  erstattete einen 
Überblick über die Tä tigke it des verflossenen Reichstages 
und rechtfertigte die M itw irk u n g  der polnischen F rak tion  
an dem Zustandekommen der R e i c h s s i n a n z -  
r e s o r m  m it fo lgender bemerkenswerter B e g rü n d u n g : 
„W e n n  es dem Reiche gut geht, so muß es auch seinen 
U ntertanen gu t gehen; die neuen S teue rn  hat w oh l kaum 
jem and schwer gespürt. D ie  F inanzresorm  kam zustande, 
aber ohne den Fürsten B ü lo w . W ir  P o len  haben keinen 
G ru n d  zur T ra u e r über den Abgang des Fürsten B ü lo w . 
S e in  B astard (der Block) konnte nicht leben. W ir  wsmeu 
auch keinem anderen M in is te r eine T rä n e  nach, denn 
w enn es sich um  uns handelt, so sind sie alle ein Sack 
und eine Hose. (!) W e ite rh in  sprach sich R edner sür 
den bestehenden l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  Z o l l ­
s c h u tz  aus. B ro t und Fleisch sind hierdurch zw ar 
etw as teurer geworden, d a fü r hat sich jedoch der V e r­
dienst der A rb e ite r sehr bedeutend gehoben. E s  is! 
besser, w enn die Lebensrn itte l ihren P re is  haben und 
der A rb e ite r sie bezahlen kann, a ls  w enn sie b illiget 
w aren  und der A rb e ite r zum  Aukaus kein G eld h ä tte !" 
k— B e i einer am S o n n ta g  in  S c h ö n j e e  abgehaltenen 
p o l n i s c h e n  W ä h l e r o e r s a m m l u n g  w urde a ls 
einziger K and id a t P fa rre r  B o tt-S ilb s rs d o rs  vorge- 
schlagen. —  W ie  bekannt, w ird  die polnische K andidaten- 
srage erst am 28. d. M ts .  von einer D e l e g i e r t e n -  
V e r s a m m l u n g  erledigt werden. B is h e r ist aus 
polnischer S e ite  in  unserem W ahlkreise, abgesehen von 
Schönsee, eine E in ig u n g  aus einen einzigen Kandidaten 
nicht erz ie lt worden und es ist fraglich, ob alle po lu i- 
schen W ä h le r m it dem von der Detegiertenversam m lung 
bestimmten Kand idaten einverstanden sein meroen.

—  ( D i e  B u c h e r e r - A u s s t e l l u n g  d e s V e r ­
e i n s  f ü r  K u n s t  u n d  K u n s t g e w  e r b e )  ist von 
404 Personen besucht worden. D a ru n te r befanden sich 
90 m it Fre ikarten versehene M itg lie d e r, 134 zahlende 
Erwachsene und 180 S chüler und S chülerinnen. W ä h ­
rend der A usste llung tia ren  9 neue M itg lie d e r bei, jo- 
daß der V e re in  jetzt 199 M itg lie d e r zählt. V erkauft 
w urden B ild e r  im  W erte  von 82 M a rk .—  I m  nächsten 
V ie rte lja h r finden nun noch 3 V ortrüge  statt: D ienstag, 
16. J a n u a r, Theodor V otbehr (D as  Kunstwerk und feine 
Betrachter —  m it L ich tb ildern), D ieus ag, 13. Februar, 
H erm ann B a h r (D ie  letzten 30 Jahre  deut,cher L i  erarur-, 
M ittw o ch , 13. M ä rz , P e ter Jesfeu (D er K am pf nur den 
na tiona len  Geschmack im  heutigen Deutschland). Über 
die geplanten Ausste llungen w ird  später noch berichtet 
w erden.

—  ( T h e a t e r v o r s t e l l u n g  f ü r  d i e  
K r i e g e r v e r e i u e.) Für die Kleistriegerver- 
bandsvorstelluilg am 8. Januar sind Kartell schon 
jetzt bei Herrn Polizeiinjpeklor Zeiz zu haben.

— ( V e r e i n  d e r  M i n e r a l w a s s e r ^  
f a b r i k a n t e n  u n d  B i e r g r o ß h ä n d l e r . )  
Eine Anzahl hiesiger Mineralwasterfabritanten 
und Biergrotzhändler fanden sich gestern im Restau­
rant M a rtin  zwecks Vereinigung zusammen. Herr 
F r e i n i n g  sprach über den Zweck des neuen 
Pereins und führte aus, daß der Versuch gemacht 
werden soll, im Rahmen eines Vereins gesunde 
Verhältnisse namentlich in  der alkoholfreien Ge- 
"ränke-Jndustrie zu schaffen. Es haben sich hier so
iele Schatten eingefchlichen, die dringend der Ao- 
ilfe  durch gemeinsame Arbeit bedürfen. Während 
ie Inhaber aller gewerblichen Betriebe eine Erh­
öhung der Verkaufspreise angenommen haben, sind 
äe Verkaufspreise der Mineralwasser auf einen 

Tiefstand angelangt, die bei der allgemeinen 
Teuerung kaum noch einen nennenswerten Nutzen 
abwerfen. Eine Besserung ist nur möglich, wenn 
per Wettbewerb des einzelnen auf eine gemeinsame 
wrundlage gestellt w ird. Der grüßte Krebsschaden 
M  Minralwasser und Vierhandel liegt in  dem 
Mißbrauch der Flaschen, und diesem zu steuern, soll 
drne der wichtigsten Aufgaben der Vereinigung sein.

werden, wenn eine unabhängige Organisation m it
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können auch m it größerer Wirksamkeit als der ein­
zelne gegen die dem Gewerbe feindlichen Bestrebun­
gen sowie gegen zweckwidrige Anordnungen der Be­
hörden auftreten. Redner erinnerte an die seiner­
zeit gegen die Limonadenfabrikanten anhängig ge­
machten Strafprozesse, an das Verbot des Genusses 
von Brausen in  den M ilitä rkantinen und besprach 
die wahrscheinlich schon zu Anfang des nächsten 
Jahres inkraft tretende, seit dem Iahree 1906 durch- 
beratene Vorlage betr. Herstellung und Aussckank 
kohlensaurer Getränke, welche ' die Limona-oen- 
fabrikanten vor neue Aufgaben stellen wird. Die 
Ausführungen fanden allgemeinen Beifa ll, und es 
wurde dann zur Gründung des obigen Vereins ge 
schritten. Zum Vorsitzer wurde Herr Freining ge­
wählt; die weiteren Vorstandsämter sollen bei 
der nächsten Versammlung, in  der auch die Satzun­
gen durchberaten werden, vergeben werden.

—  ( D e r  G e  w e r k v e r e i n  d e r F a b r i k -  
u n d  H  a n d a r  b e i t e r  H . - D .) h ie lt am S onn tag  
Nachm ittag im  V ere ins loka l seine M ona tsve isa m m lu ng  
ab. D er A orfitze r begrüßte die zahlreich Erschienenen 
n i,d  eröffnete die S itzung m it einem Kaiserhoch. Nach 
Verlesung des Verhandlnngsberichtes der letzten V e r- 
am m lung  und Bekanntgabe des M onatsrechnungsad- 

schlnsses gelangten verschiedene Vereinsangelegenheiten 
zur Besprechung. A ls  V erbandsvertre te r w urde H e rr 
G oß jan w iedergew ählt. A m  M ittw o ch , den 27. D e­
zember, abends 8 U hr, soll im  B ere ins loka l (N ico la i) 
eine erneute V ersam m lung zwecks G rü ndu ng  einer 
Ing end ab te tlung  stattfinden. D a  h ie rm it die B e ra tuna s - 
gegenstände erschöpft w aren , schloß der Vorsitzer die 
S itzung m it einem dreifachen Hoch auf den Gewerkver- 
ein. D ie  nächste ordentliche Zusam m enkunft w ird  am 
14. J a n u a r k. I s .  abgehalten.

—  (T  H o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  A u s  dem
Theaterbnreau w ird  un s  geschrieben: V o n  M ittw o ch
bis F re ita g  b le ib t das Theater der V orbere itungen der. 
W eihnachtsvorstellungen wegen geschlossen. D as reizende 
Weihnachtsmärchen „M e is te r P inkepank" oder „E y ris t- 
nacht bei den S chnee-E lfen" w ird  am Sonnabend Nach­
m ittag  4 U hr zum letztenmale w iederho lt. A m  S o n n ­
tag b le ib t das Theater geschlossen. M o n ta g  (1. W e ih - 
nachtsfetertag) nachm ittags einm alige A u ffü h run g  der 
M ärchenoper „H ansel und T re te t"  von Engelbert 
Hnm perd ink. A bends geht I .  F . H a le vy 's  große Oper 
„D ie  J ü d in "  in  Szene. A m  zweiten Fe iertag gelangt 
nachmittags zum  letztenmale Lo rtz ings köstliche komische 
Oper „ Z a r  und Z im m e rm a n n " z,rr A u ffü h ru n g . F ü r  
den Abend w ird  a ls  O peretten-N ovitäL die m it dem 
größten E rfo lg e  übera ll ausgeführte Operette „D ie  kleinen 
M ischns" von A nd re  Messager vorbereitet. „D e r  B e ttle r 
von S y ra k u s " , das neueste W erk S ude rm au ns , dessen 
U rau ffüh rung  im  Oktober d. I s .  im  königl. Schauspiel- 
hanse zu B e r lin  das P u b liku m  zu stürmischen O vationen 
h in riß , w ird  am M ittw o ch , den 28. Dezember, abends 
zum erstenmale am hiesigen Theater ausgeführt.

—  ( S t r e i k  i n  d e r  G  e r  > o n m ü h l e.) D ie 
Mehlpacker und sonsiigen ungelernten A rbe ite r, ein- 
lchließlich der A rbe ite r in  der R e in ig ung , der D a m p f­
mühle von Gerson L  Co. in  T h o rn  find heute in  den 
Ausstand getreten, während die M ü lle r ,  M üh len tijch le r 
und Maschinisten arbeiten. W ie  uns m itge te ilt w ird , 
haben die Ausständigen, die sämtlich dem (polnischen) 
Bochnmer V erband angehören, die A rb e it medergetegt, 
wett die F irm a  das an sie gestellte Ansinnen, einen 
A rbe ite r zu entlassen, Her M ien e  machte, aus dem 
Verbände auszntle ten , zurückgewiesen hafte.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der heutigen

, , ruppner,
Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Weltmann. 
Wegen B e l e i d i g u n g  hatte sich der P farrer 
Kasimir Lotos aus Sarnau zu verantworten. Die 
Beleidigung wurde in  drei Briefen erblickt, die der 
Angeklagte an den Gutsverwalter Fritz Neumann 
in Sarnau im Jahre 1911 geschrieben hatte. Die 
beiden genannten Herren lebten mehrere Jahre in 
gut nachbarlichen Beziehungen zu einander. Im  
September 1910 beschwerte sich die damals noch 
lebende Gutsherrin von Sarnau darüber, daß das 
Federvieh des Pfarrers auf dem Gute soviel 
Schaden anrichte. Sie erhielt darauf einen Brief 
vom Pfarrer, der sie in  erheblichster Weise aufregte. 
Seit dieser Zeit datieren die Reibungen beider 
Parteien, die sich immer mehr steigerten. Der 
P farrer hatte bisher dem Gute die Jagdnutzung 
auf den Pfarrländereien unentgeltlich gestattet, wo­
für er ab und zu einen Hasen erhielt. Jetzt ver­
langte er eine bare Entschädigung. Diese wurde 
auch auf sein Gesuch vom Kreisausschuß auf 25 Mark 
pro Jahr festgesetzt. Der Angeklagte glaubte dieser 
Entscheidung rückwirkende K ra ft beimessen zu können 
und verlangte von der Gutsverwaltung den rück­
ständigen Betrag für neun Jahre nebst Zinsen, 
fügte auch hinzu, daß er m it dem Satz von 25 Mark 
pro Jahr für die Zukunft nicht zufrieden sei. Die 
Zahlung der Rückstände lehnte der Gutsverwalter 
g latt ab, worauf sich der Angeklagte bei dem Gene- 
raladministrator Dommes-Mortschin und beim 
Kreisausschuß beschwerte. Der Kreisausschuß ent­
schied zu Ilngunsten des Pfarrers, da derselbe seine 
Ansprüche früher hätte geltend machen müssen. Bei 
der durch diese Sachlage geschaffenen Korrespondenz 
hat der Angeklagte sich zu verschiedenen Beleidi­
gungen seines Gegners hinreißen lassen. Am
30. März 1911 ging der Angeklagte m it drei Hunden 
spazieren. Da die Tiere auf dem Gutsfelde w ilder­
ten, so ersuchte der Gütsverwalter Neumann den 
Pfarrer, in  Zukunft darauf zu achten, daß derartiges 
nicht mehr vorkäme. Der Angeklagte schrieb unter 
dem 31. März an Neumann einen Brief, in  dem 
er sich eine derartige Behandlung verbat, wobei er 
über das Benehmen Neumanns eine scharfe Wen­
dung gebrauchte. Auf diesen B rie f hatte Neumann 
eine Privatklage angestrengt, die m it einer E in i­
gung endete, da der Angeklagte Abbitte geleistet 
hatte. Der zweite inkrim inierte B rie f war an den 
Gutsbesitzer Dommes-Mortschin gerichtet. Der An­
geklagte beschwert sich darin über die Nichtzahlung 
der rückständigen Iagdentschädigung und schließt 
m it den Worten, daß die Nichtzahlung nur auf die 
gemeine Unehrlichkeit der Gutsverwaltung zurück­
zuführen sei. Der dritte beleidigende B rie f war 
wieder direkt an Neumann gerichtet. Dieser hatte 
dem Angeklagten schriftlich m itgeteilt, daß die 
Steuerheoerolle auf seiner Amtsstube zur Einsicht 
vorliege. Der Angeklagte hatte darauf geschrieben, 
daß er es m it seiner Würde und Ehre nicht ver­
einbaren könnte, in  die Wohnung des Amts­
vorstehers zu gehen. Der Landrat von Eulm, der 
von den Briesen Kenntnis erhalten hatte, stellte als 
Vorgesetzter des Amtsvorstehers Neumann Straf- 
antraa. und zwar auch wegen des Briefes vom
31. März, der nach den erneuten Beleidigungen die 
"etroffene Einigung für aufgehoben hielt. — Der 
A n g e k l a g t e  und sein Verteidiger Rechtsanwalt 
S z u m a n  beantragten wegen der ersten Beleidi­
gung vom März Einstellung d.es Verfahrens. Ab­
gesehen von der Einigung, sei auch Verjährung ein­

wies alles kann aber nur m it Erfolg durchgeführt getreten, da der Landrat nicht erst kürzlich von der
Beleidigung Kenntnis erhielt, sondern bereits im

Frühjahr gelegentlich einer wirtschaftlichen Ver­
sammlung in Reptau. Auch Lei der zweiten Be­
leidigung wollte der Angeklagte sich nicht schuldig 
gemacht haben, da er nicht den Gütsverwalter per­
sönlich, sondern nur die Sache treffen wollte. — 
Der S t a a t s a n w a l t  h ie lt die Beleidigung in  
allen drei Punkten für erwiesen. Von einer Ver­
jährung im ersten Falle könne keine Rede sein, da 
der Landrat die amtliche M itte ilung  von der Be­
leidigung erst im August erhielt. Bei der Schwere 
der Beleidigungen könne nur m it Rücksicht auf die 
gegenseitige Erregung von einer Gefängnisstrafe 
abgesehen werden. Die Geldstrafe müsse aber 
empfindlich sein. Es w ird daher eine Geldstrafe 
von 200 Mark beantragt. — Der G e r i c h t s h o f  
stellt sich auf den Standpunkt, daß eine Verurteilung 
des Angeklagten wegen der beiden ersten Beleidi­
gungen unter den gegebenen Umständen nicht mög­
lich ist. Diese Beleidigungen sind privater Natur 
uno haben nichts m it der Beamteneigenschaft des 
GutsverwalLers Neumann als Amtsvorsteher zu 
tun. Dieser war allein berechtigt, S trafantrag zu 
stellen. Der Landrat ist hier nicht zuständig. Da 
ein Strafantrag des Beleidigten nicht vorliegt, so 
muß in  diesen Fällen Freisprechung erfolgen. An­
ders liege ^er letzte Fa ll, wo der Gütsverwalter 
als Amtsvorsteher beleidigt ist. Der Angeklagte 
w ird wegen Beleidigung in  einem Falle zu 50 Mark 
Geldstrafe ev. 10 Tagen Haft und zu den Kosten 
des Verfahrens verurteilt.

— ( D i e b s t a h l . )  Heute Vormittag wurden 
aus einem Bureau des Landratsamts ein Über­
zieher und ein Iakett gestohlen. Der Überzieher 
zeigt das Monogramm F. S. Des Diebstahls 
verdächtig ist ein Arbeiter aus Russisch'Poleu.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polize ibericht heute 3.

—  ( G e s u n d e  n) w urden ein G eldbetrag, ein 
O hrring , ein K inderanzug und eine In va lid e n ka rte  fü r 
A n ton ie  S ch lim m st!. Näheres im  Pollzeisekretariat, 
Z im m e r 49.

—  ( Z n g e l a u s e  n) ist ein Foxterrie r. Näheres 
im  PolizeisekretariaL, Z im m e r 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e  l.)  D e r Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r  n betrug heute -st- 0,18 M e te r, 
er ist seit gestern um 1 Zentim eter g e s t i e g e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tro m  von 1,44 M e te r aus 
1,43 M e te r g e f a l l e n .

Neueste Nachrichten.
Mord- und Selbstmordversuch.

B e r l i n ,  20. Dezember. Ein Mord- und 
Selbstmordversuch spielte sich heute Vormittag 
10 Uhr am Königsdamm in Charlottenburg 
ab. Der 89 Jahre alte Schreiber Rode schotz 
in einer Autodroschte auf das 38 Zahre alte 
Dienstmädchen Hulda Ih m  und verletzte es 
durch 5 Schüsse schwer. Er warf das Mädchen 
dann aus der Droschke heraus. Das Mädchen 
lief bis zum Charlottenburger Pferdemarkt 
und verstarb dort. Rode gab in dem Auto 
einen Schutz gegen sich ab. E r liegt im Kran­
kenhaus Moabit vernehmungsunfähig dar­
nieder.

Landtags-Ersatzwahl.
K ö l n »  2V. Dezember. Bei der gestrigen 

Landtags-Ersatzwahl für den verstorbenen 
Landtagsabgeordneten Pennrich im W ahl­
kreise Bingen (Stadt) wurde der Weinhändler 
Wendelin-Soherr (Z tr.) mit 653 gegc 
Zustizrat Callas (Darmstadt, fortschrittliche 
Volkspartei), der 154 Stimmen, und Buch­
drucker Zbing (Sozd.), der 115 Stimmen er­
hielt, gewählt.

Selbstmord eines Gelehrten.
P r a g ,  2V. Dezember. Der tschechische Ar- 

chäologe und Slavist Professor Josef Pic ver­
übte Selbstmord, angeblich, weil seine Arbei­
ten zugunsten der Echtheit der Königinhofer 
Handschrift angegriffen worden waren. Die 
llnechtheit wird bekanntlich auch von tschechi­
scher Seite zugegeben.

Schweres Unglück bei einer Sprengung.
N i z z a ,  26. Dezember. Bei der im Bau 

befindlicher, Bahn Nizza— Comi« wurden
gestern be; Nizza durch einen vorzeitig losge­
gangenen Sprengschutz 3 Arbeiter getötet und 
4 verltzt.

Der italienisch-türkische Krieg.
P a r i s ,  28. Dezember. Über die Be­

setzung der Oase Djanet durch die französische 
Sahara-Truppe wird offiziös gemeldet, diese 
Matznahme sei durch den Abmarsch der tür­
kischen Truppen von Chat nach dem Süden von 
Tripolis veranlatzt worden, da infolge dessen 
in der Gegend Unruhen zu befürchten seien. 
Die Besatzung der Oase Djanet durch fran­
zösische Truppen sei übrigens nur vorüber­
gehender Natur. Seit langem erheben sowohl 
die Franzosen wie die Türken Anspruch auf 
die Oase.

Im m er noch die Pulver-Frage.
T o u l o n ,  28. Dezember. Nach einer 

Blättermeldung wurde auf der Marine- 
Feuerwerksrschule unter den Pulvervorräten 
für den Panzerkreuzer „Leon Gambetta" in 
einer Kiste mit Kartätschen eine Schachtel ge­
funden, in der sich noch mehrere Sturmzünd­
hölzchen befanden. Der Seepräfekt ordnete 
eine Untersuchung über diese Entdeckung an.

Revolution in Tibet.
K a l k u t t a ,  19. Dezember. Die hiesige 

Zeitung „Statsman" meldet aus »Lhafsa, datz 
die Wogen der chinesischen Revolution nun­
mehr auch das heilige Land des D alai Lama 
ergreifen werden. Der Amban Chao-Erh. 
Feng, der Bevollmächtigte der Mandschu-Re- 
dierung in Lhassa, wurde von der chinesischen 
Garnison, die die revolutionären Zeichen hitzt-, 
zur Abdankung gezwungen. Er versuchte zu­
erst, mit seiner Palastgarde Widerstand zu 
eisten, doch fuhren die meuternden Truppen 

Geschütze auf und bombardierten den Regie­
rungspalast. Im  ganzen Lande herrscht 
Anarchie. Aufständische Truppen, im Verein

mit der Bevölkerung plünderten die reichen 
Klöster und erklären sowohl den D alai Lama» 
sowie den Nomen Chan als abgesetzt Unter 
den Revolutionären befindet sich auch eine 
grotze Anzahl von Bettelmönchen» die die 
Gleichheit Aller predigen.

L o n d o n ,  18. Dezember. Die aus K al­
kutta eingetroffenen Nachrichten von dem 
übergreifen der chinesischen Revolution aus 
Tibet haben in politischen Kreisen keine Über­
raschung mehr erregt, da die in den letzten 
Wochen eingetroffenen Nachrichten joden 
Augenblick den Ausbruch der Revolution im 
Reiche des Vuddhastenpapstes erwarten liehen. 
Wahrscheinlich wird die indische Regierung, 
die bereits seit dem Marsche nach Lhassa nur 
auf die Gelegenheit zu einer günstigen „Grenz- 
berichtigung" wartet, zur Wiederherstellung 
der Ordnung eine grötzere Truppenmacht nach 
Tibet entsenden. Allerdings ist die jetzige 
Jahreszeit einem sofortige,, Einmarsch in dir 
tibetanischen Alpenländer nicht sonderlich 
günstig.

S c h a n g h a i .  19. Dezember. I n  den 
Kreisen der revolutionären Führer hat man 
mit Bestürzung die Nachrichten von den E r­
eignissen in Lhassa vernommen. M an zweifelt 
nicht daran, datz die revolutionäre Bewegung 
in Tibet von den Engländern angezettelt 
worden ist, um Tibet endgiltig dem chinesischen 
Reich zu entreien und unter die Herrschaft 
der Krone Indiens zu stellen. _________

Amtliche Rotiern ngen SerLanzigerProduktett» 
Börse.

von, 2V Dezember 1911.
W etter: Regen.

Für Getreide, Hüstenfrüchte und Olsaateu werden außerdem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negutterungs-Preis 103 Mk. 
per Januar— Februar 203'/2 B r., 203 Gd, 
per Februar— M ä rz  205 M k . bez. 
per A p r i t - M a i  210 M k. bez. 
per M a i— Juni 213 M k. bez. 
hochdunt u. weiß 740—783 Gr. 193—202 Mk. bez. 

R o g g e n  höher, ver Tonne von 1000 Kar. 
inl. 778 Gr. 177— 177'/^ M k. bez.
Negulierungspreis 179 M l.  
per Januar— Februar 179 M k. bez, 
per Februar— M ä rz  1L1 Mk. bez. 
per A p r i l - M a i  184* ,  M k . bez. 
per M a i - J u n i  1 8 7 ^  M k. bez.

G e rs te  unverändert per Tonne 1000 Kgr. 
in!, groß 6 5 5 -6 8 0  Gc. 1 8 6 -2 0 3  Mk. bez 
transtto 1 4 3 -1 5 0  M k. bez.

H a f e r  fest, r>er Tonne von 1000 Kgr.
inläno. 167— 184 Mk. bez.

N  o bznck-er. Tendenz: fest.
Rendement 88"/.» fr. Renfahrm. 14.75 M k. lttkl. S t. 
per Oktober-Dezem ber 12,00 M k. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,70— 12,00 M k. bez.
Roggen- 1 2 ,3 0 -1 2  60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berlirrer

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . .  . .
Russische Banknoten per Kasse .  . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/ ,  <>/o. - - '
Deutsche Neichsanleihe 3 "/<, . . .
Preußische Konsols Zst'zO/o . . . .
Preußische Konjols 3 <>/<, . » . . .
Thorner Stadtanleihe 40/0 .  . .
Thorner Stadtanleihe 3' ? "/<> . , .
Westpreußische Pfandbriefe 4 0 /0 . , . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,° /»  . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/oneul.11. 
Posener Pfandbriefe 4"/^ . . . . . 
Rumänische Rente von 1894 4°/o . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4"/g . 
Polnische Pfandbriefe 4 ^  0^  . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskonto-Konnnandit-Anteite . . , . 
Norddeutsche Kreditanst-Aktkien . » . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine (UektrtzitäLsaknengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Atttien . .  . . 
Harpeuer Bergwerks-Aktien . .  . . 
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .

Weizen toko in New york. . . . . . .
„ Dezember
„ M a i .............................................  . .
„ J u l i ................................... . . .  .

Roggen Dezember . . . . . . . . .

" I ^ i  * * * * *  « - * * 4 « 

Bankdiskont bo/g, Lombardzinsfuß 6 °/g,

Börsenbericht.
19. Dzbr20. Dzbr

84,80
216,15

91.60
82.60 
91,60
82.40
99.40

99,'l0
89.59

101 3̂0
91.70
91.70 
92,90

192.50
263.20 
191.90 
123,—
128.75
264.20 
231,— 
196,30 
177,10
69» s

204.50 
214,25

185̂ 50
194.75

84,85
216,20

91^9
82.59 
91,6Y 
82.30 
99,40

99ft0
89.60 
84,25

101,30
91,75

92̂ 80
192.25 
263,— 
191,90
122.75
128.75 
264,20 
230,—  
195,^- 
177,1-
SS--',»

205.26
214.75

1 8 5 ^
19S,-.

Prlvatdiskont 6 ^

An der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  entwickelte sich ein 
lebhafteres Geschäft in Kanada- und Hansa-Aktien; auch für 
Kohlenaktien zeigte sich ein lebhafteres Interesse. Sonst w ar  
das Geschäft ruhig. D er Schluß w ar ziemlich fest. Des 
Prwaid.skont notierte unverändert 5 v. H ._________________

Berliner Viehm artt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  20. Dezember 1911. 
Zum  Verkauf standen: 300 Rinder, darunter 140 Bullen, 

15 Ochsen, 145 Kühe und Färsen, 2889 Kälber, 903 Schaff 
20563 Schweine. ^

----------------------------------------------------- -----------H
P r e i s e  sür 1 Z e n t n e r Lebend­

gewicht
Schlacht­
gewicht.

K ä t v e r :
a) Doppellender seiner Mast . . . .  80—100
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ...................................................62— 63
v) mittlere Mast- und gute Saugkälber 55— 60
ä) germge S a u g k ä lb e r ..................................46— 52

S c h a f e :
а) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
б) ältere M a s th a m m e l........................... :
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

M erz jch u fe ).............................................
ck) Marschjlyafe und Niederungsschafe.

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew.
b) vollsteischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2»/z Ztr.Lebendgew. 46— 43
0) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren

Kreuzungen b-s L»/z Z tr . Lebendgew. 45— 47
ck) fleischige S c h w e in e ..................................43— 46
e) gering entwickelte Schweine . . . 40— 44 
k) S a u e n .............................................................. 41— 42

Rinderauftneb nicht ausverkauft. Kälberhandel ziemlich

1 1 4 -1 4 -

103-11 -
92-10Y
8 1 - v ;

—,-7>ü, , .
- » H

***>"**/

5 7 -6 0

56 -5 9
54—58
50— 55
51— 53

glatt Schafe fanden nur zögernd 
wird vo>aus,;chUich geräumt.

Absatz. Schweinemarkt

Meteorologische Beobachtttnge» z» TH0M
vom 20 Dezember, früh 7 Uhr.

L  U s t t e m p e r ,1 l u r; ft- 1 Grad Gels.
Wel t er :  bewölkt. W ind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 an,,. "

Vom  19. morgens bis 2". morgens höchste Temperatur! 
-s- 3 mrad Gels., niedrigste —  1 Grad Gels.



Bekanntmachung.
Es wird hiermit in Erinnerung ge­

bracht, daß die mit den besten Apparaten 
ausgestattete Röntgeneinrichtung des 
städtischen Krankenhauses —  Schlotzstr. —  
dem Publikum gegen die tarifmäßigen 
Gebühren für alle Zwecke der Rönt- 
genologie (Durchleuchtung, Photographie 
und Behandlung mittelst Röntgenstrahlen) 
zur Verfügung steht. Nähere Auskunft 
tm Krankenhause.

Thorn den 15. Dezember 1911.
D ie Krankenhansverwaltnnq.

Uiznlillie VckiiiitinMiiii.
Am  Nachmittage des 31. Dezember d. Js. ist der Handel mit Back- und 

Kondrtorwaren in Thorn bis 7 Uhr 
abends gestattet.

Thorn den 19. Dezember 1911.
Die P o lize i-V erw altun g .

Zwangs MsteigeriW.
Donnerstag, 21 . Dezember d. I . ,

nachmittags 3 Uhr. 
werde ich in Jako bsvo rs tad t:

1 Pianino
öffentlich, zwangsweise, gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Versammlnng der Käufer bei Herrn 
Kaufmann W N I i i m e L i l c .

Thorn den 20. Dezember 1911. 
__________ l L n r r r i f ,  Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
Freitag den 22. d. Mts.,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich Arabersir. 13 nachstehende 
Gegenstände:

7^/g Dtzd. Normal-Herren- 
Hemden und -Hosen, 4 Dtzd. 
Herren-Futterhemden, 12 Her- 
ren-Jakettanzüge, 6 Herren­
paletots ;

fm Anschluß hieran, nachmittags 1 Uhr, 
werde ich:

1 Schnellbohrmaschine, ca. 3000 
Holzmodelle und Kernkästen, 
14 Formkasten aus Eisen, 2 
Tiegelzangen, 2 Giesscheeren

sentlich, meistbietend, gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.
Thorn den 20. Dezember 1911. 
________ I L n n n k ,  Gerichtsvollzieher.

Z u r  1. Klaffe 226. Lotterie habe ab- 
zugeben:

4 und 8 Lose
zu 10 und 5 Mir.

P o r t o  besonde r s ,  
brrlm a. W.

königl. Lotterie-Einnehmer.

Uönigl.
preuh.

Maffen-
lotterie.

Zu der am 12. und 13. Januar 12 
stattfindenden Ziehung der 1. Klaffe 
226. Lotterie sind

4 und 1
8 Lose

L 10 und 5 Mark,
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

V o m v i ' o ^ s k L ,  
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4.

l i .
verkaufe

wegen Uebersüllung
folgende Artikel zu noch nie dagewe enen 

—  — P r e is e n : -------— — -

Warme Damen - Kameelhaarschuhe, 
85 Pfg..

elegante Promenaden- u. Ballschuhe 
von 1.80 M k. an. 

elegante Darrien-Clievreauschuke. mit 
und ohne Lackkappen. 4,50-8.90 M ., 

:: warme Filz-Einlegesohlen, ::
3 Paar 20 Pfg.,

Herren-, Kinder- u. Goodyear-Welt- 
Schuhe ebenfalls staunend billig. 

Es versäume niemand diese nie wieder- 
kehrende Gelegenheit.

SlhiihMkil- iiiiü BesHliOlt.
Breitestraße 43.

A r  noch einigt Tage S am t Ser 
gönjl.AiisvttkanfNeiist. Morkt 11.
D as große Lager in Ulstern. Paletots. 
Anzügen, Joppen. Unterkleidung und 
siele passende Weihnachtsgeschenke, 
werden von heute ab zu jedem nur an­
nehmbaren Preise abgegeben. Ein jeder 
muß sich von diesemAusverkauf überzeugen.

Speckfettes Fleisch
empfiehlt Roßschlächterei LoblsedmiSI. 
Coppernikusstr, Telephon 565.________

Z  M U" Vergessen Sie nicht z-M U" Vergessen Sie nicht
zu den Feiertagen rechtzeitig das weltberühmte

S c h u l l h e i s s  -  k i r r
gehaltvoll bekömmlich

zu bestellen.

Köstritzer SckiwmMr -  säst M O ls re i! Z
Sauberste Flaschenfüllung l Prompte Bedienung!

^  ______ ^

O  Rathanskcüer. "  Telephon 573. A

Sauberste Flaschenfüllung! Prompte Bedienung!

?g»! L ru g . ZierWtzlimitlillils, L

^ UM Weihnachtsmarkt ! Nur Z  Tage!

M ,  V s k s ,  I , d . :  ? . l i u t i f f ,

m i t  s e in e n  t ü r k .  Z u c k e r w a r e n .
Zranz. NougLt, lNandelbrot. Nußbrot. 
sowie kandierte Zrüchte re. in bekannt 

» * » » * »  guter Egalität. » * * * » »

b l e u b s i t !  b l s u b e i l !

„ B a c k e  b e q u e m " ,
v n .  K i n n »  W 'r iljn R »  frrtiqe Kuchenmasse.

Der Teig ist in 2 Minuten fertig angerührt. —  M ißlingen unmöglich. 
Stets vorrätig sind:

Königs-, V an ille -, N ap f-, S a n d -, Schokoladenkuchen und 
Schmalzgebäck.

Pakete zu 65 und 90 Pfennig.
Solange Vorrat reicht: Farin. ä Pfund 28 Ps.. sowie sämtl i che 

Kolonial- und Delikaleßwaren zu billigsten Preisen.

Seemann Volm, Zchillerstratze 3.

(U ü r t lio ) .
L u r e a u :  v s n r i g .  U s n s s p I s t L  1 .

OümykmLsokmeii
2 5 0 0  ^ rr« 51 tt,r 'r i«8 :e i,.

1 0  0 0 0  4 « » k U L » ru irs e n .

LDLMplüdvrMLsr.
L F L V L v L M v r v r v l l  gon8t. dUI. Oelsorten.

k ü r ? 6r 80N6n-, k'raeüt- 
L ^ M ü A P L  D T M L ü L  B  u v ü  LeüleV psoüLkkaürt.

^ a r t o l l s l - B rooken- A  ulagea
n r l l  §^L«e llL 8G lk  - ^ » l L e n  -  Is 'Q v i lL e n  -

N . - i r . - I * .  2ur Ile rZ tv Ilnn^  von Lartokkelkloeken. 
O rN ü tS  V  e r k r e L tn  n s , o » . 3 0 0  jin V e t r l v k .

G  
G

G  
G  
M  
G  
G  
G  
M  
G  
G  
G  

d  

G

^ 0

Ztadttheater Thorn.
W e l-P lM  für die WeihrmchLs - Feiertage.
M o n tag  den 25. Dezember I 9H  ( I .  W eihaachtsfciertag):

Nachm. Anfang 3 Uhr. Halbe Preise. 
Einmalige Aufführung bei h a l b e n  

Preisen.
Zum  letzten m ale!

W e l M c k l .  M - I U M "
1?. La lö v^ .Märchenoper v. RoZelbertLtum xeräinolr

Abends, Anfang 7' 2 Uhr: 
Vorstel!ung im roten Abonnement. 

O p e r n p r e i s e .
Zum  1. m ale!

Dienstag den 26. Dezember t 911 (2. W eihnachtsfeiertag):
Nachm. Anfang 3 Uhr. 

Einmalige Aufführung bei h a l b e  n 
Preisen.

Zum  letzten m ale!

Z a rilv liZ lM M .w m .
Komische Oper in 3 Akten von A lbert 

I^orlrüvA.

Abends, Anfong 7 0 ., U hr: 
Vorstellung im blauen Abonnement. 

O p e r n p r e i s e .
Neuheit! Zum  1. m ale ! Neuheit!

Äe kleine« Milhiis.
Operette in 3 Aiifzügen von ^ närö  

Ne^nAer.

M ittw och den 27. Dezember I 9N  (3. W eihnachtsfeiertag):
Abends, Ansang 8 Uhr. Vorstellung im roten Abonnement.

Neuheit! Zum  ersten m ale! Neuheit!

D e r  g e t t t e r  v o n  S v r a k u s .
Tragödie in 5 Aufzügen und einem Vorspiel von Herm ann Luckelinavn.
D  r Billettvorverkauf zu den Nachmittagsvorstellungen ist bereits eröffnet, 

ebenso werden den verehrlichen Abonnenten bereits jetzt ihre Bons zu den Abend­
vorste llung  e in g e t a ^ _______________________________

fü r Nachweis des Diebes und Ausfind ig- 

machung der Geldsumme, die auf dem 

Thorner Hauptbahnhof in der Wechselkasse 

der F irm a  8 .  A « Z s n , in der Nacht vom 

9. zum 10. d. M ts . gestohlen wurde.

U - A rZ s M .

U
TUgllch von 7 Uhr ab:

A i is t i t l - K s n z t r t t .
_______ Sonntags von 6 Uhr ab.

: Pianinos:
aus der königlichen H o f-P ia n o fo r le -F a b r ik  Liegm tz  

sind unübertroffen und besitzen einen wundervollen weichen, großen 
Ton, leichteste Spielart, vornehmes Äußere und sind dabei sehr billig.

Um nun jeken Käufer, welcher sich ein erstklassiges 8 v S I< ; i ' -  
Instrument zu kaufen gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich auf die 
Fabrik-Preisliste

10 Prozent Rabatt
und hoffe, daß niemand dieses günstige Angebot versäumt.

——  Bequeme Teilzahlungen gestattet. — — -
Alleinvertreter für S tadt und Kreis Thorn:

A .  6  0  i» s m  ,
größtes Pianosorte - Magazin am Platze.

G
V  
d  
G  
d

d
d
d
d
d
P
d
V  
G

1 Pch. Fahrrad. Plulchsofa. 
2MnslhklbettgeKr1lem.Matratzr

- zu verkaufen. G erberstraße 20 . 
M le g . Ckatselonaue und Plüschjosa. 
v  neu. billig z. verkaufen bei i r s '6 8 8 -  

Tap e z ie re r. Schuhmacberstr. 2.

A  Lulmerstrahe 13. Telephon 306. ^

E m p fa n g s d a m e  mit Positiv-R etou. 
^  scheuse sucht S t e l l u n g .  Ang. u. 

1 0 0 0 ,  postlagernd Tko^n

Stelleiigkliiche

Junger Buchhalter
ücht per 1. oder 15. Januar bei be- 
cheidenen Ansprüchen Stellung. Beste 

Zeugnisse vorhanden. Gest Angebote 
unter Z l .  2 5  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

Geübte Stenotypistin
sucht Stellung vom 1 .1 .1 2 . eventl. auch 
später. Gest. Angebote unter L«. 
5 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schriftsetzer,
im glatten und Inseratematz flott und 
korrekt, findet zum 8. Januar n. Js. 
dauernde Stellung in der

C.Ti»n!irWsll'̂ "I»i!jr!r!>iitrki
________________ T h o rn .________________

2 T k W m rle k r liW
stellt ein L .  G v k r r L I .

Crstkl. Klavier- und 
Geigenspieler

werden für ein Kinotheater gesucht 
(Herren oder Damen). Angebote bitte 
unter 9 9  an die Geschäftsstelle
der „Presse".

2 Tapeziererlehrlmge
verlangt von sofort.

lb V n n n  L o <  M ö b elh arrd lim g .
Stützen Kinderuäulein. 
auch nach Woltchan und 

Umgegend, BüsettüäMein Su>benmäd- 
chen. Mädchen für alles s u c h t  und 
e m p f i e h l t  

O r r i  1
gewerbsmäßiger Stellenvermüller. Thorn, 

Strobandstraße 13.

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann als

I - v k n N n g
g e s u c h t .

SHautetpsero t>.z.ue»k Heiligegeisistr. 18.3.
Freitag komme ich aus den Wochen- 

markt mir mehreren Z tr .

versch. Sorten Aepfel
an der Post, gegenüber Eingang znm 
Telegraphenamt. Fü r M il itä r  ermäßigte 
Preise. Donnerstag Nachmittag und 
Sonn bend den ganzen Tag verkaufe ich 
Apfel im Lagerkeller P a u lin e rs tr ., am 
Proviantamt._______________________

Frisch gefüllte
Weihnacktsbäume

sind heute angekommen.
(Ä iLriskI, Thorn-Mocker, 

Bergstraße 40. _____

W U M W W G - M U U
N eu  eingetroffen: 

ZtidklijMlb ».Lllinilltiltstt.
paffend zu P a l e t o t s  u n d  H ü t e .

Z t ik l l - U s  llllh Ällli-Kstk
s e h r  b i l l i g  abzugeben.

Cnlm er Chanssee 36.

sind b i l l i g  und in großer Auswahl 
zu haben.

Lalftratze 22.

„Kino"

-AM
im großen Saale 

!des Schützenhauses,
Schloszstraste 9.

Nil! Allfiiliig! Nkll!
uom 20. bis 22. Dezember:

Aimikmijsiljtt Schlagkr

W « M .
Der Roman eines irischen Patrioten. 
Ein Kunstwerk von seltener Groß­
artigkeit, ein F ilm  von bleibendem 

W ert.

H» HsGumr.
Die N o t des arbeitslosen 

F am ilienvaters ,
liefergreifendes Dram a. Edisonfilm.

Wljtz-Hmiriiiil.
das neueste der optischen Bericht­

erstattung.

K olorierter Knnstfilm.

P o l y e u t t .
Antike Tragödie nach Corneille, 

dargestellt von dem M im en Paul 
i^ranck und den Mitgliedern der 
O o m ö ä io  frktnom 'Ko: Fräulein  
Delvair, die Herren Navet, Doiioal, 

Etievant.

A n  Im m e r lmÄlittt)
in der Nähe der Garn.-Kirche, Neiistadk 
von sofort gesucht. Ang. u. 8^ . 1 3 0  
nn e Oieschästs^elle d^r „Prelle '

Mölmertes Zimmer
zu vermieten. Schlok'traste 12, 1 T r .

MM ertes ZiMML?
rnit und atme Pe- sinn nvtn 1. Januar zu 
vermieten Araberstraste 9. 2 T r .
W H ö k lie r le s ^ im m e r .  1. E tage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
SchiUerjtrasze 20.

Auch der Rest des P r o ­
gramms ist m it großer S o rg ­
fa lt zusammengestellt, nament­
lich dürftediereizende Komödie

! Die jüngste Ehefrau
jeden entzücken.

IZer schwarzrTraum
mit Ast« N ie l en als Einlage

 ̂ b is  S o n n a b e n d .

KöHler-Ksszeri.
Die T irektio«.

C n n z ln n l
znm deutschen Kaiser,

L  ibrlscherstraße 4 l. 
ist noch zu sraisersgeburtstag zu ver­
geben.

ernpsiehlt renovierte

Kegelbahn.

verein für natur» 
^Wgemaße Lebens» 

und heilweise.
Der bevorstehenden Feiertage wegen 

fällt die Dezember-Monatsversammlung 
aus.

D er Vorstand.

S t a d t t h e a t e r
M ittw o c h  bis F r e ita g :

Geschlossen
wegen Vorbereitung der Weihnacht-« 

Vorsttilungen.
Sonnabend drn 23. Dezember.

nachmittags 4 Uhr,
bet h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n r  

4. Weihnachtsmrirchenvorslellnttg. 
Znm lebten male!

Meister W k e M k .
WsiiliiMtiÄkilSilliltt-Wil.

Schwarzbrnch.
Zu dem am am 2 . W elhnach ts- 

sererlage stattfindenden

«  ^  Q L
ladet freundlichst ein

« .  G a s tw lrt.

Restaurant Hur Linde'
NZT" G o st g a u. 'MA 

Zu  dem am 1. Meiknachtsseiertage 
stattfindende i

^ T liiiz k rü iiz s s ie n ^
ladet ergebenst Freunde und Gönner ein

der Wirt.
Jeden T o nn ers taq :

Zrisüie Griitz-, B liii- 
iliik Leberimirsi

auch pfundweise abzugeben bei

ssraii kl-ieckorn, Aralitrstr. 4.
beute, Sonnerstag:

Leber-, Bin«-. Grsttz- 
Wurst.

L , S 6 0 k « I ,  Strobandstraße.
A c h t u n  q!

Jede» Douncrstaq:
Frische Grüß-, Blut- und 

Leberwürstchen,
außerdem b es te

Land-Leberwurst n. Thüringer,
eigenes Fabrikat.

l ld s lS i ' ,  Melllenstr. 134.

A t l i n e :
Trockenes kiefern 

Klobenholz. in 
Waggonladungen, 

, ,  sowie alle Sorten
Brennhölzer, auch sehr trockenes kiefern 
Kleinholz, unter Schuppen lagernd, und 
beste oberschlesische Kohlen, sowie trockene 
eichene Speichen, versende solche schock 
weise an Besitzer, auch eichene Lang­
bäume und Deichselstangen.

A.rerrari, ^»rHolzplatz a. d.Weichsel

Kesternpfohlen, nbsolnl 
keimfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Süvlkvr, Besitzer
R ttd a k  bei Thorn 2. Telephon §567.

L . O 8 S
zur 23 . B e r lin e r  P fe rd e -L o tte rle , 

Ziehung am 3. und 4. A pril Haupt- 
gewinn i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M .,  

llnd zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e  - E l r i n e h  m er, 
Thorn, Katharinenstr 4.

Gestohlen
A  ein Fahrrad ^

mit Nickelfelgen, kurze, sehr tlefgebogens 
Lenkstange. Vorderreisen 1 ' Hinter-  
reifen 1? s,. W er mir den Dieb nach­
weist, erhält 15 M ark Belohnung. 

Meldungen an
k i ö d e r l  L ^ i s d v k S N »

______________ Neustadt. M arkt.________

Damenhandtasche
Montag Abend von Gerechteste bii 
Elisabeihstroße verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, dieselbe in der 
Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben.

Tc-siticker Kalender.

1911.
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Hrerzn drei Blätter und „ostmiir- 
bischer Land- und Hausfreund".
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Die -prelle.
iZwettes Blatt.)

Die Geburt
der vierten Uronprinzensohnes.
Kronprinzessin Cecilie hat ihrem Gemahl in der 

Nacht zum 19. Dezember als unvergleichliche Weih- 
nachtsgabe wieder einen Sohn geschenkt. Die hohe 
Frau, bekanntlich eine Tochter des verstorbenen 
Erzherzogs Friedrich Franz I I I .  und der E r z ­
herzogin Anastasia, geborenen Großfürstin von Ruß­
land, vollendete am 20. September ihr 25. Lebens­
jahr. Am 6. Jun i 1905 reichte sie dem damals ^ jä h ­
rigen Kronprinzen Friedrich Wilhelm die Hand. Am 
4. Ju li 1906 wurde der erste Sohn aus dieser über­
aus glücklichen Ehe, Prinz Wilhelm, geboren. Ihm  
folgten am 9. November 1907 Prinz Louis Ferdi­
nand und am 30. September 1909 Prinz Hubertus. 
Diese drei Kinder des Kronprinzenpaares sind 
sämtlich im Potsdamer Marmorpalais zur Welt 
gekommen; ihr jüngstes Brüderchen aber ist ein 
geborener Berliner. Das deutsche Volk, dessen er­
klärte Lieblinge die munteren Kinder des hohen 
Paares find, begrüßt diesen neuesten Familien­
zuwachs im Hause Hohenzollern mit herzlicher 
Freude und eint sich in treuer Fürbitte für Mutter 
und Kind. Möge der neugeborene Kaiserenkel 
fröhlich gedeihen, zur Freude seiner Eltern und 
seiner Eroßeltern und des ganzen kaiserlichen 
Hauses und zum Segen für das preußische Volk 
und das deutsche Reich!

Über die Geburt des vierten Kronprinzensohnes 
erläßt der Minister des königlichen Hauses folgende 
Bekanntmachung: „Ihre kaiserliche und königliche 
Hoheit die Frau Kronprinzessin des deutschen 
Reiches und von Preußen ist heute Morgen 1 Uhr 
im hiesigen kronprinzlichen P alais zur Freude 
Ih rer kaiserlichen und königlichen Majestäten und 
des ganzen königlichen Hauses von einem Prinzen 
glücklich entbunden worden. Das frohe Ereignis 
wurde der hiesigen Einwohnerschaft durch die 
üblichen Salutschüsse bekannt gegeben. Die hohe 
Wöchnerin und der neugeborene Prinz erfreuen sich 
des besten Wohlseins. Berlin den 19. Dezember 1911."

Die Kaiserin war am Montag 11 Uhr abends 
vom Neuen P alais in Potsdam nach Berlin ins 
Kronprinzen-Palais gerufen und blieb dort bis 
gegen 3 Uhr früh. Sie unterrichtete sofort selbst 
telephonisch den Kaiser von der Geburt des Prinzen. 
Nach einigen Stunden der Ruhe, die die Kaiserin 
im Berliner Schlosse zubrachte, kehrte sie am Diens­
tag früh gegen 9 Uhr zur Kronprinzessin zurück, um 
dort ununterbrochen anwesend zu sein. Der Kron­
prinz, der telegraphisch von der Geburt seines 
Sohnes benachrichtigt worden war, konnte einer 
heftigen Erkältung wegen, die ihn zeitweise ans 
Bett fesselt, nicht sofort nach Berlin zu seiner Ge­
mahlin reisen.

Die Geburt des vierten Kronprinzensohnes 
wurde in der herkömmlichen Weise durch 72 Ka­
nonenschüsse bekannt gegeben. Das Prinzensalut 
erfolgte jedoch mit Rücksicht auf die Kronprinzessin 
nicht im Lustgarten, sondern auf dem Königsplatz. 
Die Leibbatterre des 1. Garde-Feldartillerie- 
regiments, befehligt von Hauptmann von Eoler, 
fuhr unter den Klängen des Preußenmarsches aus 
und protzte mit den Mündungen nach der Sieges­
säule zu ab. Nachdem der Letzte Schutz gefallen war,

Die Uinder der Hemde.
Roman von M a t h i l d e  G r o h m a n n .

________ (Nachdruck verboten.)
(5. Fortsetzung.)

„ Ih r  H err?" ergriff die alte Dame gierig 
die willkommene Wendung des Gespräches. „ Is t 
dies der schöne, junge M ann m it dem stattlichen 
V ollbarte?"

„Nein, dies ist ein Russe m it Namen B oris 
Sumanow, der seit einigen Tagen mit seinem 
V ater in unserem Hotel logiert und den Schlit­
ten für heute Nachmittag bestellte!" Und unauf­
gefordert fuhr er zu berichten fort: „Er be­
wohnt mit seinem V ater unsere besten Zimmer 
im ersten Stockwerk. Der alte Herr scheint krank 
zu sein, denn er sieht sehr bleich und leidend 
aus und verläßt das Hotel nur höchst selten 
oder nie. Herr Sum anow frug unsern Herrn, 
ob er nicht ein passendes W ohnhaus für ihn 
wüßte, welches für sofort zu verkaufen wäre, 
er gedenke sich hier niederzulassen. Die H err­
schaften scheinen se h r . .

Die M atrone unterbrach ihn jetzt; sie wußte 
genug und wollte nicht länger den Bediensteten 
ausforschen. S ie  hatte sich genug erniedrigt, in­
dem sie der Neugierde unterlegen w ar und zu 
einem, wie sie sich jetzt sagte, unwürdigen M it­
tel gegriffen hatte, um dieselbe zu befriedigen.

„S ie erlauben mir doch, den schönen Tieren 
etwas Zucker zu geben?" sagte sie schnell und 
nahm ihn aus der Tasche, wohin sie ihn für alle 
Fälle hatte verschwinden 'lassen. — Nachdem 
die Pferde den Zucker verzehrt und sie ihnen 
einigemale zärtlich den Hals geklopft hatte, 
wandte sie sich wieder zu dem Kutscher: „Hier, 
lieber Freund, nehmen S ie  dies a ls  Entschädl-

blies das Trompeterkorps „Heil dir im Sieger­
kranz". Dann rückte die Batterie unter den Klängen 
des Hohenfriedberger Marsches ab. Auf dem könig­
lichen Schloß weht neben der Standarte des Kaisers 
und der Kaiserin auch die kurbrandenburgische. 
Der Kaiser erhielt die Nachricht von der Geburt 
des vierten Enkels durch die Kaiserin, die sie ihm 
aus dem kronprinzlichen P alais nach dem Neuen 
P alais in Potsdam telephonierte. Der Kronprinz 
in Langfuhr wurde alsbald nach der Geburt von 
der Kaiserin telephonisch angerufen und beglück­
wünscht. Darauf erfolgte die offizielle Anzeige, 
ebenfalls noch in der Nacht, und zwar telephonisch, 
durch das kronprinzliche Hofmarschallamt. Nur bei 
Prinz Wilhelm war der Kronprinz während der 
Geburt an der Seite seiner Gemahlin. I n  allen 
anderen drei Fällen weilte er fern von ihr, zweimal 
auf Jagdreisen und einmal dienstlich in seiner Gar­
nison. — Die Kronprinzessin erfreute sich in der 
ganzen letzten Zeit des besten Wohlseins. Sie be­
suchte Konzerte und besorgte ihre Weihnachts­
einkäufe. Noch Montag Vormittag unternahm sie 
eine Ausfahrt im Automobil. Am Montag wurde 
die Hebamme, Frau Josefa Götzen, telegraphisch 
aus Steglitz nach dem kronprinzlichen Palais ge­
rufen. Eine ärztliche Assistenz war nicht erforderlich, 
und nach der Geburt konnte Geheimrat Vumm bei 
Mutter und Kind ein gutes Befinden konstatieren. 
Die Kaiserin verweilte noch mehrere Stunden bei 
ihrer Schwiegertochter und begab sich dann in das 
königliche Schloß, von wo sie nach einigen Stunden 
der Ruhe wieder in das kronprinzliche Palais zu­
rückkehrte. Die Pflege des Neugeborenen wird 
wieder einer Spreewälderin anvertraut, aber nur 
einer verheirateten Frau als Amme. I n  P o t s ­
d a m  fuhr die erste Abteilung des 4. Garde-Feld- 
artillerie-Regiments im Lustgarten auf, sämtliche 
Schulkinder wurden nach Bekanntgabe der Prinzen­
geburt nachhause entlassen. Im  Auftrage des Kron­
prinzenpaares telegraphierte das Hofmarschallamt 
nach Oels, von wo alsbald ein telegraphischer Glück­
wunsch des dortigen Dragoner-Regiments an die 
Kronprinzessin als Ehef eintraf.

Die Gemeindebehörden Berlins haben an den 
Kronprinzen folgendes Telegramm gerichtet: „Eure 
kaiserliche und königliche Hoheit und Ihre  kaiserliche 
und königliche Hoheit die Frau Kronprinzessin 
bitten wir untertänigst, zur Geburt des vierten 
Prinzen die herzlichsten, aufrichtigsten Glückwünsche 
der Vaterstadt des neugeborenen Prinzen entgegen­
zunehmen. Magistrat und Stadtverordnete zu 
Berlin. Kirschner. Michelet." — Auch die kommu­
nalen Körperschaften der Residenzstadt P o t s d a m  
haben ihre Glückwünsche in einem Telegramm zu­
sammengefaßt, das nachstehenden Wortlaut hat: 
„An Ihre kaiserlichen und königlichen Hoheiten den 
Kronprinzen und die Kronprinzessin des deutschen 
Reiches und von Preußen. Euren kaiserlichen und 
königlichen Hoheiten entbietet die getreue Residenz­
stadt Potsdam zur Geburt des vierten Prinzen- 
sohnes ihre ehrfurchtsvollsten, der ganzen Bevölke­
rung aus tiefstem Herzen kommenden Glückwünsche. 
Möge auch dieser Prinz unter dem Schutze des All­
mächtigen wie seine Vrüder gedeihen und ein 
rechter Hohenzoller seinen treuen Vorfahren gleich 
werden."

gu'Ng, daß ich S ie  so lange aufhielt^/ Em  Geld» 
stück blinkte in seiner Hand. Ehe ihr der 
freundlich erstaunte M ann danken konnte, wa-r 
die alte Dame verschwunden.

D rinnen empfing sie M agdalena mit vor> 
wurfsvollem Blick. „Wo bleibst du so 'lange. 
D ante?" rief sie ihr entgegen. „Ich denke, du 
wolltest um vier llh r wieder zurück sein und 
nun ist es bereits halb!"

„Ich habe mich bei meiner Bekannten etwas 
verspätet," rief das alte F räu lein  verlegen und 
errötete dabei wie ein junges Mädchen. 
M an brach auf.

Die anderen grüßten höflich zu dem 
Fremden hin, währerü) M agdalena k a u m  

merklich den Kopf neigte, ohne ihn indessen 
eines Blickes zu würdigen.

W ährend der Heimfahrt w ar Fräulein  von 
Lausen sehr gegen ihre sonstige Gewohnheit 
schweigsam und gedankenvoll. S ie  dachte unauf­
haltsam an den jungen M ann, der solch eigen­
tümlichen Eindruck auf sie gemacht und dessen 
Antlitz längst verblichene B ilder neu auffrischte. 
S ie vergaß die Gegenwart und ihr vergange­
nes Leben tauchte vor ihrer Seele auf. Aulb 
M agdalena sah still und träumerisch vor sich 
hin. Endlich hatten sie den W ald verlassen und 
bogen in die S tadtanlagen ein. Der zweite 
Schlitten hielt und Herbert sprang aus dem­
selben. E r empfahl sich, da er, wie er sagte, 
noch einen wichtigen Gang für seinen V ater zu 
besorgen habe. —

4.
Herbert durcheilte einige S traßen und sah 

sich eben suchend um. Wo mochte sich die Schmale 
S traße, in der- Agnes wohnte, befinden? S ein

Von unserem B e r l i n e r  M i t a r b e i t e r  
erhalten wir zu dem frohen Ereignis in der kron­
prinzlichen Familie folgendes Stimmungsbild: I n  
Großberlin und Potsdam, also ungefähr im Bereich 
des ganzen Eardekorps, wenn man von Spandau 
absieht, gab es heute in allen Schulen einen unge­
heuren Jubel und Radau. Je  nach Eintreffen der 
Nachricht wurde nämlich um 9 oder um 10 Uhr früh 
den Kindern verkündet: bei Kronprinzens sei der 
vierte Junge angekommen, und daher gebe der 
Kaiser den Tag frei. Im  Nu, ein um diese Stunde 
ungewohntes Bild, waren die Straßen von lachen­
den und schwatzenden Tausenden des kleinen Volkes 
erfüllt. Solch ein Ereignis an einem frischen 
Wintertag merkt man sich viel eher für das ganze 
Leben, als die paar Stunden Hitzferien in glühen­
dem Sommer, wo man still nachhause schleicht; und 
alsbald ist ein neues zartes Band zwischen Kaiser­
haus und Kinderherzen geknüpft. I n  Berlin selbst 
strömte natürlich alles zum Lustgarten vor das 
Schloß, um dort die 72 Schuß des Willkomms zu 
hören, dann aber die Linden entlang zum Königs­
platz vor den Reichstag, denn mit Rücksicht auf die 
hohe Wöchnerin wollte man nicht gerade vor ihrem 
Heim den ehernen Gruß, der die Fenster klirren 
macht, abfeuern. Selbst bis tief in die Kreise der 
roten Opposition hinein äußert sich diesmal freudi­
ger Stolz, und sogar in Arbeiterkneipen hört man 
das Wort: „So etwas können uns die Franzosen 
nicht nachmachen!" Deutschland ist bekanntlich erst 
vor einem Jahrzehnt von unsern Nachbarn neu ent­
deckt worden, damals, als die Autofahrt P a r i s -  
Berlin wenigstens sportlich die beiden Nationen 
einander näherte. Damals waren die Schilderungen 
der französischen Teilnehmer durchweg auf einen 
einzigen Ton des Erstaunens gestimmt. Nicht die 
Burgen und die Paläste, nicht die Fabriken und 
nicht die Wälder hatten denen, die da auf den 
Landstraßen einherrasten, etwas neues gesagt, son­
dern allesamt fanden sie nur den einen Ruf: „So 
viele Kinder! So viele Kinder!" Jetzt, wo der 
vierte Junge bei dem Erben der Krone ange­
kommen ist, werden sie ein ähnliches Gefühl haben. 
Nach menschlichem Ermessen ist die Dynastie dieses 
kriegerischen Geschlechtes gesichert.

Es ist merkwürdig, daß seit vielen Menschen­
altern die Hohenzollern in gerader Linie stets reiche 
Sprossen treiben, aber daneben einsame Paare oder 
gar Hagestolze einhergehen; wie zu Zeiten des 
alten Kaisers die Prinzen Alexander und Georg, 
so scheinen auch in der gegenwärtigen Generation 
mehrere der jungen Zollern ohne Nachwuchs zu 
bleiben. Wir haben überhaupt nur zwei größere 
Zweige' das regierende Haus und das des Prinzen 
Friedrich Leopold. Die fürstlichen Hohenzollern 
aus Sigmaringen-Hechingen kommen kaum inbe- 
tracht, denn deren Verwandtschaft läßt sich erst in 
weit entlegenen Jahrhunderten konstatieren. So 
wächst der Stamm, ohne sich viel auszubreiten, 
kerzengerade wie eine Tanne empor und hat an 
seiner Spitze stets frisches Grün. Insbesondere dem 
jetzigen Kronprinzen, der nicht nur für den Schul- 
buchpatriotismus „Liebling des Volkes" ist, und 
seiner Frau. der anmutigen Dame von Welt, gönnt 
man von Herzen das Glück. Im  Hause des Prinzen 
Heinrich ist der Nachwuchs leider kränklich geblieben,

Herz pochte stürmisch, bald sollte er die Geliebte 
sehen und in seine Arme schließen. B is  heute 
w ar es ihm nicht möglich gewesen, Agnes aufzu­
suchen, umso größer w ar daher jetzt seine Un­
geduld. E r frug einen Vorübergehenden nach 
der genannten S traße. Dieser beschrieb etw as 
kompliziert die Gegend, wo sie sich befand und 
Herbert entnahm daraus, daß er noch w eit von 
seinem Ziele entfernt war.

Nach langem Suchen fand er endlich die 
Wohnung der beiden Geschwister. E r erschrak 
über die Gegend und das düstere Eäßchen, das 
nicht umsonst die „Schmale S traße" hieß. W ar 
es möglich, daß hier seine Agnes, das vor­
nehme, verwöhnte F räu le in  von Weiden 
wohnte? Unmöglich! Und doch! E r zog noch­
mals den B rief der Geliebten hervor. Hier 
stand es ja  schwarz au f weiß: Schmale S traße 
Nr. 15. Ein I r r tu m  w ar demnach ausge­
schlossen! E r stieg m it schmerzlichen Em pfin­
dungen die ausgetretenen engen S tufen 
empor. Dunkel und ärmlich w ar das Haus. 
Drei steile Treppen hatte er erstiegen, bis er 
vor einer T ür endlich halt machte, auf welcher 
eine Visitenkarte m it dem Namen': Viktor von 
Weiden befestigt war. M it zitternder Hand 
drücke er auf den Knopf der Glocke und horchte 
m it pochendem Herzen. Leichte Schritte näher­
ten sich, die Türe wurde zögernd geöffnet und 
das liebliche Antlitz Agnes tauchte in ihrem 
Rahmen auf. Einen Augenblick starrte sie ihn 
an, dann flog sie mit dem Rufe: „Herbert!" an 
seine Brust. Lange hielten sie sich umschlungen, 
dann schloß das Mädchen die Türe und zog ihn 
in das kleine, beinahe ärmliche Zimmer, das 
aber von großer Ordnung und Sauberkeit

und von den Söhnen des Prinzen Albrecht sind zwei 
nicht mehr im Jnlande; nur der dritte, Friedrich 
Wilhelm, könnte ein triebkräftiges Haus begründen. 
Umso größer ist daher die Freude über den Kinder­
segen bei Kronprinzens. I n  den Straßen wehen 
die Fahnen, diesmal nicht nur bei Hoflieferanten 
und Wichtigtuern, sondern jedermann möchte dem 
Jubel auch äußerlich Ausdruck geben.

Mehrausgaben.
sBoir unserem Berliner Mitarbeiter.)

D as alles Notwendige für die vater­
ländische Wehr gefordert werde, ist halbamtlich 
erst gestern in der E inleitung zu den Zahlen 
über den neuen E ta t versichert worden. Heute 
wird nun die Gesamtübersicht der E innahm en 
und Ausgaben für 1912 veröffentlicht, und 
w ir können nachprüfen, inwieweit die Zusage 
erfüllt ist.

Es fällt im außerordentlichen E ta t sofort in 
die Augen, daß für die F lo tte  dort statt der 
109 M illionen des laufenden Rechnungsjahres 
nur 82 M illionen M ark verlangt Werden. D as 
ist ein kolossaler Rückschritt, der sich nicht allein  
dadurch erklären läßt, daß diesm al verschie­
dene Posten aus den außerordentlichen E ta t 
überführt worden sind. Vielmehr kommt da­
rin  wohl in erster L inie zum Aufdruck, daß im 
FlottenLau wahrend der nächsten drei Zahre 
die berüchtigte Verlangsamung des Tempos 
eintreten soll, indem statt dreier Großtampf- 
schiffe nu r noch zwei alljährlich auf S tap e l ge­
legt werden sollen. W äre das wirklich die Ab­
sicht der leitenden Kreise, so würde unsere 
F lo tte  von der englischen natürlich rettungslos 
distanziert werden. D as bisherige Tempo 
muß unter allen Umständen durchgehalton 
werden und w ird es auch: die entsprechenden 
Forderungen aber sind nicht in den E ta t ge­
bracht, sondern werden in einer besonderen 
Vorlage zusammengefaßt.

D as ist ja  auch schon früher bei ähnlichen 
Gelegenheiten so gewesen. W ir brauchen also 
nicht zu befürchten, daß in einer so b itte r ern ­
sten Zeit, wie der heutigen, unsere Rüstung 
vernachlässigt w ird. Aus demselben Grunde 
halten w ir eine M inderforderung von rund 
7 M illionen M ark im außerordentlichen E ta t 
des Reichsheeres noch für keine bedenkliche E r­
scheinung. D afür werden im ordentlichen E ta t 
insgesamt 48 M illionen M ark für Heeres- 
zwecke mehr gefordert. Auch hier rechnet man 
noch m it einer besonderen Vorlage, sobald erst 
ersichtlich ist, w as die Franzosen ihrerseits 
tun.

Addiert man die Ausgaben sämtlicher E ta ts  
für Wchrzwecke, so kommt m an auf das 
hübsche Sümmchen von 1228 M illionen Mark. 
Angesichts dieser Z ahl von fünf V iertel M illi­
arden ist die Beklemmung mancher p a trio ti­
schen Kreise verständlich, die da meinen, w ir 
zahlten eine so riesenhafte P räm ie  für K riegs­
versicherung, daß daraufhin  eigentlich größere 
Erfolge in  unserer ausw ärtigen  Politik  zu e r­

zeugte. Herbert sah sich m itleidig in  dem ein­
fachen Raum e um. „Hier wohnt meine A gnes?" 
flüsterte er bewegt, des Mädchens Hand er­
fassend. Über ihr bleiches, durchsichtig zartes 
Antlitz, in  dem ein unverkennbarer Zug des 
tiefsten Leidens lag, stieg eine dunkle Röte 
empor.

„Es ist ein arm es Mädchen, dem d'u dein 
Herz schenkst, Herbert!" klang es leise, fast w ar­
nend von ihren Lippen.

„Das mich aber so unendlich reich macht!" 
erwiderte er, sie innig an  sich ziehend. „Ehe ich 
dich kannte, w ar ich ein B ettler, Lu erhobest 
mich aber zum Könige!"

„Du Schmeichler!" scherzte sie zärtlich und 
das sie erfüllende Glück verscheuchte für einen 
Augenblick selbst den kleinsten Schmerzenszug 
in ihrem Antlitz.

„D arf ich denn deinen W orten -Glauben 
schenken?" fuhr sie fort, m it der kleinen zarten 
Hand über sein dichtes Gelock streichend. — 
S ta t t  aller A ntw ort sah er ih r m it einem in n i­
gen Blick in die Augen und was das Mädchen 
in den ehrlichen, tiefblauen S ternen  las, 
mußte sie, mehr a ls es alle W orte vermocht 
hätten, befriedigen.

„Wo ist dein B ru d er?" frug er, sich plötzlich 
besinnend.

Wieder ergoß sich glühende Röte über Agnes 
W angen. „E r ist —" stotterte sie verlegen.

„N un?" sagte er erwartungsvoll, a ls  sie 
stockte.

S ie  raffte sich energisch zusammen; w arum  
sollte sie sich vor ihr-om heimlich Verlobten ge­
nieren, A rbeit ist keine Schande. „E r ist im  
B ureau!" erwiderte sie daher ganz ruhig.



Warten wären, a ls w ir  sie halben. A u f den K o p f, 
der Bevölkerung berechnet geben w ir  aber 
immerhin erst rund 19 M ark fü r die Sicherung 
des Landes aus, während unsere beiden 
größten Gegner sich 24 und 26 M ark leisten. 
E ine stärkere Anstrengung ist also leicht mög­
lich, — und sie w ird  notwendig sein.

Darüber, daß alles daran gesetzt werden 
mutz, um auf der Nordsee stark zu bleiben, 
sind alle Parteien einschließlich des For:> 
schritts e in ig; auch das Heer wünscht bei einem 
Aufmarsch gegen Westen dringend die Siche­
rung seiner rechten Flanke, da es sich sonst zer­
reißen und mehrere Armeekorps zum Küsten­
schutz gegen feindliche Landurtzsversuche de­
tachieren müßte.

Nun w ird  neuerdings die Befürchtung laut, 
es könne am Ende so viel fü r die F lotte  ge­
schehen, daß fü r das Landheer zu wenig übrig 
bleibe. General Keim, der große Ag ita tor, 
der ohne A rbe it fü r Wehrmachtsverstärkung 
nicht leben kann, gehört ja  seit längerer Ze it 
der Leitung des Flottenvereins nicht mehr an 
und ist jetzt dabei, einen „W shrvere in" m it 
ähnlichen Zielen fü r die Armes zu gründen. Er 
weist in  seinem A u fru f unter anderem darauf 
Hin, daß unser Offizierkorps überaltert sei 
und daß das wahre „Vo lk in  W affen" heute 
nicht mehr w ir, sondern die Franzosen darstell­
ten, die an ausgebildeten Mannschaften uns 
überträfen; auch hätten sie im letzten Jahr 
rund 600 000 M ann zu Übungen einberufen, 
w ir  nur die Hälfte. Das ist richtig und 
Keims Absicht lobenswert. Aber nach unserer 
Kenntnis der Dinge können w ir  versichern, 
daß die Regierung es tatsächlich an nichts Not­
wendigem fehlen lassen w ill.

Provinzialltlichrichten.
1. Culmsee, 19. Dezember. (Verschiedenes.) Gestern 

besichtigte der hiesige Handwerkerverein die Zuckerfabrik.
—  Die Wählerliste weist 2029 Wähler auf. — Der 
Männergesangverein Liederkranz veranstaltet am Don. 
nerstag tm Hotel „Deutscher Hos" eine Weihnachts­
feier.

s Gollub, 19. Dezember. (Fischzucht.) Die Stadt- 
emeinde Gollub plant die Anlage von Fischteichen in 
en von der königl. Ansiedlungskommtjsion erworbenen, 

zu Schloß Golau gehörigen Schluchten. I n  diese 
Teiche sollen Forellen ausgesetzt werden. Ein dies- 
bezügliches Projekt ist bereits von dem Kreiswiesenbau. 
Meister Otto in Priesen ausgearbeitet worden.

o Briesen, 19. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
Reglerungsreserendar Otto Ehrensberger von der königl. 
Regierung zu Danzig ist dem hiesigen Landratsamte 
zur Beschäftigung überwiesen. — Der Besitzer Karl 
Timm in Seehelm hat sein Grundstück für 14 400 Mark 
an den Schneidermeister Eduard Köpke verkauft. — Bei 
der gestrigen in Wittenburg abgehaltenen Treibjagd sind 
von 22 Schützen 231 Hasen zur Strecke gebracht.

* Hohenkirch, 19. Dezember. (Schulwesen. Jagd.) 
Lehrer Jttrich.Grotzbrudzaw ist vom 1. Januar ab au 
die Stadtschule in Strasburg versetzt. — Auf der heute 
vom Rittergutsbesitzer Scheffler veranstalteten Treibjagd 
wurden auf dem das Gut und die Gemeinde Hohen- 
kirch umfassenden Jagdgebiet von 21 Schützen 266 
Hasen zur Strecke gebracht. Iagdkönig wurde Haupt­
mann Schulze-Thorn mit 26 Hasen.

Schrvetz-Neuenburger Niederung, 17. Dezem­
ber. (Reiche Jagdbeute.) Aus zwei T reib jagden 
wurden in der Terespoler Forst von 12 Herren 
343 Hasen, 82 Kaninchen, 6 Fasanen, 1 Fuchs 
und 2 Sperber erlegt.

v  Graudenz, 19. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
Bautätigkeit ist hier mit Rücksicht aus die gelinde Witte­
rung noch besonders rege, sodaß die Bauarbeiter und 
verwandten Gewerbe ein gutes Jahr haben. Sehr viele 
Neubauten sind entstanden, besonders im nördlichen 
Viertel der Stadt nnd auch im Vororte Klein Tarpen.
—  Eine nationale Gedenkfeier zum 200jährigen Ge- 
burtstag Friedrichs des Großen wird am 21. Januar 
im deutschen Gemeindehause zum besten einer Gedenk- 
tafel des großen Königs veranstaltet werden. Die Ein- 
weihungsfeter des Denkmals in Mockrau findet am 24. 
Januar, dem Geburtstage des großen Königs, statt. — 
Die Kultivierungsarbeiten im Gebiet der Entmässe- 
rungsgenossenschaft zur Regulierung der kleinen Bache 
in den Kreisen Briesen und Strasburg werden von den 
meisten bäuerlichen Besitzern eifrig gefördert. Man 
hofft, daß im nächsten Jahre hierzu aus dem außer­

ordentlicher Meiiorallonsfonds entsprechende Beihilfen 
bewilligt werden.

Garnsee, 17. Dezember. (Z um  zweiten M a le  
von seinem A m t suspendiert) wurde B ürg e r­
meister N ico la i hier. Der Beigeordnete Gnrrschke 
hat am 13. d. M ts . die Amtsgeschäste übernom­
men.

Rosenberg, 18. Dezember. (U n fa ll.) I n  der 
Kiesgrube an der P.'schen M üh le  ereignete sich 
ein Unglücksfoll. E in ige A rbe ite r waren m it dem 
Aufladen von Kies beschäftigt. I n  dem Augen­
blicke, als der A rbe ite r S ydow  noch einmal in 
die tiefe Kiesgrube sprang, um sein A rbe itsgerät 
herauszuholen, löste sich eine W and und bedeckte 
den A rbe iter. Es gelang, S . noch lebend ans 
Tageslicht zu bringen. E r  hat eine gefährliche 
Brustqnetschung erlitten.

*  DL.--Eylau. 19. Dezember. (Irrenanstalt.) Der 
Provinzialausschnß in Danzig beschloß einstimmig die 
Erbauung der vierten Provinzial-Irrenanstalt in Dt.» 
Eyiau. Die Anstalt wird auf dem Stadtgut Freete er­
baut werden. Em 200 Morgen großer Wald — Adler­
winkel — der fürstl. reich. Forstverwaltung ist zu diesem 
Zweck angekauft bezw. eingetauscht morden; die fürstl. 
Verwaltung erhält hierfür das Gut Klein Sehren und 
eine Barsumme.

* DL.-Eylau, 19. Dezember. (Unfall.) Von einem 
schweren U.ifall wurde heute der Arbeiter Wolfs aus 
Hemsdorf betroffen. W. wollte einen mit Holz belade- 
neu Wagen besteigen, als die Pferde anzogen. Er fiel 
herab und geriet unter den Waoen, wobei ihm die 
Hinterräder über Brust uud Kopf gingen. Schwerverletzt 
wurde er in das Krankenhaus geschafft.

D t. K rone, 18. Dezember. (D ie letzte S ta d t­
verordnetenversammlung) beschloß die Aufnahme 
einer Anleihe von 375 000 M a rk  zum Ankauf 
des Gas- und Eleklrizitatswerkes. Die gegen die 
S tadtverordnetenwahlen der dritten A bte ilung 
eingelegten Einsprüche wurden für ung iltig  er- 
klärt. Der Auflösung der jüdischen Stadtschule 
zum 1. A p r il 1912 wurde zugestimmt und be­
schlossen, die jüdischen Schüler in die evangelische 
Stadtschule einzuschulen. A u f dem Ingendspiel- 
platz soll m it einem Kostenaufwands von 1000 
M ark  ein Geräteschuppen erbaut werden. Außer­
dem wurde noch über die Berlegung der vierten 
westpreuhischen Irre n a n s ta lt nach D t. Krone ver­
handelt.

D t.  Krone, 19. Dezember. (Gutsverkans.) 
Das 1500 M orgen große R itte rg u t A d lig  Rose 
hat Kommissionsrat K ronheim  ans Schneidemübl 
fü r 460 000 M ark  erworben. I m  J u n i 1905 
brachte das G ut 330 000 M ark , im J u l i 1905 
345 000 M ark. Besitzer seit J u l i  1905 w ar H err 
Rittergutsbesitzer Gumprecht.

Marienwerder, 19. Dezember. (Der Prozeß 
der S ta d t M arienw erder gegen die hiesige G as­
anstalt) wegen Nichtigkeit des Vertrages ist heute 
am Landgericht Graudenz zuungunsten der S ta d t 
entschieden worden.

Marienburg, 18. Dezember. (D ie ersten W ah- 
len zur E lb inger Handelskammer,) die am 1. J a ­
nuar ins Leben tr it t ,  fanden unter dem Borsitz 
des Landra ts  Hagemann im  hiesigen Kreishause 
statt. Es wurden gewählt von der dritten A b­
teilung Kaufm ann Erich Iobs t, von der zweiten 
Kaufm ann Johann W iebe, beide aus M arienburg , 
von der ersten A bte ilung Kaufm ann W ilde-N eu- 
teich. Die B ete iligung an den W ahlen w ar nur 
eine geringe. V on  141 eingeschriebenen W ählern  
übten nur 28 ih r Wahlrecht aus.

Dirschau, 19. Dezember. (Überlandleitung 
des hiesigen Elektrizitätswerkes.) Nach F e rtig ­
stellung der ersten Überlandleitung des hiesigen 
Eiektrizitätswerkes konnte gestern bereits elek­
trische Beleuchtung an ländliche Ortschalten der 
Kreise Dirschau geliefert werden. - S o  erstrahlte 
gestern die W ohnung des Herrn R itte rgutsbe­
sitzers Linck in S tenzlau, der aus A n laß  seines 
Geburtstages und einer T re ib jagd eine Anzahl 
Gäste im  Hause hatte, im  Glänze des elektrischen 
Lichtes.

Tiegenhof, 17. Dezember. (Eine Sehenswür- 
digkeit) ist gegenwärtig die Dargatzsche Fasanerie 
in Tiegenhos-Schloßgrund. I n  ganz Ost- und 
Westpreußen kommt ih r an Größe und Güte des 
Znchtm aterials keine gleich. Da sieht man S il-  
berfasanen m it prächtig entwickeltem Gefieder, 
Goldfasanen, mongolische Ningsasanen; von letz­
terem sind über 100 jüngere T iere vorhanden. 
Die E ier der G old- und Silberfasanen wurden 
m it 80 P fg . das Stück verkauft und waren so

begehrt, daß H err Dargatz garnicht alle Bestellun­
gen ausführen konnte.

Lötzen, 18. Dezember. ( In fo lg e  G la tte is  
stürzte) am Sonnabend auf dem M arktplätze der 
A rbe iter Schall von hier. A n  den Folgen einer 
Gehirnerschütterung und ohne seitdem die B e­
sinnung w iedererlangt zu haben, ist er F re itag 
früh gestorben.

Eumbinnen, 18. Dezember. (200 jähriges R e­
gim entsjubiläum .) A m  24. J a n u a r 1912 kann 
m it den übrigen Regim entern nu r ein einziges 
A rtille rie -R eg im ent den 200 jährigen Geburtstag 
seines S tifte rs  feiern, da nur dies eine Regiment 
die Unglücksjahie 1806/7 überdauerte: es ist dies 
ein Feldartille rie-H egim ent der P rov inz  Ostpren- 
ßen, nämlich das in G nm binnen und Insterbnrg  
stehende Feldartillene-N egim ent P rin z  August von 
Preußen (1. L i t t )  N r . 1. Das Regim ent ist am 
1. Oktober 1772 begründet worden und steht seit 
1796 in Ostpreußen. Der P rin z  August von 
Preußen, dessen Namen das Regim ent trägt, ein 
Neffe Friedrich des Großen, w a r von 1808 bis zu 
seinem Tode 1843 Chef des Regiments.

Königsberg, 18. Dezember. (Neuer S enats ­
präsident. Totgefahren.) Zum  Senatsprästdenten 
am Oberlemdesgericht in Königsberg ist, wie die 
„K . H . Z tg ."  hört, anstelle des nach B e rlin  ver- 
jetzten Senatspräsidenten Ebert Kammergerichts- 
ra t Schweighöfer, der früher bereits als Ober- 
laudesgerichlsrat hier tä tig  w ar, ernannt worden. 
—  V on einem A utom ob il totgefahren wurde am 
Sonnabend Nachm ittag der ca. 10 Jahre alte 
Sohn der in der Nennpark-Allee wohnenden 
W itw e  K örn . E r geriet aus der königl. A llee 
dadurch, daß er seine von ihm vorh in beim S p ie l 
auf die S traße geworfene Mütze aufheben wollte, 
vor das A uto , wurde zu Boden gerissen und er­
l i t t  einen Schädelbruch m it innerem B lu t ­
erguß, an dessen Folgen er nach wenigen M in u ­
ten verstarb.

Königsberg, 19. Dezember. (D ie D irektion 
der Norl'dm tjchen Kreditanstalt) schätzt unter dem 
üblichen Vorbehalt die Dividende sür dos im  lau­
fenden Geschäftsjahr erhöhte Aktienkapital wieder­
um aus 7 P rozent, wie in den vergangenen sechs 
Jahren.

Fischhausen, 19. Dezember. (Selbstm ord) 
durch Erschießen beging heute V o rm ittag  der Be­
sitzer Herm ann L . ans Geidau. Ohne jedes 
Zeichen innerer Er regung w ar L . heute V o rm ittag  
auf seinen Schuppen gegangen. A ls  er nach 
längerer Z e it nicht zurückkehrte, schöpfte man B e r­
dacht und ging zum Schuppen ihn zu holen. H ier 
wurde L . m it einer Schußwunde im Kopse aufge­
funden. Der sofort herbeigerufene A rz t konnte nur 
noch den T od feststellen. L . stand im A lte r  von 
42 Jahrer, und lebte in geordneten Verhältnissen. 
Anscheinend hat er die T a t in einem A n ja li von 
Schwermut begangen.

Bromberg, 19. Dezember. (Todesfa ll.) Am  
M on ta g  abend um Uhr ist der M ed iz ina lra t 
D r. Gustav Brüggem aun, K re isarz t fü r der, 
Landkreis B rom berg, nach kurzer Krankheit im
A lte r von nahezu 53 Jahre  unerw artet schnell 
gestorben.

Schönlanke, 18. Dezember. (D ie konservative 
W ählerveriam m lung) hier w ar von etwa 600 P e r­
sonen besucht. Gutsbesitzer N ilte r-S tieg titz , der 
bisherige V ertre te r des Wahlkreises, und D r. 
Kaushold-Bertin hielten längere Ansprachen. I n  
der Diskussion kam es zu scharfen Auseinander­
setzungen m it den Sozialdemokraten.

Janow itz , 18. Dezember. (Z u  einer B ln tta t)  
kam es kürzlich in der Nachbargemernde Herrn- 
kirch. Der Schmied Wojciechowski bewohnt zu­
sammen m it seinem Schwiegervater ein Haus. I r r  
dieses kamen nun öfter junge Burschen, die ziem­
lich lau t waren und die Wojciechowskische F a ­
m ilie  in der nächtlichen Ruhe störten. W . bat 
sich daher Ruhe ans und verbot einem besonders 
lauten Burschen namens Tarkowski sein Hans. 
Dieser fiel nun über W . her uud versetzte ihm 
mehrere F uß tritte  gegen den Leib, sodaß W . in ­
folge innerer Verletzungen nach zwei Tagen ver­
starb. Der T ä te r wurde festgenommen und dem 
Gerichtsgesärrgiiis Z u in  zugeführt. Der Verstor­
bene hinterläß t eine F rau  und drei unversorgte 
K inder.

Argenau, 19. Dezember. (A u f der gemein­
samen Tre ib jagd) der G üter Skalm rrowitz nnd

Schadlowitz wurden gestern über 400 Hasen er-

M o g iln o , 18. Dezember. (P räm ierung  fü r 
gute B u tte r.) B e i der diesjährigen P räm iie rnng  
der B u tte r sür die P rov inz  Posen, die in der 
S ta d t Posen stattfand, erhielt die hiesige M olkere i 
wiederum den ersten P r eis sür frische B u tte r. S o ­
m it ist unserer M o lkere i dre im al hintereinander 
der erste P re is  zugefallen.

ä. Strelno, 19 Dezember. (Ein tödlicher Unfall) 
trug sich bei Blumenberg zu. Der Arbeiter Lntanowitz 
wurde beim Dungsahren von einer Lowry überfahren 
und so schwer verletzt, daß er kurz nach seiner Ernlrefe- 
rung in das hiesige Krankenhaus verschied.

Gnesen, 18. Dezember. (E rtrunken.) I n  dem 
Folluich-M ühienteich brach ein 10 jähriger Knabe 
ein und ertrank.

t. Gnesen, 19. Dezember. (Unfall. Umsatzsteuer.) 
Eines der bei dem schrecklichen Unglück in der Horn­
straße schwer verletzten Kinder, die 12jährige Tochter 
des Arbeiters Erdmann, ist bereits im Krankenhanse 
verschieden. An dem Auskommen der übrigen Personen 
wird gezweifelt. Sehr schwer ist der Lenker des Wagens 
verletzt. Außer den erwähnten Personen sind noch 
andere beim Durchgehen der Pferde teils schwer, teils 
leicht verletzt. — Der Kreistag beschloß in seiner letzten 
Sitzung die Einführung einer Kreisnmfotzsteuer. Zur 
Erhebung gelangen Dreiviertel vom Hundert des Wertes.

* Kruschwitz, 19. Dezember. (Nnderverein „G oplo".) 
Am Sonntag land bei Schwester eine Monatsversamm- 
lnng des Nndervereins „Goplo"-Kruschwitz statt, in der 
acht neue Mitglieder aufgenommen wurden. Durch das 
dauernd starke Anwachsen des Vereins ist derselbe ge­
zwungen, das Bootshaus zu vergrößern. Im  Anschluß 
an die Versammlung feierte der Verein einen Weih­
nachtsabend. Die F iliale Berlin hatte ihren Vorsitzer, 
Herrn Keydell als Vertreter entsandt, der dem Vorsitzer 
des Nndervereins, Herrn Krüger und dem Nuderwart, 
Herrn Günter für ihre Verdienste um den Verein im 
Namen der F iliale einen ntammkrug mit Flagge über­
reichte.

WiLkorvo, 19. Dezember. (D ie kommissarische 
B erw a ltung  des Land ra tsam ts  W itkow o) ist dem 
Regierungsassessor de Roberti-Iessen aus Posen 
übertragen worden.

Boinst, 18. Dezember. (Verkauf.) Apothe- 
kenbesitzer G erion in Neutomischel verkaufte seine 
Apotheke an den Apotheker Donner aus C u lm  in 
Westprenßen.

S iegers, 18. Dezember. (E in  seltsames Aben­
teuer) hatte der Nähmaschinenreisende S . von hier 
am vorigen D ienstag zu bestehen. A ls  derselbe 
des Abends in  der Dunkelheit von Penkuhl m it 
reinem Fahrrads m it gut leuchtender Laterne nach 
Hauie suhr, lief Plötzlich ein Hirsch, von vorn 
kommend, direkt aus das Licht der Laterne zu; 
das Nad pra llte  dann m it Wucht m it dem Hirsch 
zusammen, sodaß S . vom Nabe fiel. Aber auch 
der Hirsch hatte wohl keine gute Erfahrungen da­
bei gemacht; denn man hörte ihn noch mehrfach 
in der Dunkelheit des W aides schreien.

W olgast, 18. Dezember. ( Im  Eisenbahnwagen 
vergißet) hat sich in dem vorm ittags vor, S w ine - 
münde in Z innowrtz eintreffenden Zuge der etwa 
25 Jahre alte Tischler K a r l W a lte r. Der junge 
M ann  w ar bis zum August in einem hiesigen 
Möbelgeschäft beschäftigt und ist dann aus W a n ­
derschaft gegangen. Der B orsa ll wurde aus der 
S ta tio n  Zem pin bemerkt. W a lte r w a r nicht rm 
Besitz von B a rm itte ln . W as ihn zu dem Selbst­
morde veranlaßt, ist nicht bekannt.

B ü to w , 18. Dezember. (Z um  Bürgerm eister 
unserer S ta d t) wurde gestern Nachm ittag m it 17 
von 23 abgegebenen S tim m en der Bürgermeister 
A ldus P fe iffe r aus dem etwa 4500 E inw ohner 
zählenden Stäbchen E isfe ld  tm Herzogtum  Sach- 
ien-M eim ngen gewählt.

konservativer Parteitag sür 
Ostpreußen.

Am Dienstag_______.. Nachmittag
lpollotheater zu K ö n i g s b e r g  der diesjährige 
onservative P arte itag  statt. Da der Vörsensaar 
war dem Hansabunde eingeräumt, den Konser- 
ativen verweigert war. hatte die P a rte ile itung  
as A p o l l o t h e a t e r  und zugleich die D u r »  
e r r e s s o u r c e  fü r eine Nebenversammlung ge­
rietet, dre auch stattfand, da im  Apollotheater, da» 
>eqen überfü lluna polizeilich geschlossen wurde, 
rügst nicht alle Parteigenossen Platz fanden. D ie 
iegliißungsansprache h ie lt im  Apollotheater F ü r s t  
u D o h n a .  W ohl seien einige laue und schwan- 
:nde Parteigenossen irregeführt durch die seit zwei

3Vs Uhr fand im

,,-llh, er hat 'also eine angemessene Stellung 
gefunden?" rie f Herbert erfreut.

„Angemessen wohl nicht, doch hofft er im  
LM fe  der Ze it eine solche zu erlangen. E r 
schreibt!" sprach sie leise, zu Boden sehend.

„E r  schreibt?" wiederholte er befremdet. 
„J a , welche Stelle n im m t er denn in  dem B u ­
reau ein und in  welchem ist er tä tig ? "

„E r  ist Schreiber bei Bollm ann Kompag­
n ie !" entgognete sie einfach.

Herbert sah sie fast erschrocken an. „V ik to r 
Schreiber, bei seinen Talenten und Fähigkei­
ten? Unmöglich!"

„Und doch ist es so!" versetzte sie ruhig. 
„Bedenke, wie schwer es Heutzutage ist, einen 
seinen Kenntnissen entsprechenden Posten zu er­
halten. V ikto r nahm, was sich ihm bot. Er 
durfte nicht länger wählen, der Arme. Ich lag 
krank und bedurfte der P flege!"

„Und mich, den Freund, der so innigen A n­
te il an seinem Geschick nimmt, mich konnte er 
nicht zu Rate ziehen? Ich hätte vielleicht zu 
helfen vermocht!" rie f Herbert vorw urfsvoll 
aus.

„D u  kennst V ikto r nicht, er ist zu stolz, um 
die H ilfe  anderer inanspruch zu nehmen!"

„Stolz, wo es sich um ein geliebtes Wesen 
handelt, wo die Zukunft zweier Menschen ab­
hängt. Und du, Agnes, gedachtest du nicht 
deines Verlobten, hattest du so wenig Ver­
trauen zu demjenigen, der d ir  nebst deinem 
Bruder am nächsten steht?.

Hast du vergessen, daß w ir  von nun an be­
stimmt sind, Leid und Freud miteinander zu 
te ilen?"

„M eine  Krankheit hatte mich jedes klaren 
Gedankens geraubt, ja, meine Umgebung und 
unsere eigene Lage war m ir sogar völlig  
fremd. Und selbst wenn dies nicht der F a ll 
gewesen wäre, würde ich doch Meines Bruders 
Handeln nur gut geheißen haben! Noch kommt 
es m ir nicht zu, H ilfe  von d ir  zu begehren, so 
lange uns die Kirche nicht verbunden hat!" 
sagte Agnes und m it zitternder Stimme fuhr 
sie fo rt: „Bedenke die Lage, in  der w ir  uns be­
finden. Hast du vergessen, daß ein W ort deines 
Vaters genügt, um uns fü r ewig von einander 
zu reißen? Ich hege nur wenig Hoffnung!"

E r sah sie schmerzlich, fast zürnend an. „Hast 
du vergessen, welche Worte ich am letzten Abende 
in  unserem Parke zu d ir sprach? Ich werde 
um dich kämpfen! Keine Macht der Erde soll 
uns trennen, als dein eigener W ille  allein. Ich 
konnte meinem Vater meine Liebe zu d ir  nicht 
offenbaren, denn du warst verschollen und ich 
mußte dich verloren geben; jetzt wo ich deines 
Besitzes sicher bin, soll der Kampf um mein 
teuerstes Gut beginnen. Sobald w ir  unsern 
Besuch beendet haben, und nachhause zurück­
gekehrt sind, soll sich mein Schicksal ent­
scheiden!"

„Ich  werde beten, daß der allmächtige Gott 
sich unserer Liebe erbarmt und das Herz deines 
Vaters erweicht!" r ie f Agnes, seine Hände er­
fassend und zärtlich pressend dann aber setzte,

wenn auch m it sinkender Stimme, sie doch be­
stimmt hinzu: „Nichts vermag uns zu trennen, 
Herbert, als der W ille  deines Vaters! Nie 
werde ich mich in  eine Fam ilie  drängen, die 
mich nicht willkommen heißen kann! M ein  
Herz würde darob brechen, ich weiß es, aber 
lieber tot, a ls  geduldet, lieber beweint, als der 
Zankapfel zwischen d ir  und deinen Angehö­
rigen zu sein, denn glaube mir, mein Gelieb­
ter, du würdest unglücklicher, a ls  ohne meinen 
Besitz!" Tränen entströmten ihren Augen und 
sie lehnte das Haupt an seine Schulter.

Bewunderung uiid herbster Schmerz waren 
die Gefühle, welche diese Worte in Herberts 
Brust hervoriefen. E r hob ihr Antlitz empor 
uud blickte ih r wehmütig in die Augen. „Also 
du wärest imstande mich aufzugeben, wenn die 
Laune oder Hartherzigkeit meines Vaters mein 
Glück zerstörte? Deine Liebe ist nicht groß, wie 
die meine, denn ich könnte Fam ilie , Vermögen 
und Leben fü r dich hingeben."

„Unterschätze deshalb meine Liebe nicht. Laß 
mich eine Frage an dich stellen, Geliebter. — 
Du führst gleich m ir einen edlen Namen, den 
w ir rein zu erhalten haben. Darum frage ich. 
Auch deine Ehre?" E r zuckte betroffen zusam­
men und senkte den Kopf ohne etwas zu er­
widern.

„Siehst du, du schweigst!" rie f sie fast t r i ­
umphierend, „deine Ehre könntest du deiner 
Liebe nicht zum Opfer bringen, ebensowenig 
wie ich. Und doch zweifle ich nicht an der 
Größe deiner Gefühle. Es gibt Dinge, die

man dem größten Mücke, wenn auch m it b lu ­
tendem Herzen nicht opfern kann.

„Und doch, Agnes, verstehe ich dich in  diesem 
Falle nicht. Würde es deine Ehre verletzen, 
wenn du ohne meiner E lte rn  E inw illigung  
meine G attin  würdest?"

„A lle rd ings !" versetzte sie fest. „Hätten 
diese dann nicht das Hecht, mich zu verachten 
und eine falsche M einung von m ir zu haben? 
Und schon der leiseste Zweifel an m ir würde 
meinen Namen beflecken!"

Herbert sah schweigend zu Boden und eine 
kleine Pause entstand. —  Die Beiden hatten 
nicht bemerkt, daß es bereits in  dem kleinen 
Stübchen zu dunkeln begann. —  Jetzt gewahrte 
dies erst Herbert und zog erschrocken seine Uhr. 
„Du hast Recht, Mein Lieb," antwortete er auf 
ihre Rede. „Hoffen w ir  zu Gott, Laß mein 
Vater meinen B itten  nicht widersteht. Lebe 
wohl, Agnes, morgen auf Wiedersehen!"

E r wandte sich verabschiedend zu ihr.
„O , bleibe!"bat sie dringend. „Verkürze nicht 

unser erstes Wiedersehen nach so langer schmerz­
licher Trennung! Noch ein Stündchen laß uns 
plaudern, bis mein Bruder heimkehrt. B ring  
ihn nicht um eine große Freude, der Ärmste hat 
ihrer jetzt immer entbehre,: müssen!" Sie ent­
zündete bei diesen Worten die Lampe, die auf 
einem kleinen Nebentisch stand und wies ihm 
einen Platz auf dem einfachen Sofa >cm. E r­
freut folgte er dieser Einladung, denn nur aus 
Rücksicht wollte er gehen.

(Fortsetzung folgt.)
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Wenn allen örssen g-sg^Eer unsere 1!on- No
servative Politik auch religiös unterbaut werde, "  
dann werde diese Politik dadurch ganz besonder» 
geadelt werden. (Beifall.) Versöhnung mit dem 
Gegner sei gewiß schor!, aber hier sei die beste, aus­
sichtsreichste Versöhnung die Überwindung, die ele­
mentare Überwindung durch die Durchsetzung der 
großen Grundsätze unserer konservativen Weltan­
schauung. Ritterlich und mit heiliger Begeisterung 
solle und werde dieser Kampf geführt weroen, unv 
nicht früher dürfe er aufhören, bis alle diese Ver- 

o e n  cv - derbungsmächte unseres Volkes überwunden am
, a u f s  p i c h s t . a u s w ä h l e n  Boden liegen. (Stürmischer, langanhaltender Vei-
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der roten Flut untergetaucht — 
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^ebhafLe Zustimmung.) Nach Absendung eines 
vuldrgungstelegramms an den Kaiser nahm so- 
Lann mit Jubel begrüßt, der Abg. Dr. v o n  
H e y d e b r a n d  das Wort. Er beleuchtete in län­
geren Ausführungen die gegenwärtige politische 
^age und das Verhältnis der konservativen Partei 

" andern bürgerlichen Parteien, insbesondere 
stellte er das Verhalten der Konservativen bei dem 
Zmtanoekommen der Reichsfinanzreform in das 
rechte Licht, die Ablehnung der Erbschaftssteuer der 
Witwen und Waisen unter allgemeiner Zu­
stimmung rechtfertigend. Die ganze Wut der Libe­
ralen sei der Ärger darüber, daß die Konservativen 
etwas geleistet, was die andern nicht konnten. Für 
die Konservativen wäre eine starke nationalliberale 
Partei eine Notwenoigkeit, mit der zusammen sie 
große gemeinsame Fragen durchsetzen kann. Leider 
sei diese Partei aber eine ganz andere geworden, 
als sie früher war. Nationalliberale und Liberale 
seien mit einemmal „Freunde" der Landwirtschaft 
geworden, und hätten jetzt plötzlich auch ihre 
Mittelstandsliebe entdeckt, von der früher nichts zu 
bemerken gewesen und die sie früher direkt leug­
neten. Selbst die Sozialdemokratie zeige den Mut, 
auf den Bauernfang auszugehen, indem sie ihre 
wahren Ziele verhüllt. Gerade diese Verhältnisse 
erschwerten den Wahlkampf. Gegenüber oen maß­
losen Verhetzungen würden die Konservativen einen 
schweren Stand haben. Die Konservativen hätten 
noch sehr viel zu tun. insbesondere auch gälte es, 
ihre Presse zu stärken. Wer an den Stachel der Un­
zufriedenheit appelliert, der werde immer im Vor­
teil sein. Die k o n s e r v a t i v e  Sa c he  i m 
d e u t s c h e n  Re i c he  habe aber noch n ie  solche 
F o r t s c h r i t t e  g e ma c h t ,  wie in oen letzten 
zwei Jahren. Allgemeine Begeisterung herrsche für 
die konservative Sache in Süddeutsch land. Der 
Vortragende ging dann auf das voraussichtliche Er­
gebnis der Reichstagswahlen ein und insbesondere 
den Ausfall der zahlreich zu erwartenden Stich­
wahlen. Eine ganze Anzahl Liberaler seien nichts 
anderes, als v e r k a p p t e  S o z i a l d e m o -  
k r a t e n ,  daher könne man nicht wahllos in der 
Stichwahl jeden Liberalen gegen die Sozial- 
demokraten unterstützen. Vielleicht wäre es em­
pfehlenswert, wie andere Parteien es tun. S t ic h -  
w a h l b e d i n g u n g e n  auszustellen und deren 
Anerkennung von dem liberalen Stichwahlkandi­
daten zu verlangen. Es müsse rücksichtslos durchge- 
griffen werden. Damit ließe sich vielleicht ein 
großer Sieg der Sozialdemokratie verhinoern, mit 
deren Anwachsen zu rechnen sei. Redner fragte mit 
Recht, wo d e n n  d i e  R e g i e r u n g  s e i ,  die die 
Fahne entrolle, um die sich die Loyalen scharen 
könnten. Es wäre nur zu wünschen, daß in gewissen 
Fällen die Regierung weniger objektiv sei. Ein 
offenes Wort der Mahnung und Kritik müsse bei 
aller Achtung vor der Autorität erlaubt sein. Das 
Eintreten der konservativen Partei im Reichstage 
für das nationale Empfinden war notwendig, aber 
damit müsse es nun auch genug sein, das weitere

' "  ^-----^eiben, die für das Wobldes
Bei der kommenden Wahl 

ajoritätsverhältnisse ergeben, oie auch 
auf Preußen ihre Rückwirkung ausüben. Redner 
ermähnt zum Festhalten an dem Errungenen, zur 
Gründung neuer konservativer Vereine, damit für 
die Zeit der Wahlen stets ein fester Stamm vor­
handen sei.

I n  der V ü r g e r r e s s o u r c e ,  deren großer 
Saal stark besetzt war. eröffnete Landrat a. D. vo n 
V a t o ck i-Bledau die Versammlung. Die Haupt- 
und Residenzstadt Königsberg habe . die Konser­
vativen nicht allzu ga,tfreundschaftlich aufgenom­
men, ihnen seien die beiden einzigen für solche 
Massenversammlungen inbetracht kommenden Säle 
verweigert worden. So habe man zwei Versamm­
lungen veranstalten müssen. Wenn der konservative 
Führer Herr von Heydebrand gesagt habe, die 
Konservativen hätten nichts zu bereuen und nichts 
zurückzunehmen, so werde das heute jeder konser­
vative Mann voll unterschreiben. Die Konser­
vativen seien sich dessen bewußt, ihre volle Pflichr 
getan zu haben gegenüber der Allgemeinheit, dem 
'Vaterlande, auch in ihrer parlamentarischen 
Tätigkeit der letzten Jahre. Umso empörender sei 
die raffinierte, mit allen Mitteln der Unehrlichen 
getriebene Hetze der Gegner, durch die es gelungen 
sei, die Köpfe stark zu verwirren und Feindselig­
keit gegen die Konservativen hervorzurufen. Dieser 
Hetze gegenüber sei kein Wort stark genug! Aber 
der Nebel werde vor der Wahrheit verschwinden. 
Stürmisch begrüßt, betrat nun Pfarrer W e r n e r  
aus Frankfurt a. M. die Rednertribüne. Eine E r ­
we i c h u n g  d e r  n a t i o n a l e n  G e s i n n u n g ,  
e i n e  I n t  er  N a t i o n a l i t ä t  i m Ge g e n s a t z  
z u m N a t i o n a l i s m u s  und der U n g l a u b e ,  
wie er sich im Monismus aller Schattierungen 
offenbare, das sei das E i g e n a r t i g e  u n s e r e r  
Z e i t .  das seien die Mächte, die niemals ihren 
Frieden machen würden mit der konservativen 
Weltanschauung, die unausgesetzt am Werk seien, 
die bestehenden Institutionen und jede Autorirät 
in Schule, Fabrik, Kirche und Staat zu vernichten. 
Die klare Erkenntnis dieses unüberbrückbaren 
Gegensatzes zweier Weltanschauungen werde dem 
konservativen Kampf Kraft und Schwung und 
Großzügigkeit verleihen. Bei den Gegnern sei nie­
mals politisches Urteil oder Sachlichkeit, sondern 
immer nur der blinde Haß gegen die Konservativen 
bei ihren Maßnahmen entscheidend. Das beweise 
am treffendsten das stets dem Wandel unterworfene 
Urteil der Liberalen über die Fähigkeiten des 
jetzigen Reichskanzlers, denn ihr Urteil richte sich 
da immer nur nach der jeweiligen Stellungnahme 
des Herrn von Vethmann Hollweg gegenüber den 
Konservativen. Eine Seelenverwandtschaft zwischen 
dem heutigen L i n k s l i b e r a l i s m u s  und oer 
Sozialdemokratie sei jetzt nicht mehr zu leugnen, 
und das bedeute nicht mehr und nicht weniger als 
einen völligen A b f a l l  v o n  E u g e n  Ri c h t e r  
u n d  s e i n e n  Gr u n d s ä t z e n .  Der weithin hör­
bare Ruck d e r  N a t i o n a l l i b e r a l e n  nach 
l i n k s  sei ja bekannt genug, er sei so links, daß 
sich die Vennigsen und andere der früheren Führer 
der Nationalliberalen aus großer Zeit im Grabe 
umdrehen müßten. Und der vielseitige Hans  er­
bn ndknüpfe Verhältnisse mit allen möglichen 
Linksparteien an, wolle überall dort einheiraten.!

Bühne stehenden Christbäume im Lichtglanz. Dr. 
von Heydebrand führte folgendes aus: Die konser­
vative Partei sei von Tag zu Tag. von Stunde zu 
Stunde bewußter geworden, als j'emals zuvor. Der 
Wert solcher Versammlungen wie die heutige sei 
es, daß der einzelne. Hand in Hand mit seinen Ge­
sinnungsgenossen stehend, zu der stolzen Erkenntnis 
kommt: Wir sind eine Macht, wenn wir zusammen­
halten! Diese Zeit der Macht, die uns so unendlich 
genützt hat, weil sie uns so viele Fehler zeigte, die 
müssen wir festhalten als dauernde Errungenschaft. 
Auch in dieser Provinz seien Fehler gemacht von 
konservativer Seite, die nicht hätten gemacht wer­
den dürfen. Die konservative Partei müßte doch 
immer mehr zu e i n e r  w i r k l i c h e n  V o l k s  - 
p a r t e i  sich e n t wi c k e l n ,  nicht zu starr am 
Alten festhalten, sich gesundem Fortschritt nicht vor­
schlichen. Wenn die konservative Partei so vor­
wärts schreite, sich so entwickele, dann werde keine 
Macht imstande sein, sie zu überwinden. Wenn es 
etwas gäb^ was f ü r  u n s e r  e m o d e r n e  Z e i t ,  
u n s e r e  V o l k s e n t w i c k e l u n g  n o t w e n d i g  
sei. so sei es neben der liberalen e i n e  k o n s e r ­
v a t i v e  P a r t e i ,  das werde und müsse feoer 
erkennen, der offenen Auges und voller Verständnis 
um sich schaue. Gegenüber den Anwürfen dürfe sich 
die konservative Partei den ruhigen, klaren Blick 
nicht trüben lassen und nun nicht einfach alle Brük- 
ken zwischen sich und den anderen Parteien ab­
brechen, ein wüstes Chaos hinter sich lassend. Von 
den Regierungen aber müsse erwartet werdem daß 
sie den bürgerlichen Parteien in ihrem Streu 
Führer, Berater. Helfer seien; das scheine nicht 
immer der Fall zu sein. Die konservative Partei 
könnte, das müsse klargelegt werden, auf die Dauer 
eine gouvernementale Partei nicht sein, sie nehme 
für sich das Recht in Anspruch, von ihrem Stand­
punkt und Gesichtspunkt aus die Maßnahmen der 
Regierung zu beleuchten. Sie wolle darum auch 
garnicht, daß die Regierung ihre PParteiinteressen 
vertrete, denn die Regierung solle die Interessen 
des Landes vertreten. Trotz der schamlosen Ver­
hetzung oer neueren Zeit dürften die Konservativen 
niemals vergessen, daß auch noch andere Stände da 
seien. So würden die Konservativen als zwar ge­
bundene. aber doch freie Männer getrost der 
Zukunft entgegensehen in der festen Zu­
versicht, daß ihre Grundsätze und ihre Weltanschau­
ung sich durchsetzen würden zum Wohle des Reiches. 
(Lebhafter Beifall, mit dreifachem Hoch schließend.) 
Hieraus wurde folgende R e s o l u t i o n  ange­
nommen: 3000 zum ostpreußischen Provinzial-
Parteitag versammelte Männer aus allen Teilen 
der Provinz, aus allen Berufen und Ständen er­
klären in einmütiger Begeisterung: „Wir stehen feit 
auf dem Boden des Programms und des Wahl­
aufrufs der deutsch-konservativen Partei. Stolz auf 
die ruhmvolle Vergangenheit der Partei, die stets 
an der Spitze gestaiiden hat. wenn es in Preußen 
und Deutschland sich um gesunden Fortschritt auf 
nationalem, kulturellem, wirtschaftlichem und so­
zialem Gebiet handelte, dankbar insbesondere un­
seren Vertretern im Reichstage für die mannhafte 
und erfolgreiche Durchführung des nationalen 
Werkes der Reichsfinanzrefocm, sehen wir auch für 
die Zukunft in dem Bestehen einer starken und ge­
schlossenen konservativen Partei die Voraussetzung 
der starken Erhaltung unseres christlichen monar­
chischen Staatslebens und der Fortsetzung einer 
segensreichen Wirtschaftspolitik. Der Kampf gegen 
die königs- und vaterlandsfeindliche Sozialdemo» 
kratie ist wie bisher unsere wichtigste Aufgabe. 
J e d e  bürgerliche Partei ist uns hierbei a u f  d e r  
G r u n d l a g e  v o l l e r  G e g e n s e i t i g k e i t  als 
Vundesgenossin willkommen. Solange aber die 
liberalen Parteien ein Zusammengehen gegen den 
Umsturz auf dieser Grundlage verweigern und 
ihrerseits mit der Sozialdemokratie paktieren, sind 
wir entschlossen, den uns aufgezwungenen K a m p )  
g e g e n  d i e  S o z i a l d e m o k r a t i e  u n d  L i b e ­
r a l i s m u s  mit Einsetzung aller Kraft zu führen. 
Wenn jeder konservative Mann dabei seine Pflicht 
tut. muß die konservative Fahne am 12. Januar 
1912 wieder siegreich über Ostpreußen wehen.

M alnachruM n.
Zur Erinnerung. 21. Dezember. 1909 f  Professor 

H alir, hervorragender G eigenvirtuose. 1908 f  Georg. 
Fürst von Lobkowitz. ehemalige! Oberstlondmarschall von 
B öhm en. 1907 f  Professor Dr. Lossar, bedeutender 
D erm atologe. 1907 ^ Graf Friedrich Schänborn, P räsi­
dent des österreichischen Aerw alrungsgerichishoses. 1905  
s  S ta a tsra t  A . v. Eisenhart, Berater K önigs Ludw ig ll. 
von B ayern . 1904  N iederlage der W iLvois am 
Huirdnb. 1902 G roßes Erdbeben in Tnrkestan. 1902  
1- Prosessor Dr. G . S o ld a u  in B asel, bekann'er 
R om anist. 1893 S ie g  der Ita lien er über die M adhisten 
beim Fort Agordat. 1870 A u sfa ll der Franzosen bei 
Le BonrgeL. 1836 * P rin zeß  August von Schweden  
und N orw egen , geb. P rinzeß  Therrse von Sachsen- 
Alter,bürg. 1813 D ie Verbündeten überschreiten bei 
Basel den R hein . 1804  * Lord Beaccm sfield zu London, 
englt cher S ta a tsm a n n . 1795 * Leopold voll R aute zu 
W e h e  tu T hüringen, Geschichrsschrecher. 1755 * A ioysius  
B lnm auer zu S teter , deutscher Dichter. 1748 * Ludw ig  
Hölty zu M orieusee bei H annover, lyschher Dichter. 
1639 * J ea n  R acine, französischer Tragödrendichler. 
1375 f  G iovann i Boccaccio zu Certalda, italienischer 
Dichter und Humorist, bekannt durch jeine N ovellen- 
sammlung ,,'L decameroue" 1140 S ie g  Kaisers Kon- 
rad lll. bet W eiusberg in Schw aben.

T hor«, 20  Dezem ber 1911.
— ( W i n t e r s a n f a n g . )  Der Winter hält 

kalendermäßig am 22. Dezember seinen Einzug mit 
dem Eintritt der Sonne aus dem Zeichen des 
Schützen in das des Steinbocks; die Sonne erreicht 
ihre tiefste Stellung unter dem Himmelsäquator 
und bringt den kürzesten Tag, dessen Länge rrur 
7 Stunden 34 Minuten beträgt. Die Tage nehmen 
dann allmählich wieder zu, und der Neujahstag ist 
schon 7 Stunden 39 Minuten lang. Die Meteoro­
logen rechnen den Winter aber schon vom 1. De­
zember ab, da zu diesem Zeitpunkt die Witterung 
normalweise den herbstlichen Charakter völlig ab­
gestreift hat.

Der Winter ist ein harter Mann.
Kernfest und auf die Dauer,

sang rillst der bieder* Wandsbecker Bote, 
Matthias Claudius, indes haben wir uns in den 
letzten Jahren über harte Winter gerade nicht be­
klagen rönnen. Hoffen wir, daß er es auch dies­
mal gnädig mit uns meint und uns nicht allzu 
streng in seine eisigen Bande schlägt! Er braucht 
deshalb noch kein müder, tatenloser Geselle zu sein; 
er mag uns nur Frost und Schnee bescheren, damit 
wir uns am herrlichen Eislauf, an luftigen 
Schlittenfahrten erfreuen können, nur soll er auch 
öfters einmal Frau Sonne das Wort erteilen, daß 
ihre wärmenden Strahlen Herzugleiten vermögen 
zwischen den dichten Wolkenwänden hindurch auf 
die erstarrte Erde und ihre frierenden Bewohner. 
Dann soll auch er uns willkommen sein, hat er doch 
wie jede Jahreszeit seine guten Seiten. Er führr 
uns gesellig zusammen an seinen langen Abenden, 
erfreut uns durch Konzerte, Theater, Bälle, Ver­
einsvergnügungen. Diners, Soupers, uno wie die 
winterlichen Genüsse alle heißen mögen, vor allem 
aber leitet das liebe Weihnachtsfest seine Re­
gierung ein. Darum wird er auch von unseren 
Kindern ganz besonders willkommen geheißen. §.

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  D em  N echtsanw alt 
und N otar Instizrat Ernst Tomaschke zu P r . S ta r -  
gcnd ist der N ote Adlerorden vierter Klasse verliehen  
worden.

- -  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der  
Gerichtsassessor Kurowski a u s M arienbm g, W estpr., ist 
unter Entlassung au s dem Jnstizdienste zur Nechts- 
anwoltschaft bei dem A m ts- und Landgericht in D anzig  
zugelassen worden. —  D er Gerichtsassessor Neinberger 
aus M arienw erder ist dem O berverwaltungsgericht a ls  
H ilfsarbeiter überwiesen worden. —  D er Gerichts- 
assessor v. Wysocki a u s Putzig ist unter Entlassung aus  
dem Jnstizdienste in die V erw altung der Z ölle und 
indirekten S teu ern  übernommen worden. —  Dem  G e­
richtsassessor Evert au s D anzig  ist die nachgesuchte E nt. 
lassimg au s dem Jnstizdienste erteilt worden. —  Der  
Rechtskandidat Bernhard P en n er  a u s D anzig  ist zum  
Referendar ernannt und dem Am tsgericht in Putzig zur 
Beschäftigung überwiesen. —  Der H ilfsgefangenaufseher 
T nszynsk i bei dem Iu stizgefän g sn is  in M arrenburg, 
W estpr., ist zum G efangenaufseher in D anzig  ernannt 
worden. —  Der Staatsanwaltschaftssekretär P an th en in s  
in S tr a sb m g . W estpr., ist in gleicher Amtseigenschaft 
zum 1. April 1912 an die königliche Staatsanw altschaft 
zu D anzig  verletzt.

—  ( D i e  M e i s t e r p r ü f u n g )  haben im Bezirk 
der westpr kubischen Handwerkskammer bestanden S te ll ­
macher Adischkewitz-Fischerkampe. Schne-der S e e lig -  
Chltsrbnrg, Schlosser Leitreiter-Cr.lm , Bäcker B a n k -  
T h o r n , Fleischer Felske-Lippusch und M üller Richter- 
Bukowlh.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der M ontagssitzung, 
in der Herr G eheim er Instizrat Landgerichtsdirektor 
G robm ann den Vorsitz führte, kam die Angelegenheit 
des hiesigen Obsthändlers Kuß in zweiter Instanz zur 
Entscheidung. Der Angeklagte hatte im J u n i d. I s  
neben dem E ingänge znr Klosterkirche in Podgorz  
Kirschen feilgeboten D ie s  wurde ihm von der P o lize i 
in P odgorz untersagt. D a  er der Aufforderung, den 
Platz zu räum en, nicht schnell genug nachkam, so wurden 
16 Körbe Kirschen beschlagnahmt und der Besitzer in 
eine Or dnnngsstrase genom m en. D a gegen diele S trafe  
richterliche Entscheidung beantragt wurde, so kam die 
Sache vor das Schöffengericht in Thorn, die den A n- 
geklagten Kuß zu 5 Mark Geldstrafe wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  d e r  M a r k t o r d n u n g  verurteilte. G egen  
dies Urteil legte der Angeklagte B erufung  ein. Die 
erste Verhandlung vor der hiesigen Strafkam m er endete 
mit V ertagung, da festgestellt werden sollte, ob der 
Platz, auf dem der Verkauf stattfand, zum Stadtgebiet 
oder zum Kirchengrundstück gehöre. I u  der letzten 
Sitzung wurde hauptsächlich ein Nachtrag znr Podgorzer  
Marktordnung der Entscheidung zugrunde gelegt, wonach 
der Handel mit Obst und Gemüse außerhalb der Markt- 
zeit nur mit polizeilicher G enehm igung gestattet ist. 
Der Angeklagte vertritt die Ansicht, daß die M arkt­
ordnung mit der G ewerbeordnung im Widerspruch 
stehe, die ihm den H andel auf S traß en  und Plätzen  
gewährleiste, soser n nicht eine Behinderung des Verkehrs 
eintrete. D avon  könne im vorliegenden Falle  keine 
Rede sein, da der S tan d ort 7  M eter vom E ingang zur 
Kirche entfernt w ar. D er Gerichtshof hielt jedoch die 
M arktordnung, die vom  Bezirksausschuß genehmigt 
ist, für zuständig und verwarf die B erufung des A nge­
klagten. Dieser Hot bereits Revision angem eldet, sodaß 
sich mit der Angelegenheit auch das Oberlandgericht be­
schäftigen wird. —  Z nr Entscheidung kam ferner eine 
Strastache, die auch schon einm al vertagt war. Der 
g e f ä h r l i c h e n  K ö r p e r v e r l e t z u n g  angeklagt 
war der Administrator Fritz N enm ann au s S a rn a u , 
während sich gleichzeit-g der Arbeiter P eter  Szecklinski 
au s N nda wegen F  l u r d i e b st o h l s  zu verantworten  
hatte. Der Erstangektagte hatte bemerkt, daß von seinem  
Felde Klee gestohlen wurde. A m  3. J u n i faßte er den 
Zw eitangeklagteu auf dem F elde ab und versetzte ihm 
mit der Reitpeitsche einige Hiebe. D er eine traf den 
Arbeiter so unglücklich, daß er die Seekrast auf einem  
A uge verlor. Der Z w eitangeklagle b eh au p tete  zwar, 
daß er nur G ras von der G renze gepflückt habe; er 
wurde aber für schuldig befunden und zu 20 Mark 
Geldstrafe verurteilt. G egen N eum ann beantragte der 
S ta a tsa n w a lt  1 Jahr G efängn is. D er Gerichtshof er­
kannte auf 1 M on at G efängn is. —  A u s  der Unter­
suchungshaft vorgeführt wurde der dormzillose Arbeiter 
B ernhard Crchoratzki, dem s c h w e r e r  D  i e b st a h l 
zur Last gelegt war. Er war im S o m m er  d. I s .  
Lehrling bei dem Fleischermeister N ow akow ski in Culm . 
A ls  eines T a g es  niemand anders tm Hause war. 
plünderte der Angeklagte nicht nur die Garderobe des 
Fleischergesellen P o p e ls t!, sondern wußte sich m ittels  
NmUichlusiels den Z ugang  zur We-kstatt des M eisters  
zu öffnen, um für 20 Mark W urstw aren zu stehlen 
El wurde zu 6 M onaten  und einer Woche G efängnis  
verurteilt. E in  M onat wurde ihm aus die Unter­
suchungshaft angerechnet.

Zwei beherzte grauen.
Von O. v o n  V l i e s e n .

-  iNachdruck verböte
Während meines siebenjährigen Aufenthalts 

wilden Westen der Vereinigten Staaten habe 
mehrfach Gelegenheit gehabt, Frauen kennen 
lernen, die es, was Mut und Energie betri 
sicherlich mit jedem Mann aufzunehmen vermocht 
Als Beweise für diese Annahme mögen die folg 
den beiden Beispiele dienen:

Ich befand mich längere Zeit in der südkalif 
nifchen Hafenstadt Sän Diego und verkehrte r 
mit einem deutschen Bergwerksingsnieur, der i 
einer Amerikanerin verheiratet war. Nach m 
reren Monaten erhielt er in dem zu Mexiko 
hörigen Nieder-Kalifornien eine leitende Stell: 
in einem großen Minen-Kamp, das etwa fürst 
englische Meilen von dem Küstenstädtchen Ensam 
entfernt lag-

! Eines schönen Tages bestieg das Ehepaar einen 
Küstendampfer, auf dem sich etwa fünfzig Passagiere 
befanden, und fuhr mit demselben dem erwähnten 
Küstenplatze zu, eine Tour, die nur wenige Stunden 
in Anspruch nahm. Da die Stadt keinen Hafen 
besaß, so mußten die Schiffe in einiger Entfernung 
vom Gestade die Anker auswerfen, und Reisende 
sowie deren Gepäck und die sonstige Fracht wurden 

.auf kleinen Booten zu Lande gebracht. Mehrere 
! Dutzend solcher kleinen Fahrzeuge tummelten sich 
auf dem Wasser und entleerten nach und nach den 
Dampfer. Plötzlich ertönte ein fürchterliches Ge­
schrei von einer Seite — ein Boot mit etwa zehn 
Personen, darunter auch Kinder, war umgeschlagen, 
und die Verunglückten befanden sich in der aller­
größten Lebensgefahr.

Die erste Person, die sich ins Wasser stürzte, war 
die Frau des Ingenieurs, nachdem sie schleunigst 
Hut und Kleid abgelegt hatte. Ihrem Beispiele 
folgten erst mehrere andere Leute und beteiligten 
sich an dem Rettungswerke. Die mutige Frau hatte 
es vor allem auf die Rettung der Kinder abgesehen 
und mußte daher, weil diese am schnellsten unter* 
gingen, wiederholt tauchen. M it den von ihr Er­
griffenen hatte sie mehrfach harte Kämpfe zu be­
stehen, da sich dieselben krampfhaft an sie anklam­
merten und sie an der Bewegung ihrer Arme und 
Beine hinderten. Doch sie überwand alle Schwierig­
keiten und ward durch siegreiche Erfolge belohnt — 
drei Kinder hatten der sich aufopfernden Frau die 
Erhaltung ihres Lebens zu verdanken. Als die 
Retterin ganz erschöpft an Land gebracht wurde, 
schallten ihr unaufhörlich donnernde Hurras und 
J-ubelrufe entgegen; man feierte sie als Heldin des 
Tages, namentlich seitens der Eltern der dem Tode 
entrissenen Sprößlinge. — Einstmals unternahm ich 
einen längeren R itt durch die mittleren Eounties 
von Kalifornien, die zumteil schon recht gut besiedelt 
sind. Die Dörfer hängen aber meist nicht zusammen, 
sondern die einzelnen Farmgehöfte liegen weit zer­
streut, nach Art der Kolonien, wie man sie in 
Deutschland auch noch findet. Jeder Farmer er­
richtet seinen Hof möglichst inmitten seiner Felder, 
und so geschieht es denn, daß man oft stundenlang 
durch ein und denselben Ort zieht. Neben den Vor­
teilen, die derartige Dorfanlagen bieten, gibt es 
selbstverständlich auch Unzuträglichkeiten, zu denen 
Z. B. der Besuch der Schule gehört. Viele Kinder 
müssen meilenweit bis zum Schulhause pilgern, ein 
Umstand, der namentlich in der nassen Jahreszeit 
höchst unangenehm ist. Eines Tages kam ich auf 
meiner Tour, nachdem diverse Farmen von mir 
passiert waren, in ein einzelnstehendes Gebäude, 
das ringsum mit einem festen Zaune eingefriedigt 
war. Noch nicht lange im Lande, überraschte es 
mich, an dem Zaune Dutzende von Pferden ange-. 
bunden zu sehen. Nicht weit davon begegnete ich 
einem Mann, bei dem ich mich erkundigte, was die 
vielen Pferde an dem Hause zu bedeuten hätten. 
Er belehrte mich in folgender Weise: „Sehen Sie, 
das ist das Schulhaus unseres Dorfes, in welchem 
eine junge Dame von 25 Jahren das Zepter führt. 
Die Kinder aus den entfernteren Farmen der weit 
zerstreuten Ortschaft reiten zur Schule und binden 
während des Unterrichts die Pferde am Zaune an. 
übrigens ist unsere Schulmeisterin eine ganz „ver­
wegene" Person, mit der wir äußerst zufrieden sind; 
sie erteilt nicht allein guten Unterricht, sondern hat 
auch in anderer Weise verstanden, die Farmer zu 
Dank zu verpflichten. Sie ist nämlich eine aus­
gezeichnete Schützin, die in ihrer freien Zeit die 
Gegend durchstreift und sich nicht selten irgend 
einen fetten Braten holt. Vor längerer Zeit hörte 
sie, daß die Farmer des Ortes häufig recht bedeu­
tende Verluste an Schafen und Jungvieh hätten, 
die ihnen durch herumstreifende Pumas, die es in 
der Gegend noch in ziemlicher Menge gibt, zugefügt 
würden. Seitdem hat sich unser Schulfräulein 
hauptsächlich an die Vernichtung dieser für die 
Herden gefährlichen Raubtiere gemacht, die übri­
gens, vom Menschen angegriffen, auch auf diesen 
losgehen. Schösse die mutige Jägerin nicht so vor­
trefflich, so könnte sie unbedingt hier und da in die 
größte Gefahr geraten, zumal hier auch noch ein 
anderes gefährliches Raubtier, der Grizly-Bär, ver* 
einzelt sich blicken läßt. Unsere Feld- und Vieh­
hüterin, wie wir das Schulfräulein gewöhnlich 
nennen, hat schon recht achtbare Erfolge auszuweisen. 
Etwa fünfzehn Pumas und zwei Grizlys hat sie 
im Laufe des letzten Jahres zur Strecke gebracht 
und dadurch den Besitzern manches Stück Vieh ge­
rettet. Sie verdient sich durch diese Jägerei neben 
dem Dank der Ortsbewohner auch noch ein reich­
liches Schußgeld, da die County-Verwaltung für 
jedes dieser Raubtiere eine Prämie von mehreren 
Dollars bezahlt." Die Erzählung des Farmers hatte 
mich neugierig gemacht, die Dame kennen zu lernen, 
die sich als Nimrod hervortat.

Da die Schule gleich darauf schloß und die 
Jugend sich zu Fuß und zu Roß in alle Winde zer­
streute, so pochte ich am Schulhause an und bat als 
sehr durstiger Reisender um einen Trunk frischen 
Wassers. Die Dame, die mich nötigte, näher zu 
treten, machte einen äußerst sympahischen Eindruck; 
man hätte dieser zartgebauten Gestalt aber kaum 
zugetraut, daß sie die Strapazen und Fährnisse der 
Jagd auf wilde Bestien zu ertragen vermöge. Das 
lebhafte braune Auge aber verriet im Verein mit 
einem fast herausfordernden Zuge um den Mund, 
daß ihr eine außerordentliche Energie inne- 
wohnen müsse.



Bekanntmachung.
Am

Donnerstag, 21. Dezember 1911,
vormittags 11 Uhr,

werden w ir in dem Hause K a th a rin e u -  
stratze 7 :

1 Klavier
gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 16. Dezember 1911.
___  Der Magistrate

Viel Eier
erzielt m an auch im  Herbst und sogar 
im  W in te r bei der strengsten Kälte  
durch das jahrelang bewährte und 
allgemein gelobte G eflügelfutter

P fa rre r  kandokk, Hem m  erde i. W . 
schreibt am  24. 1 2 .:  B itte  m ir  
wieder 5 0  reines A la § r L t t  zuzu­
senden, da sich das F u tte r  glänzend 
bewährt hat. Habe in diesem M o n a t  
von 35  Hühnern schon 285  E ie r  er­
halten, heute a lle in 17, gestern 16, 
vorgestern 18 E ie r. F ü r  den W in te r  
kenne ich kein besseres E ierproduktions­
futter a ls  U k a U u l .

Reform-Hundekuchen
ist b illig  in  der Fü tterun g  und erhält 
die Hunde gesund und leistungsfähig.

V erkauf und A nle itung durch 
A l l A L ' v s ,  T h o rn , M arienstraße 11.

empfehle ich

prima große

Waldhasen
L .00  bis 3 .25  M k . per Stück,

aus Wunsch tafelfertig,

pa. Nehrücken, 
pa. Rehkeulen, 
pa. Rehblätter,

c h c h i iM  W en ,
frisch geschlachtete

G S n s e .

Telephon 2 89 . — , Gegründet 1872
Zum  bevorstenden

— Weihnachts-Zefte —
Empfehle in reicher Auswahl und in 

allen Preislagen:

auch in einfacher und eleganter Geschenk­
packung,

T o k o k o t s e ß e n
von Hildebrand, Saro tti, Lindt, Gala- 

Peter, Suchard rc.

Tttksnftkt imü Kskes.
U om gkuvksn

von W « S 8 6 .

Kakao u. Vee's
verschiedener bestrenommierter Firmen.

Weihnacht-Ausstellung 
in Baumbehang rc. 

Konserven und Honig. 
OoMrieck Körke,

Konfitüren-Gcschäft Altst. Mark'. 
Rügenwalder

Zervelatwurst,
S E "  fein und grob . "Mtz

Thüringer Bratwurst, 
Rotwurst, 

Leberwurst, 
Mettwurst,

Heines
halberstä-ter Würstchen

5^

/L

5 ,

Gänseschmalz
, empfiehlt

V l u g v
Elisabethstraße 14. —  Fernsprecher 376.

Mehrere, sehr gut erhaltene

auf Abbruch zu verkaufen, ebenso d re i 
Plüschgarnlkuren, ein Plüjchsopha  
und ein V e rtik o w . Wo, jagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

L N  ^ I» H 8 6 I» ,
K ra n k e n h a u s  und staatlich anerkannte 

Krankenpslegeschnle, nimmt auf

JlIIWMINi.MlM
zur Ausbildung als Schwestern 

für K rankenpflege , G em einde , K le in ­
kinderschule, H a u s h a lt , B u re a u , 
A poth eke , R öntg en .

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
____________Zrau Oberm

ll
Rittergut Diktrichsdors

bei Culmsee hat wieder

und hochtragende

ll
der großen, weißen Vorkshire-Rasse ab- 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Instituts der Land- 
wirtschaftskammer. ___________

5k -2!S kab ik

scb üeci eisk

NLkk c m ck

5'ise ik o r skcu ticm

e m p f e h l e :

Lekiiiie Hirn»»«'»,
M  A Itz - Rücken, 

k  D   ̂ Keulen,

-L l a s s e n  «
(auf Wunsch auch gespickt),

Mastputen
(besonders schön)/

E nten  u. G änse

je.
Lebende

Ananas,
schöne gelbe Früchte, Pfund 1 M k., 

Bestellungen auf gespickte H a s e n  
bitte frühzeitig.

Otto ^ÄLudOvvski,
Telephon 687.

Christbaumschmuck.
E "  G roß es  L ager am  P latze, 

reichste A u s w a h l, 
r E "  modernste M uster,
M U ' entzückende N euheiten,
E  billigste Preise.

Wunderkerzen nUmag
V e r k a u f s  st e l l e n :  

Schillerstraße 18 und Mellienstraße 90.
lL « 8 8 .

Auch in diesem Jahre verlose ich am 
heiligen Abend unter meinen Kunden eine 
größere Anzahl wertvoller Gegenstände. 
Jeder Kunde erhält für je 1 M ark Ein- 
kauf 1 Nummer gratis.

Springteoenös S p ieg e l- und 
Schuppen-Karpfen  

.zu  haben in meiner Wohnung, 
B adersir. 2. 1 T r . zu jeder 
Tageszeit, sowie am Freitag auf 
dem alistädt Fischmarkt u. Sonn­

abend auf dem neust. M arkt. 
V .

Bruch-
Pfefferkuchen,

pro Pfund 60  Pfg., 
empfiehlt in bester Qualität

Honigkuchensabrik
Kkrrmann IK0M38,

T h o r n .
königlich preußischer und kaiserlich 

österreichischer Hoflieferant. 
Hauptgeschäft: Neustäötijcher M a r k t  4 . 

F i l ia le : B re itestraße 18.

Ziegeln Is
verkauft den jetzigen Bestand für 20 M k. 
per Taufend ab Ziegelei. 22 M ark  ab 
Bahnhof und S tadt Sirasburg

die Tviuiiiieiivkrwaltnufl 
SUaslmrg Wesipr.

Weitere Anfuhr wird billigst geleistet.

VtMalttMmlsWm
160 gm groß, billig zu v e r k a u f e n .  

Z u  erfragen
in  der „E rh o lu n g ", R  n d a  k.

Für festliche Gelegenheiten:
Weichuachts-, Sylvester- und Neujahrsfeieru, 

Familieufestlichkeiten rc.
empfehle neben vielen andern humoristischen Vortragen u. Gesängen.:

Neuestes humoristisches Potpourri m it unterlegtem Text von O s k a r '
op. 17!.

S S "  Preis  für Pianoforte 2 M k., 12 Texte gratis. "UW 
Weitere Texte werden billigst berechnet.

I n  dem Potpourr! sind die beliebtesten Melodien aus den be- 
kanntesten Operetten aufgenommen, darunter G r a f  von L u xem burg . 
E in  H erbstm anöver. D e r N aste lb iuder. D ie  G eiS ha, D ie  keusche 
Susanne rc. Der zusammenhängende, äußerst humoristische Text ist 
dazu angetan, die Fidelitas in jedem Kreise aufs höchste zu steigern.

M a n  lasse deshalb O p eretten -R evue in keinem fidelen Kreise 
fehlen.

Vorrätig in allen Musikalien- und Buchhandlungen, sonst franko 
gegen vorherige Einsendung des Betrages oder per Nachnahme vom 
Verleger

Hnton SovjLmill, Hamburg U.
König!. schweb. Hofmufikalienhändler.

L in s  W  e ä u ia c l i ts k re u ä s
b e re ite t jecker gern» ckock » to llt ckie ^ » k l  cker 
P räsents  vis lksck »uk Zekvvierig ke itsn . L in  g u te r  
k !k o r . L r a n n tv e ia  u s v . llncket a b e r im m e r /^n« 
k lan g . >Ver »ick nun  seinen Lecksrk m it  O rig in a l«  
k e ic k o l - L rs sn re n  .M a r k e  k ic k tk e r r "  selbst bs« 
re ite t, bat kür geringe K osten tade llose  uncl keinsto 
k ik ö rs p e ria litä te n  u s v ., ciiv rlsn teuersten in - unck 
auslanciiseksn k la rk v n  n ic k t n u r minclvstvn» g ls ick*  
k o m m e n , »onüern sick auck  ki» um  «las 2vkn kacko  
b illig e r  s tellen , kün M ll l in g s n  ist vo lls tänd ig  aus» 
gescklossen, ckvr Lrko lg  e in  g a n r  überrasckvnüer.

V o r  dkacbakm ungen »ei ckringenck g e t a r n t !  D ie  eckten  
„O rig in a t-K e ick e l-L ss e n ren "  sincl an cler » M a rk e  k ic k tk v r r"  
erkenntück. nickt erbältl. Vers. ab babrik O tto  K e ic k e l.L e r lin  L O .
—  ^ulklarencla öroscküro; „D ie  Oestiüieruog im Haushalte" gratis.

A lle in ig e  w  H iv r u  be i l iu ^ u  ^tuasiS, 8 v ^ lc ir ! ,t i'. 2 2 .

lourenivagen,

Ltacktivagen,

6k8ekäfl8>vag6n,
l.a8isak!-r6ugs,
stlo1orckro8okk6n,

stlo1oromnibu88v.

Verksuksslells 
sei' Kutomodil-Abtei'lung:

kLlicIislUt/ ^ 7
königsirasbs 49/50.

6»8-, 8snrin-,8enro>-, stoliöl 
(0issel)-u.8öt«' olsummotoren 
Ssuggssanlsgen küi-äntln-srit, 

8>-LunI<okl6nbi-i><eit8, 
liolrlrvlilon u. lort. pstirdsre 
Notaren tür lsnllwii-koliaktl. 
^«övkö unci kür 8etrieb von 
8sums8o>,inon, 8snä8ägon, 

Klnemstograplien vto. 
8oleuolitung8«gg8n.

Umstsuerbsrk 
bekiffsMsssl-Motoren.

Verksuk8telle 
öei' Kilotoren-Abteilung:

Otto 2 l t z M 6 N ,
0 a n r i g ,  OominiScswsü 21.

stliein. Aulomobil- 
u. IVIotorentsbrik, 
äkliengesollsolislt

XtX

x ,x
XtX
XtX
XtX

XtX

XtX
X X
XtX

XIX
XtX
XIX  
XtX 
X.X
X X
7.x
XtX
XtX

s
ij V i l w !

XtX
X.X

Ganz billige Pelzsachen,
auch bessere, wie Runks, Persianer, Nerz, 

usw.
Billige mi> Wie Knaben - Anzüge

in allen Gröszen empfiehlt
Stiefkind-Neustadt, Gerechteste 30.

XtX
XtX
XtX
XtX

XtX
XtX
XtX

x»x
XtX
XtX
XtX
XtX
Xt-,
XtX
XtX
X X
x ,x
XtX
Xt-^
XtX

^  ̂  ^  ̂  ^  >tX X.X Xt> x .^  x .x  X.X x .x  X.X X.X X.X X .X
XtX XtX X.X x ,x  XtX XIX x ,x  x-x XtX X lV ^ X iX  X.X XIX XtX XtX 7.x 7,^  7tV XtX XtX

1 Papagei-Gebauer 
und 2 Lampen

billig zu verkaufen
LZ. L r v V t v ^ v 8 k 1 ,  Neustadt. M arkt 11.

2 eichene ElelWlle,
sehr gut erhalten, zu verkaufen

in r in r » .  Mellienstraße 3. 
Fernsprecher 9.

Oumm i-,8tak1-,6renn-,8ignier-, ?rägs-,^ 
Datum-, Lntvvertungs-, ^um m erier-, 

l'ätozvier-, Kontroll-, l'aksimile-

d  Schuhmacher- u. Bachestr.-Ecke 1, 2.

3-Zimmer-wohnung,
i P a rk f lra k e  18, T ie fp a r le rre .m it Garten 
lund besonderem Eingang, auch zum 
° Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver­

mieten. S *I'S N !« 8 .

z MoKZBUNg
W e r  e rte ilt

jungem
deutschen Unterricht

gegen hohe Vergütung?
Angebote unter ll». O .  2 00  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Ä i i  » t t k i l i l l k i l

Grundstücksderksus!
Ich beabsichtige mein Grundstück. 58 

M orgen groß. mit gutem Acker und 
Wiesen sowie mit lebendem und totem 
In ven ta r preiswert zu verkaufen. A ls  
Anzahlung genügen 12 000 Mark.

Besitzer,
A m th a l. Post S charnau .

Villa Grosser,
BmrirrschuleriwLg. sind per sofort:

4 lsllt kil!lllttl!k.!!>jl!lklkgl!lltt
MajMMerr,

4 lliit ttlskltkilk. «ikißt
Kachelöfen

auf Abbruch zu verkaufen.
Auskunft dortselbst beim Hausmeister.

Baugesckast .Vin i Zur8  0 ^ 0 8 8 « ! « .

12 hochtragende

Kühe
v e r k a u f t

O .  K l v z r k v ,
_________________G o n^ erskau ten______

lianleil llk!nltjt^4

Ausgekämmtes Haar
wi rd gekauft. B rück eilst raste 40.

Ackerland oder 
LandgrundWck

in Größe von 30— 50 Morgen, in Mocker 
gelegen, zu pachten r sp. zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter IL . ,  post- 
lagernd  T h o rn -M o c k e r.

Ciit krlsillttilk I4 Alge
zu kaufen gesucht. ^

Angebote unter O -  2 0  an die 
G Ochäftsstelle der „P r sse"._____________

Gck il. W lljcki/
Sofort b a r G e ld  aus Weitste! 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed Standes zu mäß. 

^ Zinsen verleiht Selbstgeber 
N i n k l B  e rlin  48. Winterfeldstr. 34. 
Viele Dankicbr Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren.__________________

UM M >W«
erstftellige Hypotheken zu 5 P roz. auf 
ländl. Besitzungen sind von sofort oder 
später zu zedieren. Gefl. Meldungen 
von Selbstdarleiher unter U t .  5 6 0 0  an 
die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

2. Hypothek
von 20000 Mark

nach Landschaft gleicher Beleihungshöhe 
g e s u c h t .  Es wird nur W ert auf eine 
ruhige Hypothek gelegt. Gefl. Aug. unt. 
O . M  a. d. Geschäftsstelle d. ..Mi-pssp".

WlIIUIIllsllWllSlk
M ö v l.  Z im  nebst Entree, fep. Eing.. 
Haltest, der Elektr., Gas oder elektr. Licht, 
von sof oder spater zu verm. 0. 8vMtz. 
Brombergerstr. Ecke Parkstr. 11._______

von sofort zu vermieten.
Desgleichen ein

möbliertes Zimmer,
_______________ LeibM cherflraste 36.

A W b 'b l. Z im m e r  mit Pension zu ver- 
mieten G e rite ttilr . 9 . 1.

N ett rnb'bl. G o rd erzrm . seg Eing. wf. 
zu verm. Preis 15 M k. Gerechteste. 33, p.
E legant m öbl. B o rd e rz im m e r mit 
sep. Eingang vom 1. !. !2 zu vermieten 

Brückensiraste 18. 2 .
Gute möbl. Zim  z. ver. Gerechteslr. 33, 2.

2 m öbl. Z im m e r  zu vermieten 
_________Schtthmacherstr 2 0 , 2, l.

Gut möbl. Zimmer
mit voller Pension zu haben 
___________ B rü ckenstr . 16. 1 r
/T u t  möbl. Zimm er von sofort od. zum 
^  1. l. 12. z.vprm. Gerechteste. 5. 3, l.

m öbl. V order.z im . zu vermieten. 
-  Windstr. 5, 2, r., Eingang Bäckerstr.

Möbl. Zimmer
mit separatem 
zu vermieten

Eingang vom 1. 1. 12 
Bäckerstr. 9 . 2, !.

kt.iliU M f-
auch einzeln zu verm.

II.
Strobandstr. 1

Wohnung,
2 u. 0  Zimmer Küche Balkon Gas u. 
Zubehör, anss »euesU eingei'chtet, sofori 
zu vermieten Neubau V ergstr. 22 24.

8 .S » k k < » n 8 k i

von 2 Zimmern, Entree und Küche und 
etwas Gartenland ist in Ruduk in der 
Nähe der Kirche u vermieten.
___________________ L .  L L n 8 t m » n r » .

Eine 3 Zimmer- 
Wohnung

mit allem Zubehör Bad. Balkons. Gas, 
sofort zu vermieten.
.1. verbmdungsstr. 6,

zwischen M elken- u. Waldstr.

1 WlMMVlMW.
Bade- und Mädchenstube. v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

H V S i'r rn i* . Culmer Chaussee 60.

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer. Bad reicht. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

F r ie d ric k flr . 10 12. P o r t ie r .

M lik ltk  W zm s m h iiW .
3 Zim m er, Entree, üche, mit Gas, Bad  
uno Burschenstube, vom 15. Dezember 
oder 1. Januar billig zu vermieten. Z u  
erfr. in der GZchäftsst. der „Presse".

Ulanenstraste 6. bei L i l t k l k e .

2 und 3 Zimmer, Entree, Bad, Gas und 
Zubehör, auf Wunsch auf Pferdestall, 
vom 1. 4. 12 zu vermieten

BmibkM VmstM. Hüfstr. 7.
1 m öbl. Z im m e r  mit Peni. v. 15. 12. 
zu verm._____________ Grabenstr. 2, 2.

M . VMrzimtt,
vermieten

1. Stock, vom 
1. 1. billig zu 

Schillerstr. 19.

Waldftratze 15,
Ecke P h iio jo p h em veg . 
ich es G elände, sind herrschaftlich einge­
richtete

4- M k-Aiimr-WniiWt
mit reichlichem Zubehör, g roßer W o h n -  
diele, V ak ttttm entflü nbu ng . K oh len - 
aufzug. zw e i T reppenaufg än gen  
even tl. S la ü  und Rem ise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim H ausm eister daselbst, 
beim Eigentümer «S»iL-
k i - ^ v s k l ,  Bachestraste 13, und im  
B u re a u  d. SL l«S  nick « 'ick  er, T e r ra  in - 
Gesellschaft, Grabenstraste 32.

Mlhelmstadt,
l"Albrech1st»atze 6 /

5 -Z im m e rw o h n u n g ,
Albrechtstraße 4 :  

3 -Z im m erm o h n u n g , L. Etage, von so­
fort zu vermieten.

Culmer Chaussee 49.

von sofort zu ver- 
mieten. G erberstr. 18 ,1 . F r. N .  rd o b e r.

Aortzugshalber
ist zum 1. 4. eine tm Garten gelegene

sehr fmiM.. liksiliik Ahnung
von 3 Zimmern, gr Balkon, reichlichem 
Zubehör, zu vermieten.

Frau K r ' o k m ,  Kasernenstratze 9 ,

Rnhihe

3-UMMMllMW
mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
Nl. B ro m b erg e rs tr. 104.

Seglerstraße 3.

Wohmngeu
von 3, 4. 5 und 10 Zimmern mit reicht. 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend ein­
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunsch 
Pferdestall und Wagenremise, sofort zu 

-----------------------------  —  vermieten.

2 Zimmer und Küche U M  IMmM. G. ,n. h. H.,
Mellienstraße 129.

Ja vermieten
fmd z»m I .  A » ,u  I S IS !

Z LÄ,» LÄ.L
(3 und 4 Zim m er°W .),

von 4 Zimmern, 
Mellienstraße 52, pari., 

von 2 Zim. u. Wohnküche, 
Schwerinstraße 7, 1.

Beamten-Wohnungsbau-Berein 
zu Thorn (G . m. ü. H .) . 

vormrrsr. M o lÄ suknaar.

Wohnung
von 5 Zimmern mit reichlichem Zubehör 
Mellienstr. 60. 3, von sofort versetzungs- 
halber zu vermieten. Zu  erfragen bei 

Fischerstraße 59.

Kl. Wohnung z r vermieten. 
M ar ienstr. 7, 1.

Lagerräume,
SLallung für 8 Pferde, 

Hotraum,
per 1. 12. 11 zu vermieten.

U. Lvv^, Alilkkilstriihk 5.

Killt MWimr-Nchllliig
init reichlichem Zubehör versetzungshalver 
sofort zu vermieten.

8 v l M L ^ K - r ^ 8 k L ,  Mellienstraße 72.

tzillkil,4iiiiii>tr-WliIjl»iiill
mit Zubehör (Badeeinrichtung) von jun­
gem Ehepaar zum 1. 1. resp. 1. 2. ge- 
sucht Angebote unter LL. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".



m. 2tzy

Der Wahlaufruf der deutschen 
Vereine für Handei und Gewerbe.

Anläßlich der bevorstehenden Reichstagswahlen 
wendet sich die „Zentralveremigung deutscher v er­
eine für Handel und Gewerbe" m'rt einem Wahl­
aufruf an ihre Mitglieder, in dem es u. a. heigt' 
Konsumvereine, Angestellte, Beamte, Landwirte, 
Jnoustrielle wollen nur solche Abgeordnete in den 
Reichstag schicken, welche ihre Interessen vertreten. 
Der Hanjabund, welcher den schärfsten Kampf gegen 
die rechtsstehenden Parteien predigt, und ihn mir 
dem Gelde der Warenhäuser uno Großbanken 
unterstützt, beweist damit, daß er nicht Abgeordnete 
aller bürgerlichen Parteien unterstützen will, 
e,r in irreführender Weise stets behauptet; es 
ihm daher aus die Forderung der Interessen 
selbständigen Mittelstandes nicht ankommn. 
Sozialdemokratie betrachtet es als ihre größte Auf­
gabe, den selbständigen Mittelstand zu vernichten; 
sie hat ihre wirtschaftliche Macht bereits soweit aus­
gedehnt. daß aus allen Teilen des Reiches dre leb-

des
Die

baftesten Klagen über die Vernichtung der Klein­
händler und Kleingewerbetreibenden laut werden. 
Wer vom Mittelstände diese Macht unterstützt, 
handelt wie der schlimmste Feind des Mittelstandes 
selbst. Deshalb rufen wrr alle selbständigen Klein­
händler und Kleingewerbetreibenden aus, am 12. 
Januar 1912 sich durch keine Partei beirren zu 
lassen, sondern nur solche Abgeordnete zu wählen, 
deren Partei die Gewähr dafür bietet, daß sie die 
Forderungen des selbständigen Mittelstandes, Die 
jeder kennt, energisch unterstützt. Wollen die Klein­
händler und Kleingewerbetreibenden aber ihre 
Forderungen unterstützt sehen, dann müßten sie sich, 
ebenso wie die übrigen Erwerbsklassen, politi'chen 
Einfluß erkämpfen. Jede Lässigkeit am 12. Januar 
1912 wird sich schwer rächen. Wir wissen sehr gut, 
wie groß die Erbitterung in den Kreisen des selb­
ständigen Mittelstandes ist, die hervorgerufen 
wurde durch die einseitige, übertriebene sozial­
politische Gesetzgebung, insbesondere durch die fort­
gesetzte Belastung und Erschwerung der Erwerbs­
tätigkeit. die mit der schrankenlosen Ausdehnung 
der großkapitalistischen Warenhäuser und Filial- 
betriebe nicht harmoniert, die rücksichtslose Be­
schränkung der Geschäfts- und Arbeitszeit, die 
steuerliche und behördliche Begünstigung der Kon-

zur .........
gewerbes usw. Kommt der selbständige Mittelstand 
nicht endlich zu der Überzeugung, daß er unter allen 
Umständen nur Abgeordnete unterstützen darf, wel­
che seine Forderungen unterstützen, und daß er sich 
nicht zum Vorspann für die Parteien gebrauchen 
lassen darf, welche die Konsumvereine und Waren­
häuser in Schutz nehmen und für den Mittelstand 
und die Phrasen von der Hebung des Standes und 
des Organisierens übrig haben, dann wird er bald 
auch die wenigen Freunde verlieren, die bis jetzt 
für ihn eingetreten sind. Wir hoffen, daß auch jener 
verständige und einsichtsvolle Beamte und Ange­
stellte unsere Forderungen unterstützen wird. denn 
es liegt in ihrem eigensten Interesse, daß der selb­
ständige Mittelstand erhalten und gestärkt wird. 
Die Stärkung der Sozialdemokratie und ihrer 
politischen Freunde ist gleichbedeutend mit der Be­
kämpfung der Interessen des selbständigen M ittel­
standes. Mögen manche Kleinhändler und Klein­
gewerbetreibende auch noch so viel Ursache haben, 
von der Unterstützung irgend einer Partei abzu­
sehen. so bitten wir doch jeden, die Bekämpfung der 
Feinde und der falschen Freunde des Mittelstandes 
als ausschlaggebend und als größte Pflicht zu be­
trachten. Tue jeder also im Interesse des selb­
ständigen Mittelstandes am 12. Januar 1912 seine 
Pflicht".

Die westpreutzische provinzialver- 
sammiung des Bundes der Landwirte
fand am Dienstag um 1 Uhr mittags unter dem 
Vorsitze des Kammerherrn v o n, O l d e n b u r g - 

ianuschau in M a r i e n b u r g  statt. Aus allen 
teilen der Provinz waren Männer herbeigeströmt, 

600 Personen den Saal des Eesell-sodaß etwa —  „. 
schaftshauses füllten Kammerherr v o n  O l d e n -

„hui 5au!"
-----------  (Nachdruck verboten.)

Um die Weihnachtszeit pflegt mein Freund, 
„den Bauern zu liebe", eine Muß-Treibjagd auf 
Schwarzwild abzuhalten. Das ist so seit alters her 
der Brauch. Den Bauern einen Gefallen zu tun, 
darum reißt sich Freund Valdur, so heißt der Recke, 
allerdings durchaus nicht, er tut nicht einmal der­
gleichen, hätten die Rustici daher nicht schon längst 
bei allen Instanzen den nötigen Druck dahinter- 
gesetzt, so würde der alte brave Waidmann auch in 
diesem Jahre nicht einen Finger krumm mach n, 
um das ihm von Donar erb- und eigentümlich an­
vertraute urige Wild zu dezimieren.

Baldur verschickte also „gezwungen" die nötigen 
Einladungskarten zum Treiben auf Sauen. Schon 
bei dieser Arbeit wuchs sein Grimm bis zu einer 
recht bedenklichen Höhe. Die kurzen Randbemer­
kungen von seiner Hand auf den vorgedruckt^n 
Karten, ließen seine Stimmung deutlich genug er­
kennen. „Der Herr Landrat hat es befohlen". 
„Weil die Sauen in der Rauschzeit öffentliches 
Ärgernis erregten". „Der Jagdschein wird mir 
sonst entzogen". „Die Herrn Bauern wollen — tu 
ichs nicht — treiben lasten". Dazu muß man Freund 
Valdur kennen. Sechs Fuß hoch steht der in den 
Stiefeln und die Bleichsucht hat er auch nie ge­
habt, außerdem ist ihm das Wort „müssen" über­
haupt schon Grund genug, irgend etwas grad-' nicht 
zu tun. Uns nun per Order di Mufti, (letzteres 
Wort heißt „Oberpriester" und nicht Landrat, der 
Verfasser!) die lieben Schwarzkittel in ihrer be-

Chorn. Donnerstag den 2s. Dezember M ü

b ü r g  eröffnete die Versammlung mit einem 
Kaiserhoch. Freiherr v o n  W a n g e n h e i m - K l .  
Spiegel, der Vundesvorsitzer, lebhaft begrüßt, hielt 
eine längere Rede, in der er in ruhiger sachlicher 
Weise ein Bild von den Zielen des Bundes der 
Landwirte gab und in der er klarlegte, was der 
Bund für das Vaterland geleistet hat. Nicht aus 
Egoismus sei der Bund gegründet worden; man 
habe vielmehr den Staatsmännern die Bedeutung 
der Landwirtschaft und des Kleingewerbes ins Ge­
dächtnis^ zurückrufen wollen. Eine blühende Land­
wirtschaft, die das deutsche Volk u n a b h ä n g i g  
v o n o e r  a u s l ä n d i s c h e n  Z u f u h r  mache, 
die im Kriege leicht abgeschnitten werden könne, 
sei das Ziel. sowie eine starke Vesiedelung des Landes 
und der kleinen Städte, wo ein starkes Geschlecht 
heranwachse, während die großen Städte mit der 
Industrie das Volk verzehren. Der vom Bunde er­
strebte Z o l l t a r i f  h a b e  i n  e r s t e r  L i n i e  
d i e  g l ä n z e n d e  E n t w i c k l u n g  u n s e r e s  
V a t e r l a n d e s  h e r b e i g e f ü h r t ;  dankbar 
erkenne das auch die Industrie an. I n  einer z i e l ­
b e w u ß t e n  i n n e r e n  K o l o n i s a t i o n  und in 
einer F ö r d e r u n g  d e s  H a n d w e r k s  u n d  
K l e i n g e w e r b e s  sieht der Redner die 
n ächsten  A u f g a b e n  f ü r  d e n  B u n d .  
Besser als das Enteignungsge^etz wäre ein ver­
nünftiges Ansiedlungsgesetz gewesen, das den 
Polen die Ansiedlung vermietet. Durch Erschließung 
der Moor- und Heideflächen würde die deutsche 
Landwirtschaft in der Lage sein, 16 Millionen 
Menschen mehr zu ernähren; aber auch heute bringr 
sie schon mehr hervor, als für die Ernährung der 
Deutschen notwendig ist. Vorwürfe, die das Gegen­
teil behaupten, sind ganz ungerechtfertigt. Man 
könnte, um dem Handwerk die Konkurrenz der Ee- 
fängnisarbeit zu nehmen, die Gefangenen mit der 
Melioration der Odlündereien beschäftigen. Die 
Änderung des preußischen Wahlrechts sollte uns 
politisch ruinieren, die Neichsfinanzreform wirt­
schaftlich. Als durch diese, zum ersten mal die 
B ö r s e  a n g e f a ß t  w e r d e n  s o l l t e ,  da 
setzte e i n  w ü t e n d e r  Ha ß  g e g e n  d i e  
L a n d w i r t e  u n d  K o n s e r v a t i v e n  ei n.  
Bei unserem Kampf mit den Gegnern, handelt ps 
sich um den K a m p f  z w e i e r  W e l t a n s c h a u ­
u n g e n ,  die nie zu vereinigen sind. Wir wollen 
den Mittelstand möglichst lebenskräftig erhalten; 
auf der andern Seite geht das Streben nach An­
häufung von Kapital bei einigen Wenigen, wäh­
rend die Übrigen dem Proletariat anheim fallen. 
Die R e i c h s f i n a n z r e f o r m ,  wie sie gemacht 
worden ist, ist d u r c h a u s  gerech t. Keinem wird 
zu nahe getreten; es sollte nur j e d e r  sich als 
Glied des Ganzen fühlen und Pflichten über­
nehmen. — Ein deutscher Landwirt oder M ittel­
standsmann kann niemals seine Stimme einem so­
zialdemokratischen Kandidaten geben. Die S o -  
z i a l d e m o r r a t i e  hat Lei der Ges tzgebung stets 
versagt; .sie will die Republik. Der L i n k s -  
l i b e r a l i s m u s  geht mit der Sozialdemokratie 
und hat sich unfähig gezeigt, praktische Politik zu 
machen. Er pfeift auf dem letzten Loche. Bedauer­
lich ist die Stellung, die die heutigen Führer der 
N a t i o n a l l i b e r a l e n  eingenommen haben. 
Die Nationalliberalen Haben sich unter ihren 
alten Führern große Verdienste erworben, heute 
aber werden sie durch ihren demokratischen Führer 
B a s s e r m a n n  in Bahnen getrieben, dre zu 
ihrem Untergänge führen. Die Partei zeigt sich 
antinational. Sie wird ebenso wie der Lin'rslibe- 
ralismus von der Sozialdemokratie sagen können. 
Die ich rief, die Geister, werd ich nun nicht los. — 
Mit dem Z e n t r u m  haben die Konservativen 
und Agrarier jetzt die meisten Berührungspunkte. 
Die konservative Partei und der Bund der Land­
wirte sind selbständige nebeneinander gewachsene 
Gebilde. Sie vereinigen sich in dem Streben nach 
Erhaltung einer christlichen Monarchie und eines 
kräftigen Mittelstandes in Stadt und Land. F ü  r st 
B u l o w  hat sich, beraten von seinen liberalen 
Freunden, selbst gestürzt. B e t h m a n n  H o l l -  
we g  müßte kurz zusammenfassend in großen 
Zügen ein wirtschaftliches Programm entwick ln 
und zu den sich gegenseitig bekämpfenden Parteien 
sagen; „In  dieser Weise kann es nicht mehr weiter 
gehen, kommt, wir wollen uns alle die Hände 
reichen". Dann würde er eine große Mach: hinter 
sich haben. Der tiefste Grund des politischen Miß­
behagens liegt darin, daß k e i n e r  w e i ß ,  wo>

schaulichen Winterruhe zu stören. Donar sollte da­
zwischen fahren! Und in seiner Art tat er es ja 
auch.

Wir waren also alle rechtzeitig am Sammel­
punkt angelangt. „Kugelbüchse", lautete Baldurs 
Befehl, auch darin war er ein Freund seiner 
grimmen Bassen, mit Saudunst ließ er sie nicht be­
spritzen, und die Kugel trifft tödlich — ooer geht 
vorbei, letzteres häufiger, so wird dann wenigstens 
wieder ein Stück gerettet, kalkulierte er.

Baldurs Liebe für den Wald und sein Wild 
war ein Erbteil aus Urväterzeit. Auf seiner Scholle 
saßen bereits eine Reihe von Generationen seiner 
Art. und die Jagdgerechtsame hatten diese stets 
besessen, soweit der Himmel blaute. Nur, daß ihnen 
das Land rings nicht überall gehörte, das war das 
Pech. Da aber Jagdpacht und Wildschaden immer 
größere Summen verschlangen, so hatte es zur Ver­
größerung des Besitze nicht gelangt. Das Wild 
wenigstens gehörte ihm, und seine Zahl wuchs von 
Jahr zu Jahr. Nun kamen ihm die Bauern ge­
legentlich in die Quere.

„Kinder", so red te er uns an, nachdem er uns 
Zur Seite genommen und uns im Kreise um sich ver­
sammelt hatte; „Kinder, bitte schießt mir, wenn 
möglich, nur Hauptschweine, macht meinetwegen 
auch auf Überläufer krumm, aber haltet dann hoĉ  
genug drüber; wenn es nur tüchtig knallt, so haben 
die Drängelfritzen wieder für einige Zeit Ruhe. 
Da aber die Bauern durchaus nicht bis zur ersten 
Neuen warten wollten, so kann einer allein nicht 
wissen, wo die Schwarzkittel heute stecken werden.

h rn  d ie  h e u t i g e  R e g i e r u n g  z i e l t .  Nur 
dreienige Partei kann getrost in die Zukunft blicken, 
dre ihre Grundsätze stets versieht, darum keine 
Schlappheit, sondern volle Entschlossenheit. I n  den 
Kampf wollen wir ziehen nach den Worten; Wir 
pflegen still in den Kampf zu gehn und Feste zu 
ferern Leim Wiedersehn. (Starker Beifall.)

Kammerherr v o n  O l d e n b u r g  erklärt zu 
Eingang seiner Ausführungen, daß die H a n d ­
w e r k e r  ihm als Kandidaten für den Wahl­
kreis Elbing - Marienburg ihr P r o g r a m  m 
vorgelegt haben. Er sei damit einverstanden und 
werde es vertreten. Es sei wohl kaum nötig, noch 
besonders darauf hinzuweisen, daß die Konser­
vativen die Freunde des Hairdwerks seien. Unser 
Vaterland ruht auf oer Erhaltung von möglichst 
mel selbständigen Existenzen im Mittelstände von 
Stadt und Land und auf dem monarchischen Be­
wußtsein des größten Teils unserer Arbeiterschaft. 
Viere Arbeiter laufen der Sozialdemokratie nur 
nach, weil sie über deren Ziele im Unklaren sind 
uno sie Furcht vor dem Terrorismus haben. Redner 
kam dann auf die V e r h ä l t n i s s e  i n  Wes t -  
p r e u ß e n  zu sprechen. Ohne Furcht will er seine 
Ansicht offen aussprechen, dazu fühle er sich als 
Führer verpflichtet. „Wenn mir nun die L i b e ­
r a l e n  an die Kehle springen und den Kampf 
gegen mich mit rücksichtsloser Entschlossenheit, Wur 
und Unanständigkeit führen, so werden w i r  rech t 
t u n ,  nicht zu lange zp schlafen, sondern auch m rr 
E n t s c h l o s s e n h e i t  zu k ä mp f e n .  Sonst haben 
unsere Gegner keine Furcht mehr und nehmen keine 
Rücksicht auf uns". Der Redner erwähnte dabei 
mehrere Angriffe, die der vaterländische Wahl­
verein in seinem Elbinger Blatte der Herren Ziese 
und Stroh gegen ihn. Redner, gerichtet habe. Ich 
habe diese Herren zu einer Äußerung aufgefordert 
Ich kenne keine Furcht, auch nicht die vor der Ver­
antwortung. I n  verschiedenen westpreußischen 
Wahlkreisen sind wir den Liberalen sehr entgegen­
gekommen; ja, wir haben sehr stark von unseren 
Ansprüchen und Forderungen abgelassen. Man har 
uns immer damit geschreckt; „Sonst gewinnt der 
Pole". An anderer Stelle wieder hat man sich sehr 
vor dem Zentrum gescheut, dem man keinen Wahl­
kreis bewilligen wollte, trotzdem man sich gern von 
dem Zentrum heraushauen lasse. Aber vor dem 
Liberalismus sei man durchs Joch gegangen. Was 
kann die Folge davon sein? Daß im neuen Reichs­
tage vielleicht mehr Liberale sitzen, dann ist der 
..große, liberale Gedanken siegreich durchgedrungen" 
und die Regierung muß ihm Rechnung tragen. 
Wenn wir Staatsmänner hätten, die sich einfach 
einen andern Reichstag machen, wenn der alte ihnen 
nicht paßt. dann läge keine Gefahr vor. W ir  
mü s s e n  durch d a s  r o t e  Me e r .  Der Libe­
ralismus kann nur dadurch belehrt werden, daß er 
einsieht, daß er bei seiner niederträchtigen 
Kampfesweise selbst mehr Schaden hat, als wir. 
Nur so werden wir zu der Möglichkeit kommen, 
wieder mit dem Liberalismus zu gehn. Vorläufig 
bleibt uns aber nur übrig, die Liberalen rücksichts­
los zu bekämpfen, bis sie klüger geworden sind; 
sonst sind wir allein die Leidtragenden. Ich fürchte, 
daß sich noch etwas anders herausstellen wird — 
gut, wenn ich mich täusche.. Wenn man den Wäh­
lern etwas aufzwingt, was ihnen eigentlich unan­
genehm ist. dann werden sie versagen. Es ist sehr 
die Frage, ob wir nicht jetzt in Westpreußen solch 
eine Enttäuschung erleben und sehen müssen, daß 
garnicht alle mitgehen. M it Nachgeben allein kann 
man das Deutschtum auch nicht retten. Wir wollen 
in den Wahlkreisen, wo noch zu fechten ist, bis zum 
äußersten fechten. Dann haben wir die Be­
ruhigung. daß wir unsere Schuldigkeit getan haben. 
„Frisch auf Kameraden, den Rappen gezäumt, die 
Brust zum Gefechte gelüftet. (Lebhafter Beifall.)

Herr v o n  d e r  Leyen-Niedeck bemerkte, daß 
es den Konservativen nicht leicht gewesen sei. im 
Wahlkreise G r a u d e n z - S t r a s b u r g  nachzu­
geben. Herr Ha r t ma nn- Vuc hwa l de  wünschte 
mehr Energie des Reichskanzlers E n g l a n d

^Freiherr v o n  W a n g e n h e i m  wies es mit 
Bezug auf die Marokko-Debatte zurück, daß Herr 
von Heyd^brand im Reichstage Wahlmache ge­
trieben habej Er teilte vann mit, daß soeben die 
Nachricht von der Geburt des vierten Kronprinzen­
sohnes eingetroffen sei. Nach A b s e n d u n g  e i n e s  
G l ü c k w u n s c h t e l e g r a m m s  a n  d e n  K r o n -

Nehmt mirs daher nicht übel, wenn wir eine Fehl­
jagd machen. Die Treiber wurden auf Anordnung 
des Landratsamtes von den Herren Bauern zu die­
ser „Zwangsjagd" gestellt, also Kostenpunkt -P 0!"

Nun gings zum ersten Treiben. Ob der Förster 
seinen Tackel zu frühzeitig geschnallt, oder ob sonst 
wer einen Unfug verübt hatte, kurz gesagt; Die 
Hälfte der Schützen stand noch nicht, da wechselte 
bereits eine starke Rotte außerhalb des Schuß­
bereichs über die zu besetzende Schneise. Valdur 
grüßte mit aller Hochachtung.

Der zweite Trieb war dem ersten ähnlich, nur 
brachen die Schweine diesmal nach rückwärts durch 
und verbreiteten in der Treiberlinie Furcht und 
Schrecken. Nun gings zur Wildkammer der Jagd, 
dort steckten die Sauen stets in einem umfangreichen 
Bruch, das Lei Matschwetter kaum zugänglich war. 
„Auf Befehl" läßt sich eben nicht gut jagen, und 
Frost tritt auch nicht immer gerade dann ein, wenn 
er kalendermäßig fällig ist. Das Bruch mußte also 
genommen werden, wie es war. Die Wasserpanto­
mime begann damit, daß der Herr Obertreiber 
„Freiwillige vor" kommandierte und nur Lei drei 
Schwimmern Gegenliebe fand. M it abermals drei 
Freiwilligen aus unserer Korona konnte die Sache 
eventuell glücken, wenn sich die Rotte sprengen 
lü'ß. Diesen Gefallen tat sie uns schließlich, nach­
dem Baldur selbst an den Kessel gekommen war 
und den ersten Schuß auf einen kapitalen Keiler ab­
gegeben hatte. Nun kam Leben in dm Bude, auch 
Strecke wurde gemacht, denn fünf Hauptschweine 
wurden umgelegt. Daß der Obertreiber vor dem

29. Zahrg.

P r i n z e n  wurde die Versammlung mit einem 
Hoch auf den jüngsten Hohenzollern geschlossen.

UeberlandzenLrale Lulmer Land.
I n  C u l m s e e ,  Hotel „Deutsches Haus", fand 

am Dienstag Nachmittag 4 Uhr eine ordentliche 
Hrmptversamtung der Genossenschaft Überland- 
zentrale Eulmer Land, e. G. m. b. H., statt, zu der 
sich 40 Genossen eingefunden hatten. Herr Ritter­
gutsbesitzer P  e L e r°s e n - Wrotzlawken eröffnet in 
Vertretung der Leiden am Erscheinen verhinderten 
Vorsitzer des Aufsichtsrats die Sitzung, worauf, ge­
mäß seinem Vorschlag, Herr Bürgermeister H a r t -  
wich-Eulmsee die Leitung der Verhandlungen 
übernimmt. Den Bericht des Vorstandes über das 
abgelaufene Geschäftsjahr erstattet Herr Domänen- 
Pachter H a s b a c h  - Schloß Birglau. Danach wurde 
das Eeschäftsajhr mit 33 Genossen begonnen. Bis 
1. Ju li 1911 traten 61 neue Genossen hinzu, denen 
6 weitere folgten, sodaß, da kein Genosse austrat, 
die Mitgliederzahl auf 100 gestiegen ist. Der Vor­
stand, führt Berichterstatter sodann aus, hat sich 
bemüht, geeignete Kraftquellen zu finden, und ist 
mit Tuchel, Mühltal und Thorn in Unterhandlung 
getreten. Die Verhandlungen mit Tuchel sind an 
der Frage der Finanzierung gescheitert. Die Bran- 
denburgischen Elektrizitätswerke, zu denen Mühltal 
gehört, stellten nicht ungünstige Bedingungen, aber- 
sie zeigten keine Neigung, sich an der Finanzierung 
zu beteiligen, was bei diesem Unternehmen das 
wesentliche ist. Das Elektrizitütswerk T h o r n  
wollte nur die überschüssige, am Tage nicht ver­
brauchte Kraft zur Verfügung stellen, ohne Rücksicht 
auf den Bedarf der Genossenschaft; dies war un­
annehmbar. Ähnlich lauteten übrigens die Anträge 
der Werke in T u c h e l nud M ü h l t a l ,  die sich 
erboten, 800 000 Kilowattstunden zu liefern, was ja 
vorläufig für das Eulmer Land wohl ausgereicht 
hätte, den zukünftigen Verbrauch aber nicht decken 
würde. Die Verhandlungen mit diesen drei Werken 
haben sich daher zerschlagen. Jetzt hat eine zuver­
lässige Großfirma, die schon zu nennen sich aus 
geschäftlichen Rücksichten verbietet, der Genossen­
schaft das Anerbieten gemacht, im Eulmer Land, 
sagen wir in Culmsee, auf eigene Kosten der Firma 
eine Zentrale zu errichten und auch noch von den 
Kosten der Anlage des Leitungsnetzes zwei Dritt- 
teile zu tragen. Ein so weitgehendes Anerbieten 
ist einzigdastehend in der Geschichte der Überland- 
zentralen; es beweist, wie fest die Firma von der 
Rentabilität des Unternehmens überzeugt ist. Sie 
will auch das ganze Risiko der Stromerzeugung 
übernehmen, sodaß wir nicht zu fragen brauchen, 
ob der Strom durch Wasser-, Dampfkraft oder sonst­
wie erzeugt wird. Die Firma macht sich dabei an­
heischig, die Kilowattstmrde Kraft für 20 Pfennig, 
Licht für 40 Pfennig abzugeben, gleichviel, ob an­
fänglich die Vetriebsunkosten damit gedeckt werden, 
also schon vom ersten Vetriebsjahre ab. wo das 
Netz noch nicht völlig besetzt ist. Und dieser Preis 
soll, sobald tunlich, herabgesetzt werden. Noch gün­
stiger wird dies Anerbieten dadurch, daß der Ge­
nossenschaft das Recht eingeräumt ist, in jedem 
Augenblick die Zentrale zum Buchwert zu über­
nehmen. Sobald wir also sehen, daß das Unter­
nehmen sich rentiert, können wir es übernehmen; 
andernfalls überlassen wir der Firma, das Risiko 
weiter zu tragen. Der Vorstand hat den Vertrag 
geprüft und beabsichtigte, da er außerordentlich 
günstig ist, ihn dem Aufsichtsrat zur Genehmigung 
vorzulegen. I n  der Sitzung des Aufsichtsrats waren 
jedoch, nachdem die Herren Landrat Dr. Meister 
durch Berufung in das Ministerium und Gutsbesitzer 
Klug-Ernstrode durch Wahl zum Vorstandsmitglied 
ausgeschieden, Herr von Sczaniecki-Nawra aber am 
Erscheinen verhindert war, nur zwei Mitglieder, 
die Herren Direktor Dr. Henatsch-Unislaw und 
Rittergutsbesitzer Petersen-Wrotzlawken, anwesend, 
die allein die Verantwortlichkeit nicht tragen 
wollten. Es sind daher Neuwahlen für den Auf­
sichtsrat auf die Tagesordnung gesetzt worden. Der 
Vo r s i t z e r  dankt dem Berichterstatter mit dem 
Bemerken, daß aus dem Bericht zu ersehen, wie 
eifrig Vorstand und Aufsichtsrat in der Sache tätig 
gewesen sind, die hoffentlich bald zu einem guten 
Abschluß kommen werde. — Punkt 2 der Tages­
ordnung betraf die Rechnungslegung. Das Vänt-

Fest dabei ein unfreiwilliges Vollbad nahm, und noch 
einige andere Leim Herausschaffen der starken 
Stücke kostenlos nach Kneipp behandelt wurden, sei 
hier der Genauigkeit halber noch vermeldet. Die 
Bauern hatten ihr Recht bekommen und Baldur M  
„Mutternacht" zum „Julopfer" seinen „Juleber".

Seit unordentlichen Zeiten ist es nämlich in 
Baldurs Geschlecht so der Brauch, daß am Weih­
nachtsabend ein gefüllter Schweinskopf auf der 
Tafel steht, gilt ihm doch nach der Edda der Keiler 
als Bild der Sonne, und daß auch-bei seinen Vor­
fahren das wehrhafte Schwarzwild hoch in Ehren 
stets gestanden, beweist der Eber im Wappen- 
schilde der Familie, der nebst anderer Wehr und 
Waffen in seinem Jägerheim an der Wand der 
Halle hängt.

Wenn dann in dem behaglichen Raum der mit 
Tannenreis geschmückte Tisch im Kerzenglanze 
schimmert, und Baldur den Blick über die zahl­
reichen Trophäen rings schweifen läßt, zieht ein 
Wehen aus Vorzeit Tagen in des Recken Brust, und 
von den Einherieren aus Walhall empfängt er 
alljährlich in heiliger Mutternacht Gruß und Zu­
spruch, muß doch mit den wachsenden Tagen das 
Wild im weißen Winterwalde bald besseren Zeiten 
entgegen gehen. Und mit dem Finger berührt er 
dann, wie König Ring einst, den Wildschweinkopf 
und schwört als braver Waidwerkgänger der ihm 
anvertrauten Kreatur allezeit ein treuer Heger zu 
sein.

Eberhard Freiherr von Wechmar,



geprüfte Rechnung wird, ohne daß die Versamm­
lung von ihrem Rechte der Nachprüfung Gebrauch 

acht, der Tages- 
orstand Entlastung erteilt. — Die

macht, genehmigt und, als Punkt 3 
ordnung, dem 
Ersatzwahl für die zwei ausgeschiedenen Aufsichts 
ratsmitglieder, Punkt 4 der Tagesordnung, hatte 
das Ergebnis, daß anstelle des Herrn Landrats 
Dr. Meister Herr Landrat Dr. K l e e m a n n -  
Thorn, anstelle des Herrn Gutsbesitzer Klug- 
Ernstrode Herr Gemeindevorsteher B l u m  - Chraprtz 
durch Zuruf gewählt wurden. Da inzwischen ein 
Schreiben von Herrn Rittergutsbesitzer v. Sczaniecki- 
Nawra eingegangen, in  dem dieser m itte ilt, daß er 
das Amt eines Aufsichtsratsmitgliedes niedergelegt
habe, w ird an seiner Stelle Herr Rittergutsbesitzer 
v o n  C z a r l i n s k i - Z a k r z e w k o  gewählt. — Der 
5. Punkt der Tagesordnung betraf Änderung 1 
Z 15 der Satzungen, der bestimmt, daß der Aufsich 
ra t aus 3 oder 5 M itgliedern besteht. ^

des 
.. hts-

. . . . . . . .  Der A n tra
die Mitgliederzahl aus 10 zu erhöhen, w ird, nach 
dem der weitergehende Antrag auf Erhöhung auf 12 
gegen die Stimme des Antragstellers abgelehnt, 
m it starker Mehrheit angenommen. Es folgt dem­
gemäß die Neuwahl von 5 weiteren Aufsichtsrats- 
mitglredern. Gewählt werden die Herren Guts­
besitzer F e l  d t - Kowroß, Rittergutsbesitzer v o n  
D o n i m i r s k i - D e b e n z ,  Landrat D r.' L o h r  
Culm, Gemeindevorsteher S ch a u e r  - Gramtschen 
und Bürgermeister Ha r t w i ch - Cu l msee .  Vorn 
Vorstand vorgeschlagen war Herr Deichhauptmann 
Krüger, der aber, da er der Genossenschaft nicht an­
gehört, satzungsgernäß nicht wählbar ist. An seine 
Stelle wurde deshalb der anwesende Herr Gemeinde­
vorsteher Schauer gewählt, nachdem Herr Besitzer 
B r ö s e - D t .  Rogau erklärt hatte, daß zwar die 
Niederung kein Interesse an der Zentrale zeige, 
ein umso größeres aber Gramtschen als Jndustrieort. 
— Zum Schluß erstattet der V o r s i t z e r  Bericht 
über lüe Besichtigung der überlandzerrtrale im

Bereifung habe er den Eindruck gewonnen, daß, 
wenn eine Überlandzentrale in  diesen Kreisen m it 
ihren weit auseinanderlegenden Gütern und 
Dörfern hätte angelegt werden können, eine solche 
Anlage sich in  unserem Kreise sicherlich rentieren 
müsse. Schluß der Generalversammlung 5V2 Uhr.

Lokalnachriclrten.
Thorn, 20. Dezember 1911.

—  ( D e r  P r o v i n z i a l - A u s s  chuß) trat 
gestern Vorm ittag im Landeshause zu D a n z r g  
zu einer Sitzung zusammen, die der stellvertre­
tende Vorsitzer, Herr Oberbürgermeister K ü h .  
Nast  - Graudenz, leitete. Der Sitzung wohnte 
auch Herr Oberpräsident v. I a g  0 w m it seinem 
Dezernenten bei.

—  ( N e u e  P r o v i n z i a l - I r r e n a n -  
st a l t ' )  Der gestern in Danzig versammelte 
P r o v i n z i a l - A u s s c h u ß  hat einstimmig be­
schlossen, daß die neu zu erbauende vierte Irre n - 
anstalt nach D t. E y l a u  kommt.

— ( W e iü n a c h ts p a k e te . )  Das ist ein großer 
Tag, wenn die Weihnachtspakete geschnürt und in 
alle vier Winde versandt werden, um den Lieben in 
der Ferne unsere Grüße zu bringen. Der Zauber 
solches Tages, an dem Liebe ein Vorfest feiert, 
überträgt sich meist auf alle M itglieder der 
Familie? und' macht sich in  eifriger, liebevoller 
Unterstützung der hrer die Hauptrolle spielen­
den Hausfrau beim Einpacken bemerkbar. Kisten 
und Körbe, Packleinwand und kräftiges Papier, 
Verschiedene Sorten Bindfaden liegen auf dem 
langen Tische.' auch eine Wage darf nicht fehlen. 
Am Morgen haben die Kinder allerlei Weihnachts­
grün herbeigeschafft und am Tage vorher schon 
einen großen Korb voll Zeitungen in  schmale 
Streifen geschnitten. Alle Geschenke liegen nun be­
re it; die selbstgebackenen Kuchen und andere Süßig- 

und Leckerbissen duften so lieblich, daß manleiten
wohl eine Naschschüssel
der Helfenden herbeiholen muß," damit die großen

zum allgemeinen Gebrauch

Kinderaugen nicht allzu sehnsüchtig den herrlichen 
Dingen zu folgen brauchen, die bald in  den Tiefen 
der Kisten urü) Kästen verschwinden werden. Nun 
geht es an die eigentliche Arbeit. Jeder Gegenstand 
w ird  sorgfältig in  weißes Seidenpapier einge­
schlagen und m it einem dünnen Bindfaden um- 
knüpft. Dann verziert man ihn m it einem far­
bigen Schleifchen, das ebenso wie das Papier des 
hübschen Aussehens halber in  einer Farbe gehalten 
A . E in Mistel- oder Tannenzweig w ird unter die 
Schleife geschoben und schließlich ein Kärtchen mir 
dem Namen des glücklichen Empfängers daran- 
gebunden. Zerbrechliche Sachen, Flaschen u. dergl., 
werden fürsorglich in  Wellpappe verpackt, aber als 
letzte schmucke Hülle gibt man auch ihnen weißes 
Seidenpapier. Den Boden der Weihnachtskiste, als 
welche sich vorzüglich Obstkartons eignen, wie sie 
jetzt allgemein im Handel benutzt werden, bedeckr 
eine dichte Schicht Zeitungsschnitzel, in  die die 
Gegenstände nun möglichst passend und raumaus- 
füllend hineinkommen, während leere Stellen fest 
m it Papierschnitzel und grünen Zweigen ausgefüllt 
werden. Einige rote Weihnachtsäpfel, ein Paar 
Nüsse und eine Hand voll flimmernden Lamettas 
erhöhen das festliche Aussehen unseres Weihnachts­
paketes. in das w ir  ja nicht nur all die Schokoladen- 
und Pfefferkuchenherzen, sondern auch ein Stück von 
unserem eigenen warmen Herzen m it hineinpacken 
wollen. Schließlich g ilts  der unscheinbaren Außen- 
hülle. Der aus Gründen der Portoersparnis 
genau m it 9Vs Pfund abgewogene Karton wird 
geschnürt, wieder ein Tannenzweig und vielleicht 
auch ein launiges Verschen, der Neugierde Züger 
anzutun, daran befestigt und dann in  haltbares 
Papier geschlagen, das mindestens zweimal quer 
und einmal längs m it starker Schnur umschlungen 
w ird. damit unser Weihnachtspaket auf seiner 
langen Reise alle Strapazen erträgt und wohl­
behalten und rechtzeitig seinen Bestimmungsort er­
reicht. Aus letzterem Grunde bringe man auch die 
deutlich geschriebene Adresse nie als eine freihän­
gende Fahne an, sondern man befestigt sie an 
mehreren Seiten, damit sie beim Transport nicht 
abgerissen werden kann. Und nun schnell zur Post, 
damit die lieben Eroßeltern in  der Ferne oder der 
gerade seiner M ilitärdienstzeit genügende in  der 
Garnison zurückgebliebene älteste Bruder ja noch 
rechtzeitig, bevor die Kerzen am Tannenbaum auf­
flammen, in  den Besitz all der Liebesgaben ge­
langen, denn ein Weihnachtspaket, das nicht bis 
zum Weihnachtsabend den Empfänger erreicht, har 
seinen Zweck verfehlt. Und da man von der Auf­
gabe des Pakets auf dem Postamt bis zum Aus­
kragen desselben zur Weihnachtszeit für eine Ent­
fernung bis zu acht Vahnstunden etwa zwei Tage 
rechnen muß. so ergibt sich als PackLag durchschnitt­
lich der 20. Dezember, an dem taufende und aber- 
tausende von Weihnachtspaketen in alle Teile un­
seres deutschen Vaterlandes hinauswandern, um

guthaben -e r Genossenschaft beträgt 2171,45 M ark,! unseren fernen Lieben unsere GrÄße zum frohen welche man oben und unten je zweimal dicht neben- 
die Auslagen 529,48 Mark. Die vom Aufsichtsrat Feste zu bringen. M . S. einander durchbohrt. Durch die Löcher zieht man

Rechnung, w irL, ohne daß die Versamm- .......... .. ..fetzige Bänder, die zum Aufhängen dienen. F ü llt
man die Nußschalen m it Moos, so hat man kleine 
Bettchen. I n  jedes derselben kommen 2 Püppchen, 
die man leicht aus Erbten m it gemalten Gesichtern, 
welche eine Spitzenhaube erhalten und auf mir 
Watte umwundene Holzstäbchen gespießt werden, 
anfertigen kann.

So ließen sich noch viele Schmucksachen für den 
Weihnachtsbaum m it wenig Kostenaufwand fertig­
stellen. Den Christbaum recht hübsch auszustatten 
ist garnicht schwer, kostet auch nicht vie l Geld — 
allenfalls etwas Mühe, vor allem aber ein wenig 
guten W illen. Doppelt aber freut es einen, wenn 
man am Weihnachtsabend die selbstgefertigten 
Gegenstände am Tannenbaum glitzern sieht. I n  der 
Freude der Kinder w ird man die angewandte 
Mühe reichlich belohnt seh^n und gerne m it ein­
stimmen in den Jubelgesang froher Kinderherzen-. 

„O  Tannenbaum, 0 Tannenbaum, 
du bannst m ir sehr gefallen!"

Der Weihnachtsbaum.
Die Poesie des Weihnachtsbaumes erfüllt wieder 

jetzt die Herzen der Menschen. Aus dem grünen 
duftenden Walde ist er herabgestiegen, um dem 
Weihnachtsfeste sein besonderes Gepräge M  ver­
leihen. I n  grüne Wälder hat sich eine Anzahl freier 
Plätze im Stadtinnern verwandelt, und ein reges 
Leben herrscht an den Verkaufsständen. um den ge­
wünschten Christbaum auszusuchen. Wenn man die 
dort aufgestapelte Nadelbäume m it dem Blick des 
Kenners betrachtet, so t r i f f t  man am häufigsten die 
Fichte an. sodann die Tanne. Kiefern pflegen ber 
uns überhaupt nur ganz vereinzelt feilgeboten zu 
werden. Begründet ist dieses Angebot durch die 
Bezugsquellen unserer Christbäume. Der Harz. der 
Thüringer W ald und der Frankenwald, das 
Fichtelgebirge und das Erzgebirge liefern uns in 
der Hauptsache die Christbäume, und in diesen Ge­
birgen herrscht die Fichte vor. Die Wälder Nord­
deutschlands sind dagegen reicher an Kiefern. Darum 
kommt in Berlin  auch dieser Nadelbaum als Weih- 
nachtsbaum zu einigen Ehren, überwiegend aber 
handelt es sich um Tanne und Fichte. ..W ir Tan- 
nenbäume sind die Weibnachtsbäume", läßt Gustav 
zu Pütlitz in seinem Märchenbuchs „W as sich der 
Wald erzählt" einen Tannenbaum sprechen. Und in 
der Tat sind die Tannen von altersher dm bevor­
zugten Weihnachtsbäume. Ih r  schlanker Wuchs, ihr 
ebenmäßiger Bau. ihre selbst im warmen Zimmer 
festsitzenden Nadeln erhalten sie in  Gunst vor allen 
Nadelhölzern. Dafür werden aber auch die Tannen 
am teuersten auf dem Christmärkte bezahlt. So be- 
anüat man sich denn meist m it d"in Fichtbäumchen. 
Es ist am pyramidenförmigen Wüchse zu erkennen. 
Die Nadeln stehen auch hier. wie bei der Tanne, 
einzeln, doch sind die Fichtennad^ln fast vierkantig, 
m it kurzer stechender Spitze. Die Tannennadeln da­
gegen sind flach, an der Spitze ausgerandet und an 
der unteren S^ite m it zwei weißen Linien, dem 
Haupterkennungszeichen, versehen. Die Fichten- 
nadeln fallen in der Zimmerwärme leicht ab. und 
so w ird dieser Christbaum in seinem grünen Geäst 
immer dünner und unscheinbarer. Wohl empfiehl! 
man gegen zeitigen Nadelschwund Einsetzen der 
Christbäume in Kübel m it feuchtem Sand. der sich 
leicht m it grünem Reisig oder sonstigen D ra­
pierungen verdecken läßt. aber Zweck bat dieses 
M itte l nur dann. wenn der Baum nicht schon lang" 
gelegen hat und infolgedessen bereits stark ausge­
trocknet ist. P.

Der Schmuck des weihnachtsbanmes
Von F. Reese.

-------------  (Nachdruck verboten.)

Unser Weihnachtsfest stellt den Christbaum in 
die M itte  des Festes. Im  Schloß wie in  der Hütte 
brennen die Lichter, schenkt die Liebe ihre Gaben. 
Wo sich Christen zusammenfinden, in  der Heimar 
oder in  der Fremde, da suchen sie diese S itte  fest­
zuhalten. Es ist vorgekommen, daß deutsche So l­
daten in  Feindesland unter dem Kugelregen Tan­
nen m it Lichtern schmückten. Von einer Schiffs­
gesellschaft, die unter dem nordischen Eise einge­
froren war, w ird  erzählt, daß sie sich aus Stangen 
und trockenen Reisern einen Weihnachtsbaum her­
stellte, um sich in ihrem Elend m it der Erinnerung 
an das heimatliche Fest zu erfreuen. Reiche S inn- 
bilder liegen in  dieser Feier. —

Nicht wenig Sorge macht manchem das Schmücken 
des Tannenbaumes. Was ist ein Weihnachtsfest 
ohne den Christbaum? Jedermann gibt sich Mühe, 
seinen Weihnachtsbaum so schön auszuputzen, als 
seine Verhältnisse es gestatten. Und es läßt sich in 
der Tat m it wenig M itte ln  in  diesem Punkt recht 
vie l erreichen, wenn man nur m it Lust und Liebe 
ans Werk geht.

Wie schmücke ich meinen Weihnachtsbaum? 
Nüsse und Apfel müssen daran hängen, das ist 
keine Frage; die Nüsse versilbert und vergoldet man 
m it B lattgold und Papier. Weiße Watte, die man 
in kleine Stücke zerzupft und auf die einzelnen 
Zweige streut, geben künstlichen Schnee. Es folgen 
nun die Zuckersachen rc., als Marzipan, Butter- 
zucker rc., deren Herstellung ja  jede Hausfrau kennt. 
Am besten kauft man jedoch den Christbaukonfekt 
in  einer Konditorei. S ilber- und Goldfäden von 
einem Ast zum andern gezogen, verschönern den 
Baum um ein beträchtliches. Auf den größten 
Zweigen werden Lichter angebracht.

W ir wollen nun weiter sehen, wie man sich 
seinen Christbaumschmuck selbst anfertigen und eine 
Anzahl hübscher Gegenstände sehr leicht herstellen 
kann.

Einen hübschen Schmuck bilden bronzierte Tan­
nenzapfen. Effekt machen auch Schneebälle aus 
Watte, die man m it Gummiarabikumlösung be­
tupfen und m it Gold-und Silberflim m ern bestreuen 
kann. Dieselben können auch zum Verbergen eines 
Geschenkes dienen und je nach der Größe der Gabe 
bis zur Riesengroße angefertigt, dann auch einem 
aus Watte hergestellten Schneemann zu Füßen ge­
legt und in  die Arme gedrückt werden. Vergoldete 
Eier verschönern den Baum bedeutend. M an be- 
streicht ausgebla^ene Hühnereier m it Goldbronze. 
Die Löcher an beiden Enden verklebt man mir 
Goldpapier, nachdem an einem Ende ein Faden zum 
Aufhängen angebracht ist. Leicht anzufertigen sind 
auch die sehr gut sich ausnehmenden Postpakete aus 
Streichholzschachteln. Die Schachteln werden mir 
Papier ausgelegt und m it kleinem Konfekt ange­
fü llt. Man verpackt sie darauf in Gold- und S ilber­
papier, umschnürt postmäßig und versieht dieselben 
m it Siegel und Adresse an je eines der Kinder des 
Hauses. Vielleicht gefallen manchem auch Ketten, 
die man sehr leicht aus den bekannten, schmalen, 
gedrehten Vlechstreifen, wie sie zum Aufhängen des 
Baumschmuckes verwendet werden, anfertigen kann. 
Man biegt dazu jedes Streifchen zusammen, steckt 
ein zweites hindurch, formt auch dieses zum Ringe 
und fährt so fort, bis eine beliebig lange Kette 
entstanden ist. Eiszapfen kann man in  derselben 
Weise herstellen, wie die Schneebälle, nur muß man 
sie in  länglicher, fingerstarker Form herstellen. Sehr 
niedlich sind auch vergoldete halbe Walnußschalen, j

ManltigfattigkS.
( D i e  S c h a r l a c h «  u n d  D i p h t e r i e -  

E p i d e m i e )  breitet sich im Westen Berlins 
derartig aus, daß in Schöneberg gestern 
3 weitere Gemeindeschule» geschlossen wurden.

(W . W e r t h e i m  g e g e n  A.  W e r t ­
h e im .)  Zwischen den Häusern W . W ert­
heim und A. Wertheini besteht ein Zwist, 
der zu einer 5-Millivnen-Klage sichele. Das 
Kammergericht verkündete, daß die Klage von 
W . Werthen» kostenpflichtig abgewiesen wird. 
Die Prozeßkosten dürsten eine Biertelmillion 
Mark betragen.

( T ö d l i c h e  U n g l ü cks f ä  l l e.) I n  
der Nähe von Bertrich (Neg.»Bez. Koblenz) 
wurde auf einer Treibjagd ein Treiber er­
schossen, der sich unvorsichtig im Gehölz be­
wegt hatte. —  Die aus Mann, Frau und 
2 Kindern im A lle r von 6 und 7 Jahre» 
bestehende Familie des Ladeninhabers Niko­
laus Betsch in Aachen wurde Montag M o r­
gen infolge einer durch offenstehende Gas 
Hähne erfolgten Gasströmung bewußtlos aus- 
gesunden. Die Frau war tot, die übrigen 
wurden ins Krankenhaus gebracht. —  Aus 
dem Bahnhof in Zell (Bayern) wurde der 
Stationsgehilfe Eisemann, Vater von sieben 
Kindern, von einem Zuge überfahren und 
sofort getötet.

( L i e b e s d r a m a . )  Der 30jährige M aler 
Adolf Dunkel in Alton« hat aus Eifersucht 
die mit ihm in wilder Ehe lebende Frau 
Regine Nikolaiken und sich daraus selbst er­
schossen.

( D a s  E i n s c h i e n e n b a h n p r o i e k t  
F r a n k f u r t  a. M . — T a u n u s  ge-  
s c h e i t e r t . )  W ie aus sicherer Quelle ver­
lautet, ist der Bau der ersten elektrischen E in­
schienenbahn (System Schert) von Frankfurt 
a. M . nach dem Taunus als gescheitert 
anzusehen.

( A b g e l e h n t )  wurde vom Prinzregenten 
das Begnadigungsgesuch des zum Tode ver­
urteilten Tagelöhners Raith, der in Regens­
burg ein Schutzmann ermordet hatte. Die 
Hinrichtung findet morgen statt.

(A uch  e in  Z e i c h e n  d e r  Z e i t ! )  Das 
Stadttheater in Leitmeritz wurde die Konkur­
renz der Kinematoaraphentheater bankerott. 
50 Mitglieder des Theaters sind brotlos ge­
worden.

(Folgenschwerer  Bauunf a l l . )  
Im  Kaliwerk HUpstedt bei Heiligenstadt (Eichs- 
seld) sind 7 M ann von einem Maurergerüst

in die Tiele gestürzt. Drei davon sind tot, 
einer ist lebensgesährlich verletzt.

( E i n e n  g r  a u e n h a f t en T o  d) fand 
der Landmann Rommensen aus Plinkum, 
der mit einer Chausseewalze die Landstraße 
bei Leck (Holstein) befuhr. E r stürzte von 
dem Walzengestell herab und wurde von 
der 26 Zentner schweren Walze vollständig 
zermalmt. Die Leiche war so entstellt, daß 
sie sofort in einen Sarg gelegt werden 
mußte. Eine Frau und 10 Kinder betrauern 
den Verlust ihres Ernährers.

( H o c h w a s s e r  i n  E n g l a n d . )  Aus 
Südeugland werden Hochwasserschäden ge­
meldet. Der Aderdarstell-Fluß ist über die 
Ufer getreten und schwemmte Brücken weg 
und setzte Häuser unter Wasser. Zwei junge 
Leute sind mit einer Brücke in die Tiefe ge­
stürzt und ertrunken. Die Eisenbahnverbin­
dungen sind unterbrochen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

__________H a m b u r g  20. Dezember 1911.
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24 Stunden

Borkum 753.1 SO Dunst 7 2,4 meist bewölkt
Hamburg (56.! SO Nebel 7 12,4 nachts Nied.
Swiuemünde 759,0 S Nebel 5 2,4 nachts Nied.
Neufahnvasser 759,4 S bedeckt 3 6.4 nachts Nied.
Meinet 759,1 S W Regen 5 12,4 nachts Nied.
Hannnover 756.5 S bedeckt 7 Nied.t.Sch.*)
Berlin 759.3 S bedeckt 3 , — ziemt, heiter
Dresden 760.8 OSO bedeckt 1 — ziemt, heiter
Breslau 76-, 1 N Dunst 2 — ziemt, heiter
Lromberg 761.2 S W bedeckt 2 2.4 ziemt, hetier
Metz 757,6 S Regen 8 12.4 nachts Nied.
Frankfurt. M . 757,8 NO Nebel 3 — nachts Nied.
Karlsruhe 758.8 ONO Nebel 2 — meist bewölkt
München 761.5 — wolkig —  2 — meist bewölkt
Paris 75l,6 S bedeckt 10 0.4 zieml. heiter
Vlissingen 750,2 S S O bedeckt 8 6.4 nachm. Nied.
Kopenhagen 757,5 W S W Nebet 7 — oorm. Nied.
Stockholm 754,1 W S W bedeckt 6 20,4 zieml. herter
Haparanda 746,3 W Nebel — — nachts Nied.
Archangel — 2,4 vorm. Nied.
Piersburg 756,9 S W bedeckt 1 nachts Nied.
Warschau 762.2 S S W halbbed. 1 Wetterleucht.
Wien 764,2 S S W Nebel — 1 vorw. heiter
Nom 769,2 S n O wolkenl. 2 — —
Hermannstadt 771,0 SO wolkenl. — meist bewölkt
Belgrad — W — — meist bewölkt
Blarritz 760.3 S S W Regen 15 — anhalt. Nied.
Nizza — — — — — nachts Nied.

*) Niederschlag in Schauern.

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung  sm Donnerstag den 21. Dezember: 
Trübe, müde, zeitweise Regen.

Standesamt Thorn.
Dom 10. bis einschi. 16. Dezember 191 i sind gemeldet: 
Geburten: 1. Packmeister Alexi Sadowski. T. 2. Fischer 

Wladistaus Domdrowski. T. 3. Postschaffner Alexander 
Kaniewski, T . 4. Werkmeister Hugo Gehrke, S . 6. Bildhauer 
Max Scharlowski, T . 6. Dizefeldwebel im Pion.-Batl. 17 
Karl Hardtke, S . 7 Kaufmann Adolf Schulz, T. 8 Post­
sekretär Gustav Lüdke, T. 9. Straßenbahn-Wageaführer Leo 
Mackiewicz, T .  10. Vizewachtmeister im tilan.-Regt. 4 Franz 
Jankowski, S . 11. Privotförster Martin Lewaudowski, S . 
12. Lberfeuerwerker Hugo Pietzker, T.

Aufgebote: 1. Arbeiter Johann Dragowski und Witwe
Fojepha Przybyszewski, geb. Kwintera. 2. Bergmann Oswald 
Rothau und Wanda Flamana, beide Aitenesjen. 3. Kauf­
mann Johannes Geske und Anastasia Mosch, beide Ltegnitz. 
4. Albeiter Ernst Meske und AnnaNoggenbuck, beide Sobbowitz. 
3. Postschaffner Franz Matuszewski und Josephine Topo- 
lewski-Gorat. 6. Arbeiter Franz Werner-Nowawes und 
Aidertine Küchel-Gohlsdorf.

Eheschließungen: 1. Hoteldiener Franz Wichert mit
Apollonia Chlebowski. geb. Szablewski. 2. Drechslermeister 
Karl Tausch mit M aria Anker-Gut Schönwalde. 3. Stell­
macher Alfred Henke-Wioztawek (Rußland) mit Olga Jacobs, 
geb. Mielke.

SerbefäUe: 1. Lehrerfrau Elvlra Gollnik, geb. Guenther 
aus Molken, Kr. Strasburg (Westpr.). 25 I .  2. Kaufmanns- 
witwe Emma Jucket, geb. Kallwcit, 75 F. 3. Helene 
Rygietski, 3 Man. 4. Marie Cieborski, 4 ' ,  M . 5. Anton 
Zakrzewski, 3 Man. 6. Czeslaw Andruszkiewicz, 2 I .  
7. Gertrud Piotrowski. 7 Mon. 8. Arbeiter Simon Jagackt, 48 Z.
9. Kiempnermeisterwitwe Luise Schaffner, geb. Pelster, ö9 Z.
10. Schneidergeselle Adolf Kohnert. 23 I .  11. Elisabeth 
Haupt, 26 T  12. Wladistaus Zielinski, 3 I .

Die
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von

M L Z l ü .

Die deutsche Landeskultur - Gesellschaft 
zu B erlin ,

Geschäftsstelle siir Ostdentschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und A usführung  land- 
und forstwirtschaftlicher M e lio ra tion en  und 

K u ltu re n
aller Art und jeden Umfanges, wie z. D . :

Dränagen, Ent- und Bewässerungen. Moorlrutturen. Anlage von Fischteichen,
Aufforstung usw.

verm ittelt M e liorationskredite , übernim mt W aldverkäufe und führt 
Vermessungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller A rt, B an­

ausführungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk. 

Man wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft» B e rlin  81V. 
Geschäftsstelle fü r Ost-Deutschland in Allenstein,

Guttstädterstraße 25.



W ir vergüten bis auf w eiteres für
An den bevorstehenden Weihnachts- 

feiertagen wird in den hiesigen Kirchen 
nach dem Vor» und Nachmittags-G >ttes- 
dienft die bisher übliche Kollekte für das 
hiesige städtische Waisenhaus abaehalten 
werden.

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntnis, daß an jeder 
Kirchentür Waisenhauszöglinge mit Al­
mosenbüchsen zur Empfangnahme der 
Gaben bereitstehen werden.

Thorn den 18. Dezember 1911.
D e r  M a g is t r a t .

W a i s e n h a u s - D e p u t a t i o n .

bei täglicher Kündigung 3V o  
„ monatlicher Kündigung Z 'l/o  
„ 3-monatlicher Kündigung 4 ^
„ 6-monatlicher Kündigung 41/ g

Nortlaevtscbe LreSitanztalt.
F i N a l e  T h o r n .  _________________

hervorragend in Q ualität und Wohlgeschmack, sehr zu empfehlen.
Z u  beziehen in Gebinden und Flaschen vom

G cn er iil-T ep o t fü r  T h o r»  und U m gegend: 
^ V i lb t z lm  I r u i r l i « ,  Thorn-Mocker, Lindcnstr. 58

Telephon Nr. 504 .
Im  Wege derZwangsvotlstreckung tollen 

die in T h o r n  belegenen, im Grund­
buchs von Neustadt. Thorn, Blatt 93 und 
151, zurzeit der Eintragung des Der- 
steigerungsvermerkes auf den Namen des 
Drauereibesitzers LLSeliiai'ä  
i n T h o r n  eingetragenen G undslücke am

15. F eb ru ar  1912,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 22, versteigert 
werden.

Das Grundstück Thorn, Neustadt. Blatt 
93. liegt in Thorn, Gerechtestraße 3, in 
den ungetrennten Hofräumen, ist unter 
Artikel Nr. 474 in der Gebäudesteuer' 
rolle des Gemeindebezirks Thorn einge­
tragen; es besteht aus:

a) Wohnhaus nebst Seitenflügel, Ab­
tritt, Anbau und Hofraum,

b) Brauereigebäude mit Seitenflügel,
o) Eiskeller, Gärraum und Anbau,
d) Kesselhaus.
Der jährliche Nutzungswert ist auf 

4730 Mark. der Jahresbetrag der Ge- 
däudesteuer auf 90 60 Mk. festgesetzt.

Das Grundstück Thorn. Blatt 151. liegt 
in Thorn, Gerstenstraße 4, in den unge, 
trennten Hosräumen. ist unter Nr. 5^2 
in der Gebäudesleuerrolle des Gemeinde- 
bezirks Thorn eingetragen; es befiehl 
aus Kellerei und Speichergebäude mit 
abgesondertem Abtritt.

Der jährliche Nutzungswert ist auf 1500 
Mark, der Jahresbetrag der Gebäude- 
steuer auf 30 Mark festgesetzt.

Thorn den 15. Dezember !911.
k ö n ig l i c h e s  A m ts g e r ic h t .

^gka-I'lk ttorr  
8vb1ori88uor-?lL ltSL  
k o r u tr -? !  K ilon  
L o d a lr -k ilm s
Ootlnfäin- n.OasNokIpkplero 
8IotaU- und Lolrslativv 
Lntwlektor — Fokalen 

oto. ote.
stets vorrütLs Hei 

Oerderstiasse 33 33.

Als geeignetes W eihnachts­
geschenk empfehlen wir unsere

3' 8 0/ verzinst und können 
! jederzeit abgehoben werden. 
!Die Heimsparbüchsen werden 
bei einer Ersternzahlung 
von 3 M ark  unentgeltlich 
leihweise abgegeben. D e 
Entleerung kann nur auj 
unserer Kasse mit dem in 
unserem Besitze befindlichen 
Schlüssel geschehen.

Der Vorstand. Aslningio. ll.N.lamiLi-
grosse S sr ttn e » '

H u t a m o b ü
l o t t s r i s

^OM'ündot 1903. s ta a t lie k  kon ^ ossion io i't kür d io
IkrnM IK , S«

L*« ItfnnK, sowie 2UM Lin- 
tritt in die oinor kökoron I^obran statt- enZx §x«-

mit sorxt'Lltixor koauksiebti^nn^ dor 
Kebularbeiton Violo vorxü.Äiebo Lmpkoklung'on aus allen 
Kreisen. Halbsübri^e Gymnasial- und ltealLrz^nnnasial- besw. 
Oberrealsebusbnrse von tznarta bis Oberprima. LLskor bv- 

meist mit rrrosser Zeitersparnis,

8T3 k rM vgv , äar. ST HdttarieMen.
kesondere snr Vorbereitung kür die
-----------------L kltu ldukM  bv n n ä  L » ^ ü fn n s«

6033 üsvlnns Im Oosamtw. von «ark
m öge jeder recbt reieblick bedacht werden. 
Unsern biauskranen aber mö^e er je l füund 

der feinsten lVlargarine Marken bringen, 
namlick: SPSS. SS Osvchms OssLwtv. LarL

l N i e i n p e r l s
-h/lsrxsrine, ür>5 6este vom Srste».

L o l v
-Mr8«las,ck«r »ltdevskrt« keine Vutler-Lrsst».

L o c o s s

u. 8000 Lildsrss^iurs Oesamtv. Llsr^

L. NLuxtsov. w . LiLiL

dass das LSstritrer kebwarrbivr 
aus der kürstlioksv krauorei 
LSstrits ein hervorragender Trank 
kür Oesunde, Kranke und 
Kokon valesLevten, kür ^Vüvbve- 
rinnen und stillende Uütter, kür 
ölutarme, öleiobsüebtige. Abge­
arbeitete u.^ervÜ8e sein m uss.^eoo 
man berüvbsiobtigtdss obige dlevge 
besten Oersten malles, etwa * < ?kd. 
oder rd. 3300 Oerstenkürner, dasu 
gehören, um einen halben biter 
dieses aitberübmtev Lieres, das 
relativ wenig Alkohol bat, ber- 
rustellen. Der >Vert des 6'ieres 
als Oesnndbeitsbier ist ärrtlieb 
anerkannt. Lüstritrer Lokwarr- 
bier ist ein vorrügiieber kaustrunk 
und ein woblbekümmliobes 
Lneipbier. In H » « n n  nur 
e « k t  bei IL i  «  s ,
Oerevbtestr. 6 10, Kernruk 573.

NSW.

11 l.o,s m  «le. rorrov.I4^-SS^.«etr»"  -----  ---- In »11. Nottsrjst/sskrkLi-
feinste?Nsn»«n»vu«oi>-^ss§snne ä is  körvorrL§6vä8t s  A u vx ili-in em sr liv . 

N isss ld ö  ist bei allen  V srw snäunM - 
arten äer volllcow m ellste 8 rss.t2 kür 
A o N le r e ib llt te r . 2 n daben im

8 p v r i l l ! - A lL r K ü r iv k - 6 t z 8 e ! iä k t ,  Ü Lcktz8trrl88tz 2 ,

ü c k v  k r 6 ittz 8 tr L 8 8 tz ,

4. Kirw08, ülorn.

"  -----  EU ---- In EtU. NottsriS8S»ottLr-
tsn,NovsvsrkLnrs«t.u. üuroL üsnsralklsdlt

I i u ä M l l e r i O o
Im Oescbmack, ^rom a und kekömmlicbkelß 
bester gleich, aber wesentlich billi^ei

als diese. — Uederall erkältlicb! In S s ^ I i n  V , ,  6 n 6 > is 8 tn .S .
»W»«,!,«,'» Ix)88 hier bei: ..........

krtts von karis, ^.ltstLdt. Uarkt, 
Ku8i. Lä. 8ek!vk Nsedl., Lreitestr. 
21, L. KrossKvpL, l^eustädt. LLarkt 13, 

8. Lerrmsvll, Latbarinenstrasss 1.
ällelnlge?sdriksnten? 

klollSncliscke dlsr^Lrine-Werlrs 
Jürgens k  prinren O. m. d. N. 

Oocd. Für festentschloffene, zahlungsfähige

K u tte rLok)
(ÄcoZD

suchen wir G üter, Landgrundstücke, 
Hansgrnndstücke sowie Geschäfte aller

^  ZltzckdbvrK L Öo.,
P o s e n  V 1, Viktoriastraße 3.

«ksr beste IZtrumpsstrickereiLiliis Vi»Iil6«8!ci
T h o r n , K a th a r in r n s tr . 1 0 .

SinzigesSpezsalgeschW
am Orte für

1 8 i i » ü m p e « »
jeder Art.

Moderne Handschuhe,

Vlan abonniert jeckerreit auf das
s c h ö n s t e  u n ä  b i U i g l t c

F a m il ie n - M M a t t
Friseur V k v lb e i? , Vachest aste 2.

Unterhosen, w olleneH em den.Z uaven- 
sacken und Westen.

— — Preise billigst. — —

O fferiere
'AA-ÜlüN 1.75. 2 oo" 2^2ö" 2.50 Mk.

ljlNOIl IM , Mk
8 .  Gerechtestlaße 16.

hat höchste Heizkrast, geringen Asche- 
gehalt. Saubere Bedienung der Ösen.

V e r k a u f s s t e l l e n :  
SLUmatsriaUkn- null L ok ien-SsnSels- 

kiesküsedait wit desvLr. Usttnnv, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

v. Z. Vietrivk L  Lobn. K. w . d. L . 
Svorg Vieirivk, LiSLSuSsr R ttt^vger  

«iaekk.
kranr 2LLrsr.
W. Ldttvker.
Ssbr. ?is!rsrr, S . m. d. S .
?rü r  Mmsr.Thorn-Mocker.Lindensir.43.

Goldene

üLsrrrisst Zsüo snclers Selnmsr- 
voiko so  ^VkseliKrLkt.

2 n  lin d e n  b e i

N  8  H  d ln r r lL v r  L  R u L » , LLr!8rll!iv, 
MLGSlSLrsr? L  O o .§  NrilderZ, 

L ir 1 v L » 's ,z O si? rr rL iL v » "
«rviv andere kadrikate, kür ^ntbi^it. Ooak» und alle anderen LrvLLMüterlLlien, 

in grosser ^usvabl.

Q s o i ' §  T Z L G t r » L v L r ,  tieM S er
^k"nn. ^li'-rnbk.tk^r. 7,

L e l l v a k a b M ,

rksrn, L ltst. AlarktA

V ea tra l-D rsF er ie ,
Vrrdlvlnist,. 23 , 843«

Lauptgesvb.: Zr-ourbergersrr. 6g,
1. M ialv: llleUlenLtr'^LLe 16S.

». — k'ernsxrreber 122. -........—

SsniZ -al-D rogsriv ,
WKrZSL'Ktl-'. 23 , D^rÄSpr-. 843 .

Lauptgeseb.: 8r6W bsrgsrstr. 6S,
1. Filiale: KsiUsuLlrLSSS LSS.

' ^ernsxreeber 122. —— >»

3 grr! erhaltene
Ein sicherer Hypochekenbris- über 
40 >0 Mk. zu Zedieren zu 5" von gleich 
oder 1. 1. 12. Angebote unter an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

K - . , z » 1-Z tth °r ..
pr-iswcrt z» verkansen. lausen, V nsragen unter L '. 8 .

Mauersiratze 15. lin k s. 2 . die Geschäftsstelle der „Presse".



l l s e l i l l . ,

Mellierrstratze 81,
Telephon 198 —  Telephon 198,

SpeM-GeschSft
. sür feine

Nonialmren
empfiehlt

^  zum Feste: Ä
Franz. WaNniiffe,

zarter gesunder Kern,

Marbots, grotze,
Pfund SO Psg.,

Kornes, große,
Pfund 45 Psg.,

Marbots, kleine,
Pfund 40 Psg.,

Lambcrt-Niisse,
Pfund 40 Psg.,

Vlodaml-Safel-Mffe,
Pfund 55 Psg.,

Para-Rüfse,
Pfund 60 und 80 Psg.,

SchalmanSeln,
Pfund 1.20 Mk..

Traubenrofinen,
Pfund 1.00 Mark und 1.20 Mark,

MMem Mein,
1 Karton 90 Psg.,

Smyrna-Tasel-Feigen,
1 Karton SO und 40 Psg.,

X s k s o ,
garantiert rein, Pfund 65 u. 80 Pfg., 

sowie

Ie>1-, van «outen-
und

lueksrü-lkalcao,
U r  i ^ r t U n x ' s

fertige Kuchenmasse
„Backe bequem",

Schnittbohnen,
2 Psund-Dofe 35 Psg.,

Äönigsberger
Randmarzipan,

Tee-Konfekt,
Marzipan-Kartoffeln,

Baumbehang,
Baumlichte,
Backpulver,
Hirschhornsalz,
Pottasche,
Diamantmehl,
Kaisermehl,
Weizenmehl,
Oelsardinen,
Pumpernickel,

Brannschweiger

Zemüse - Konserve»,
kWsmierte Früchte,

sowie

sämtl iche

Mnialmren
in  bester Q ua litä t 

z «  b i l l i g s t e n  P r e i s e n ,  
ferner:

Wl-Mre,
N u r ir ,

Lrrsk, Lognsk,

Bestellungen werden prompt und 
frei Haus geliefert.

T e le p h o n s  Telephon 2481

Neustiidt. Markt 14 NenstSdt. Markt 14
empfiehlt

— 2UM Pest:
Photographische Apparate 
sür Platten und Films

von 5 Mark an.

Z  Amtliche Mrssartiktl znr Aotombie.
Alleinvertretung der echten R em brandt-Papiere  
von der Firma llU S ä lh iv ^ K » , W ien .

Franz., engt. u. deutsche Parsümerien. 
Dralles Illusion.

bleg. Kartonnagen mit ff. Seifen,
Karton von 50 Pfg. an.

Kllnstl. Wachslichtr stlichttropfend) Karton 50 Ps. 
Wundrrlirrzen fgroßr) Karton tO Ps.

Sämtliche Gewürze und Backpulver
in nur bester Qualität.

E "  Wichtig: "M y  
I n  photographische« Apparaten und Bedarfs­

artikeln
hrbe ich wirklich ein erstklassiges Geschäft, und sollte man daher vor Deckuno l 
des Bedarfs mich stets in Erwägung ziehen. Richtige fachmännische Auskunft 
wird gratis erteilt. Dunkelkam mer steht zur freien Benutzung: entwickeln, 
kopieren billigst und gut.

t  I n  meinem soeben eröffneten

r für mechmsllie SvieliMen
^  gewähre meiner verehrten Kundschaft bis

—  8»°!, Rabatt. ^
^  1 LL V  O r » k n » v i 8 t i ' » 8 « «  4 ,

Telephon 838.
Eigene R eparatu rw erkstatt im  Hause.

l l l is t .  l l t l .  Zchled Nachfl., 
L lga rren -lm p o rlkau s .

Geschäftsstelle jetzt MK- vaderstratze 2t.
neben dem „L ä w e n b r ä u«,

offeriert ^

V lrflM M z-k rS sM jz le ll«  8
in jeder Preislage.

Zigaretten -er renom. Habriken L L  ^
Frische Importen.

G
Sprichrrräumr

sofort zu vermieten.

I I  NU«> 88 «L

/  .

Große Auswahl in Platten von M k . 1,00 an.
Zamiliclie M A llm riru m e n ie , s lr :

Violinen, H arm onikas, A kko rd - und G uitarrezithern, 
M andolinen, G u itarren , sowie Ainderspielzeug, mechanische 

Sachen m it M u s ik , kleine und grosze M u sikw erke .

R ie s e n - A u s w a h l  in Mundharmonikas, ferner Taschenlampen und 
Feuerzeuge zu billigsten preisen.

killt I »  §Il!R'i!!lIS YÜ SMV»IIöW I»!»» t» WIR

U .  L t e L k v ,  C O m iN s tr .  22,
gröszies koiuplettes Mustkhaus am Orte.

Gegründet 1875. Telephon 365.

erkält jeäer, 6er in äer 2eit bis Weibnaebtsn in unseren bilialen 
titr minäestens 1 Alk. Waren eintränkt. — Lakkee unter 1,40 M .  
äas klunä unä 2ueker ausgenommen. :: :: :: :: u :: :: ::

Wir empfehlen besonäerer öeaebtung äie reiebbaltiAs WeiknaebtsaussteUung in

»ns viLvitvtt ttnkno-IVeikvil, viAvuvr 8ekttkoia4vkndrtlr u. LlskuUdävkvrel.

in Oesekenk-I'aelrnnxon.

llg isers llgssoe-Koseliskt, e. m. i>. g
Luropag grö88ter LLSek-köLtorbi-öktrlkd.

1 0 0 0  i b l l L a l s r r .

S tsm m rüM ei'eii.ksg i'iiüsnm iüsn - - - - -  e i- L t^ is L s ig L - - - - - - -
I i r i ^  ^ u L b ie b e ! 'u n 8  S a u e n

— in allen iMerLklsLLen--
/idgskiSetsts 7isee von 

Isäellvser roduster küepsriorm 
unä Köder lHastlütugstvil

Ldor voo 3 Moustsa üü Mk.. 
ÄLULL 50 M k .

Setters Vtsr s ant ^ukragv.

Zpsrling, prieäenkenkof b. Zebönsss.A.-k^

Nsslermesser
Rasierapparate

und Zubehörteile.
Schleifen von Rasiermessern, Scheeren 

und Ttichmesfern bei

Optiker Seiäler,
Altstädl. Markt 4, nesten der Apotheke.
Ackilettkler^ Scheiben . Honig zu 
T It-lI.U V l l *  1 Mk. liefert frei ins Haus 

Geretstrahe 11.



Nr. 2YY. Lhorn. DonneiÄag Sm 21- Dezember M l. 2Y. Zahm.

D i e

(Viertsr Blatt.)

Wie die Naiserfamilie weihnachtr- 
beforgungen macht.

(Berliner Bilder.)
Mitte der achtziger Jahre, als Berlin, im Ver­

gleich zu jetzt, noch eine vechältnismähig stille und 
ruhige Stadt war, konnte man in den Tagen vor 
Weihnachten häufig in den Nachmittagsstunden 
eine Hofequipage vor einem der alten, bekannten 
und mit dem Hoflieferantentitel geschmückten Ge­
schäfte Unter den Linden sehen: den Wagen oes 
Kaisers. Der Leibjäger, eine jedem Berliner ver­
traute Gestalt. stand am Wagenschlage oder an der 
Ladentür. die beiden Trakehner Rappen scharrten 
unruhig mit den Füßen, während der wohlbeleibte 

oll, wie aus Erz gegossen, au^emKutscher würoevol.
Bocke saß. Und man wußte: der Kaiser macht Weih- 
nachtsbesorgungen. Bis ans Ende seines an Er­
folgen und Ehren so reichen Lebens ließ Kaiser 
Wilhelm I. es sich nicht nehmen, selbst die Ge-

enke für " ' ------
kaufen.

schenke für seine Verwandten und seine Umgebung 
zu kaufen. Längst entschwundene Zeiten! W ir b il­
den uns ein. blasierte Großstädter geworden zu 
sein. Aber wenn der Enkel des alten Kaisers, wenn 
Kaiser Wilehlm I I .  jetzt in eigener Person auf 
Weibnachtskäufe ausgehen wollte, würde in der 
Straße, die er aufsuchte, voraussichtlich eine voll­
kommene Stockung des Verkehrs eintreten. Denn 
es hat sich die üble Sitte herausgebildet, daß die 
Menschen sich zu Hunderten ansammeln, wo ein 
Prinz des Kaisers oder eine Prinzessin den Laden 
betrat, und daß sie zwischen der Tür und dem Auto 
nur einen schmalen Gang freilassen, durch den der 
Prinz oder die Prinzessin sich mit Mühe durch­
winden muß. In  der Tat — eine sehr häßliche und im 
traurigsten Sinne kleinstädtische Sitte. Die 
Kaiserin läßt es sich trotzdem nicht verdrießen, ihre 

selbst, meist von der Prrn- 
 ̂ vorzunehmen. Sie 

einfachen Straßen» 
toilette mit dem Schleier vor dem Antlitz, oft gar­
nicht erkannt und wünscht auch nicht, daß man ein 
besonderes Aufheben von ihrer Anwesenheit macht. 

^  ^ instand,
 ̂ h „Prin-

_____  . haushalten
muß, ist wählerisch. Die Söhne und die Schwieger­
töchter des Kaisers sind während der Weibnachts- 
^rge in einigen Berliner Geschäften nicht selten an­
zutreffen. — die zudringliche Neugier. die sie auf 
der vtraße erwartet, ertragen sie mit stummer 
Resignation. Der Kaiser aber hat in den letzten 
fahren nur wenige male den Fuß in einen Ber
iner Laden gesetzt. Wenn er etwas kaufen will, 

"t der Monarch sich Proben und Muster ins 
loß bringen und trifft dort. nach einigem Ur­

teile und Geschmack, seine Wahl. Das ist an sich ge­
wiß eine ganz bequeme und zweckmäßige Art, Werh- 
nachtsbesorgungen vorzunehmen. Aber wir glauben, 
auch dem Kaiser, der dem modernen Leben und 
Treiben ein so reges Verständnis entgegenbringr, 
wäre es angenehmer, wenn er sich unter seinen 
lieben Berlinern so ungeniert — geachtet, doch 
nicht belästigt — bewegen könnte, wie sein unver- 

' icher kaise ^geßliü aiserlicher Großvater

Mannigfaltiges.
( I n t e r e s s a n t e  M i t t e i l u n g e n  

ü b e r  d i e  B e r l i n e r  M i e t s k a s e r -  
n e n) machte der bei der Landesversicherungs­
anstalt tätige Dr. Rotholz am Montag in 
einer Versammlung des Berliner Haüsbe- 
sitzervereins „Süden". I n  seinem Vortrage 
brachte er u, a. zur Sprache, daß sich in 
einem Hause in der Königsberger Straße 
129 Wohnungen mit 560 Einwohnern, in 
einem Hanse in der Ackerstraße 216 Woh­
nungen mit 6 8 8  Mietern befinden. Den 
Rekord schlägt ein Haus in der Hussitenstraße, 
in welchem sich 241 Wohnungen mit 972 
Einwohnern befinden.

( ü b e r r a s c h e n d e s  E r g e b n i s  
e i n e r  O b d u k t i o n . )  Der Arbeiter 
Lützenburg, der beim Einbruch in die P rill- 
witzfche V illa  in Mannsee überrascht und er­
schossen aufgefunden wurde, hat nicht durch 
die Kugel des Gendarmen geendet, sondern 
seinem Leben selbst ein Ziel gesetzt. Die aufge­
fundene Kugel stammt nicht aus dem Revolver 
des Gendarmen, sondern aus der Schußwaffe 
Lützenburgs.

( T ö d l i c h e r  U n f a l l  b e i m  G e ­
w e h r  r  e i n i g e n.) Der Einjährig-Frei- 
willige Müller von der Leibkompagnie des 
Leib-Grenadierregiments in Dresden wurde 
laut „Leipz. Tagebl." beim Gewehrreinigen 
infolge eines unglücklichen Zufalls buch einen 
Schuß verletzt und ist bald darauf gestorben.

( A u s  d e m Z u g e  ges t ü r z t . )  Aus 
der Strecke Magdeburg—Helmstedt fiel in der 
Nähe von Drackenstadt ein junges Mädchen 
aus einem Zuge und wurde sofort getötet.

( E i n  P o s t g e h i l f e  a l s  N ä u b e r . )  
Im  Herbst d. Is .  wurde die Bevölkerung 
des Harzes durch fortwährende auf die raffi­
nierteste Weise ausgeführte Diebstähle in die 
größte Unruhe versetzt. Schließlich gelang 
es, den ehemaligen Postgehilsen Robert 
Meyer als den Einbrecher zu verhaften. 
Meyer entstammt einer angesehenen Han- 
noverschen Familie und genoß eine sorgfältige 
Schulbildung. Er trat in den Posldienst 
und erbte als Postgehilfe 2 0  0 0 0  Merk, die 
er in kurzer Zeit durchdrachte. Hierauf be­
gann er ein wahres Nänberleden. Er nistete 
sich in einer Höhle des Harzes ein und voll­
führte von dort aus die gewagtesten Einbrüche. 
Das Landgericht Halberstadt verurteilte ihn 
jetzt zu 3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren 
Ehrverlust.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  f r ü h e r e n  
S  ch u t z m a n n e s  w eg e n D i e b st a h l s.) 
Die Strafkammer in W i l h e l m s h a v e n  
verurteilte den früheren Schutzmann Jänicke 
wegen Einbruchsdiebstahls in 4 Fällen zu 
3Vs Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr­
verlust.

( B u r r i a n  - P r o z e ß . )  Das Obsr- 
landesgericht in P r a g  verhandelte Montag 
als Berufungsinstanz die Klage des Königs 
von Sachsen gegen den ehemaligen Kammer­
sänger Burrian und verurteilte Burrian zur 
Zahlung der vollen Konventionalstrafe von 
30 000 Mark nebst 4 Prozent Zinsen und 
Tragung der Kosten. Das Urteil der ersten 
Instanz, gegen das beide Parteien Berufung 
eingelegt hatten, hatte gegen Burrian auf 
Zahlung der Hälfte der Konventionalstrafe 
und 5 Prozent Zinsen gelautet. Gegen die 
neuerliche Verurteilung legte Burrlans Ver­
treter Berufung beim Obersten Gerichtshof in 
Wien ein.

( V e r k a u f  S c h a u m b u r g - L i p p e -  
scher D o m ä n e n  an d i e u n g a r i s c h e  
K r e d i t b a n k . )  Die Domänen Virovitica 
und Slatina des regierenden Fürsten zu

Schaumburg-Lippe im Ausmaß von 70 000 
Katastraljoch sind für den Kaufpreis von 
43Vs Millionen Kronen in das Eigentum 
der Allgemeinen Kreditbank, die mit der 
Dresdener Bank liiert ist, übergegangen. 
3000 Joch Ackerfeld und 12 000 Joch Iung- 
eichenwaldungen gehen in das Eigentum des 
Grafen Iw an  Draskowich über. Der übrige 
Teil der Domänen wird von den beiden ge­
nannten Banken im Verein mit der Ungarisch- 
Deutschen Holzindustriegesellschaft m. b. H- 
und der Holzexploitationsaktiengesellschaft ver­
wertet.

( T o d e s u r t e i l  g e g e n  e i n e n  
F r e m d e n l e g i o n ä r . )  Das Kriegsgericht 
in O r a n  verurteilte den Fremdenlegionär 
Naverro, einen spanischen Abenteurer, der 
vor kurzem seinem Obersten einen Dolchstich 
in den Rücken versetzt hatte, und der sich als 
Anarchist und Antimilitarist bekannte, zum 
Tode.

9. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
k ------. Nachprodukte 75 Grad

M a g d e b u r g ,  19.
88 Grad ohne Sack 
ohne Sack 12,10—12,80. Stimmung: flau. Brotfinade l
ohne Faß 27,00—27,25. Krystallzucker I  mit Sack —,—. 
Gern. Raffinade mit Sack 26,75—27,00. Gem. Melis I  mit
Sack 26.25—26,50. Stimmung: geschäftslos.

H a n i b n r g ,  19. Dezember. Ri'lböi ruhig, verzollt 67,00. 
Uassee ruhig. Umfaß —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos, — . Weiter: bewölkt.

21. Dezember: Sonnenaufgang 8.11 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.15 Uhr, 
Mondaufgang 9.32 Uhr, 
Monduntergang 3.16 Uhr.

fe ins te  Hussttsts-Ligs re ite  
ru  Z bis 5 pfg. psrAuck.
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AVMgsderger

RalldmarzipU,
Pfund i,ic> Mk.,

Tee-Konfeki.
Pfund 1,20 Mk.,

Marzipan-Kartoffeln,
Pfund 1.23 'Mk., 

s ä m t l i c h e  S o r t e n

Weese's Pfefferkuchen
mit Rabatt,

Wallnüsse.
große M arbots, 
kleine Marbots, 
große Kornes, 
Haselnüsse.
Paranüsse. 
Traubrosinen, 
Schalmandeln. 
Smyrnaer Feigen. 
M arokkaner Datteln,

Belagfrüchte,
rote Kirschen, grüneBohnen.Pommeranzen, 

Aprikosen, helle Kirschen,
" ,  Pfund 38 Pfg..

Kakaomasse,
- /. Pfund 40 Pfg.,

Kakaokuvertüre.
- /. Pfund 35 Pfg.,

R osinen ,»  Sl, « N »  
Sultaninen,

Pfd.70u.80Psg..

Korinthen. Psii. 40 Pfg.. 
Weizenmehl. 
Diamantmehl. 
Viktoriamehl. 

Mohn, weiß u. blau, 
amerik. Ringapfel,

Pfund 60 Pfg.,

Sardellen, » > «  «!..
Margarine

zur Kuchenbäckerei, allerseinste Fabrikate, 
täglich frisch,

Pfund 1,00, 90, 80 und 60 Pfg.,

seinft.Malossol-Kaviar,
in Vs, '/4, ^ 2, Pfd.-Dosen 

empfiehlt

8akris8.
Sllistädt. M a rk t  27. Tel. 43.

Stube und Kammer,
4. Etage, von sofort zu vermieten. 
________ ü .  V ^ 'o lir .  Seglerstraße 25.

Nein Kaar tast ^srSorsn!
! Jahrelang l i t t  ich unter schrecklicher Schuppenbildung, verbunden m it unerträglichem Juckreiz, ich I 

getraute inich fast nirgends mehr hin, weil m ir die Schuppen wie M ehl aus dem Haar schneiten 
und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die Hälfte meines schönen

> Haares! Es dürfte kaum ein Haarm ittel existieren, das ich nicht in meiner Verzweiflung ver­
sucht habe, ich habe eine Unmenge Geld dafür ausgegeben, jedoch alles war vergebens, nichts h a lf!
Durch Z u fa ll erfuhr ich ein Rezept, das von einem ersten Haarspezialisten stammt und das einem 
bekannten Herrn, der daran war, vollständig kahlköpfig zu werden, das Haar gerettet hatte. Ich  
ließ m ir das M itte l anfertigen, muß aber gestehen, daß ich außerordentlich skeptisch an die Be­
nutzung ging, weil ich selbst nicht mehr aus Hilfe hoffte. Meine Ueberraschung werden Sie sich 
vorstellen können, als ich nach dreitägigem Gebrauch einen Erfolg sah, wie ich m ir ihn nie hätte 
träumen lassen. Meine Schuppen waren wie weggeblasen, das Jucken verschwunden; sonst sah es

 ̂ beim Frisieren in meiner Umgebung aus, als ob ich Zucker verstreut hätte, jetzt hatte ich kaum 
ein paar Schuppen im  Kamm, sonst ging ein ganzer Busch meist kurzer Haare, jetzt kaum ein paar 
aus. Ich  war derart überrascht, daß ich den Erfolg fast selbst nicht glauben wollte und meinen 

! Bekannten das M itte l zu Versuchen gab, die aber ohne Ausnahme dasselbe Resultat erzielten!
 ̂ Und bis heute hält der Erfolg 'unverändert an, mein Haar entwickelt sich wieder zur früheren 
Fülle und hat ein ganz anderes Aussehen erhalten, früher brüchig und spröde, ist es jetzt weich

> und. biegsam!
j Das M itte l ist eine vollständig neue Entdeckung nnd hat mit anderen M itteln, die 
j meist mit einer Riesenreklame angeboten werden, nichts gemeinsam. Wenn Sie das 
! M itte l kennen lernen wollen, schreiben Sie m ir eine Postkarte m it Ih re r  genauen Adresse, ich lasse 
Ihnen dann sofort eine genaue Beschreibung und eine große Probe vollständig kostenlos zu- 

! gehen, nur wollen Sie m ir bitte sofort schreiben, da ich nicht weiß, ob ich bei der kolof.alen Rach-
> frage in Zukunft noch das Muster gratis geben kann. Adressieren Sie bitte Ih re  Postkarte (nicht §
! B rie f, auch weder Geld noch Marken beifügen) an Frl. Leue Hcrysch, Nicderoderwitz-!
' Sachsen N r. 142.

8 o x> L ilS
Zahn-Atelier.

SLarkt LI, L.

Vorzüglich erhaltenes

MWanino
sofort zu verkaufen
______________Brombergerstr. 24. 1.

vooo « s n lr
auf goldsichere Hypothek zur Ablösung 
ge suc ht .  Angebote unter IL  6V  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

^  Ilsksrt

elu8tu8 W3.1U8
D k o r «

..............  - - -

Katzenjeüe
für Heilzwecke in großer Ausw hl 
e m p f i e h l t

Anker-Drogerie, Thorn, 
_______Eltsabethstr. 12.

zl/'k/Sö t? a /'s ts /7S6/7, 

o  t o 6 S
/k//> ^e/Aemässe F//^MSLS, ^a/ök'e/ t/. l^e/'A/'össeel/nAe/r.

6 / ^ S / 7 .

Kein Aluminium 
keschirrs,

bestes nnk b,ll>astê  Kochgeschirr der ckeaenwart, 
?0 lalir« ^aranlie, empfehlen zu Fabrikpreisen

rsirevHMrscrkoMI
_____ Lifenwaren, Hans- nnd Küchengeräte.____

1 l!I. lVöml!8e>i lisciil.
» Asm- ll»ü IoiIelte-8öif«llssIM, !

riivr», ^It8tiiät. Aiirlrt 33,
^  eropklelilt iüre ^

: 8v62ia! - 8eiteu: -
s ----—-------------------------------------------------- »
» MnbeinUle, lVeik!,8e!!iirni8ili-8eis«, s
 ̂ lVei88e lV»eIi8-Ilei'ii8tzife, ^

v Ierpentill-8itIlMK-Lerli8kifv, »
 ̂ Lionutt. Il»U8liüIt-8tzike, ^

s fein8t« «̂188« Ivrpentin 8elimiel-8eifv. »
^  LLrakliebe Leiten garantiert rein, ckaber sparsam ira Oebrauob ^  

uuck uusoüäcklLoü kür äle VVäsotie. ^

W 88
» » » S S »

Verschiedene Sorte» 
? « '  Aepsel

sind zu verkaufen MeUleristrake 61.
für 125 Mk. zu verkaufen.

»  Culmerstr. 13.


